
NATIONALPARK                      SOMMER

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

25 Jahre Nationalpark!
Das Fest zum Jubiläum in Andau

Österreichs zweitäl-
tester Nationalpark 
– nach den Hohen 
Tauern – , Österreichs 
erster grenzüber-
schreitender Natio-
nalpark und der 
erste des Landes in 
der IUCN-Kategorie II 
hat Grund zum Feiern: 
Trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen 
ist es gelungen, auf 
kleinstrukturiertem 
Privatgrund arten-
reiche, wertvolle 
Lebensräume dauer-
haft zu sichern und 
diese auf Basis von 
Monitoringergeb-
nissen zu pflegen.
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Gemeinden über die politi-
schen Entscheidungsträger, 
Tourismusorganisationen 
und -betriebe, Naturschutz-
organisationen, Landwirt-
schaft, Jagd, Schulen und 
anderen Bildungseinrich-
tungen – und mit allen die-
sen Partnern sollte es zum 
Jubiläum ein Fest geben. 
Das Land und die Natio-
nalparkverwaltung luden 
sie alle zum Fest in die Na-
tionalparkgemeinde Andau, 
genauer in die „Hall of Le-
gends“ im Weingut Scheibl-
hofer. Am späten Nachmit-
tag des 20. Juni kamen rund 
250 Gäste, viele von ihnen 
Zeitzeugen und Unterstüt-
zer der ersten Stunde.

neu bestellten Management 
1993 zu arbeiten beginnen.

Flächenerweiterungen, 
Aufbau der Infrastruktur, 
Entwicklung eines Besu-
cherprogramms, Festlegung 
der Managementziele mit 
begleitender Forschung, Po-
sitionierung des National-
parks in der Region, Koope-
ration mit Partnern in allen 
Sektoren – das sind in we-

Nach einem filmischen 
Rückblick mit Archivmateri-
al des ORF zu allen Phasen 
der Nationalparkwerdung 
wurden Persönlichkeiten 
aus allen Bereichen zum In-
terview gebeten. Nach einer 
kurzen Begrüßung durch 
Nationalparkdirektor DI 
Johannes Ehrenfeldner über-
brachte seitens des Ministeri-
ums für Nachhaltigkeit und 
Tourismus Generalsekretär 

Rund 100 km2 Nettofläche 
in fünf Teilgebieten umfasst 
auf österreichischer Seite 
der Nationalpark: im See, 
im Schilfgürtel, im Seevor-
gelände, am Seedamm, an 

Umweltlandesrätin Astrid Eisenkopf, Landeshauptmann 
Hans Niessl und Generalsekretär Josef Plank vom Bun-
desministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus inter-
viewt von Moderator und Musikant Sepp Gmasz über die 
Bedeutung des Nationalparks in der Naturschutzpolitik, 
aber auch über ihre Rolle als aktive Mitgestalter in der 
Regionalentwicklung. 

Unser Naturerbe.
V.l.n.r.: Andrej Sovinc (IUCN), Stefan Ottrubay (Esterházy-Stiftung), Sepp Gmasz, László 
Haraszthy (ehem. ung. Staatssekretär), Günter Liebel (Sektionschef BMNT).
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nigen Worten die Arbeits-
bereiche, die von Anfang 
an auf der Agenda standen. 
Schon wenige Jahre nach 
der Gründung waren die 
zunächst lauten Zweifler 
kaum mehr zu hören, und 
bald schon wollten auch 
skeptische Grundbesitzer 
ihre Flächen in den Natio-
nalpark einbringen – wofür 
es aber zu spät war. 

Das Fest
Am Weg zu seiner aktiven 
Rolle in der Regionalent-
wicklung intensivierte der 
Nationalpark seine Zusam-
menarbeit mit zahlreichen 
anderen Akteuren, von den 
Grundeigentümern und 

den Lacken und auf Hut-
weiden liegen Lebensräume, 
deren Artenausstattung zu 
den wertvollsten des Konti-
nents zählen. Vor rund 30 
Jahren begannen die Ver-
handlungen zwischen Land, 
Bund und Grundeigentü-
mern, und nach dem Ge-
setzesbeschluss durch den 
Landtag konnte die Natio-
nalparkgesellschaft mit dem 

V.l.n.r.: Berhard Kohler (WWF), Gábor Reischl (Dir. NP Fertö - Hanság), Sepp Gmasz,  
Helmut Bieler (Vorstandsvorsitzender NP Neusiedler See - Seewinkel), Franz Stefan 
Hautzinger (Vorstandsmitglied NP Neusiedler See - Seewinkel).
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engagement der Stiftung her.
Der langjährige Land-

wirtschaftskammerpräsident 
und Mitglied des National-
parkvorstands, Franz Stefan 
Hautzinger, bestätigte die 
Wichtigkeit des National-
parks für die Vermarktung 
regionaltypischer Produkte. 
Helmut Bieler, Vorstands-
vorsitzender des National-
parks, zeigte sich hinsichtlich 
der nachhaltigen Finan-
zierung des Nationalparks 
gemeinsam mit dem Bund 

Die „Hall of Legends“ im Weingut Scheiblhofer, Andau, war mit rund 250 Gästen voll aus-
gelastet.

D I  J o s e f 
Plank Grüße 
und Glück-
w ü n s c h e 
von Bundes-
min i s t e r in 
E l i s a b e t h 

Köstinger. Gemeinsam mit 
Landeshauptmann Hans 
Niessl und Umweltlandes-
rätin Mag.a Astrid Eisen-
kopf ging er auf die Bedeu-
tung von Nationalparken 
als Flaggschiffprojekte des 
Naturschutzes ein, die auch 
Gegenpole zur digitalen Er-
lebniswelt sein können. Das 
finanzielle Engagement des 
Bundes in einem großen 
Naturschutzprojekt unter-
streicht dieses Anliegen.

Glückwünsche
Durch den Abend führte Dr. 
Sepp Gmasz, der gleichzeitig 
als Mitglied der „Buchgrab-
ler“ für die regionstypische 
musikalische Untermalung 
sorgte. László Haraszthy, da-
mals Staatssekretär im Um-
weltministerium, erzählte 
von seinem Staunen als er 
erstmals von den Plänen für 
einen grenzüberschreitenden 

wirklichen 
Vater des 
National-
parks, Dr. 
W i l f r i e d 
H i c k e . 
Nicht nur 
als Autor 
des Nati-
onalpark-
g e s e t z e s , 
sondern als 
vertrauens-
voller und 
allseits re-
spektierter 
Verhandler mit Eigentümer-
vertretern, Naturschützern 
und politischen Entschei-
dungsträgern hat er – nahezu 
im Alleingang – die Basis für 
diesen Nationalpark gelegt. 

Den würdigen Abschluss 
des Programms bildete eine 
Rede von Altbundespräsi-
dent Dr. Heinz Fischer, der 
sich unter anderem an seine 
Zeit als Präsident der Natur-
freunde während der Natio-
nalparkplanung erinnerte.

Die Stimmung in der Hal-
le des Weinguts Scheiblhofer 
war den ganzen Abend über 
ausgesprochen gut, was u.a. 
von den Direktoren der an-

deren österreichischen Nati-
onalparks, den Bürgermeis-
tern, Vizebürgermeistern und 
Abgeordneten der Region 
sowie von den Repräsentan-
ten der Naturschutzorgani-
sationen (Naturschutzbund, 
WWF, BirdLife) bestätigt 
wurde. Natürlich hatten da-
bei auch die kulinarischen 
Köstlichkeiten und die exzel-
lenten Weine daran keinen 
kleinen Anteil – fast selbst-
verständlich mit Bio-Fleisch 
vom Graurind und anderen 
regionalen Produkten. Apro-
pos Jubiläum und Wein: Als 
kleines Erinnerungsgeschenk 
gab es für jeden Gast eine Fla-
sche Jubiläumswein aus einer 
der sieben Nationalparkge-
meinden.

Mi t  dem Fe s t  zum 
25-jährigen Jubiläum konn-
te die Nationalparkgesell-
schaft und das Management 
also durchaus zufrieden 
sein. Entsprechende Rah-
menbedingungen und die 
Erledigung dringender 
Hausaufgaben vorausgesetzt 
ist auch für die kommenden 
25 Jahre eine hohe Akzep-
tanz dieses Identität stiften-
den Naturschutzprojekts zu 
erwarten.  

Nationalpark hörte – noch 
bevor der Eiserne Vorhan-
ge demontiert wurde. DI 
Günter Liebel, heute Sekti-
onschef im Umweltministe-
rium, gehörte derselben bila-
teralen Planungskommission 
an. Er hat mit seiner Arbeit 
im Umweltbundesamt und 
danach im Ministerium ei-
nen erheblichen Beitrag zum 
Gelingen des Projekts geleis-
tet. Dr. Andrej Sovinc von 
IUCN erinnerte sich an sei-
ne naturerlebnisreichen Be-
suche im jun-
gen National-
park und lobte 
die Vorbildrolle 
des National-
parks in der 
nachhalt igen 
Regionalent-
wicklung. Dr. 
Stefan Ottru-
bay wies auf die 
Schlüsselrolle 
des Esterházy-
Besitzes in der 
Naturzonenflä-
che im südli-
chen Seeteil hin 
und stellte auch den Bezug 
zum weiteren Naturschutz-

V.l.n.r.: Roman Zehetbauer (Naturschutzabteilung der LRG), Helmut Rojacz (Wasserbauabteilung d. 
LRG), Victoria Werner und Erwin Köllner (Biologische Station Neusiedler See).

durchaus optimistisch. Der 
Direktor des Nationalparks 
Fertö-Hanság, DI Gabor 
Reischl, konnte als Mitarbei-
ter der ersten Stunde die stets 
positive Atmosphäre der 
Zusammenarbeit bestätigen. 
Dr. Bernhard Kohler wies 
auf die „Dauerbaustelle“ na-
mens Grundwasserproble-
matik hin – wobei die Effek-
te der Grundwasserentnah-
me durch den Klimawandel 
noch verstärkt werden. 

Gedacht wurde während 
dieser Veranstaltung dem 
viel zu früh verstorbenen 

Touristiker unter sich (v.r.n.l): Altlandesrat Karl Kaplan, 
Gerhard Gucher (ehem. Bgld. Tourismusdirektor), Hannes 
Anton (Bgld. Tourismusdirektor) und Alois Lang (NP Neu-
siedler See - Seewinkel).

©

DIE ERSTEN DREI NUMMERN 

• Im ersten Geschnatter im Herbst 1993 
erklärten wir nicht nur wie es zum  
Nationalpark, sondern auch wie es zum 
Logo mit den drei Gänsehälsen kam.

• Die erste Winternummer blickte auf  
zukünftige Aufgaben im Nationalpark- 
management und erklärte Gebote und  
Verbote für Besucher.

• Im Frühling 1994 fragte sich nicht nur 
der Nationalparkdirektor, ob man eine 
Landschaft eröffnen kann: Angekündigt 
wurde der bilaterale „Eröffnungstermin“ 
für den 24. April.

Entspanntes Plaudern: Altbundespräsident Heinz Fischer 
und Gründungsdirektor des Nationalparks Kurt Kirchberger. 

V.l.n.r.: Altbürgermeister Johann Ettl (Podersdorf/See), Altbürgermeister Matthias Gelb-
mann (Andau) und Bürgermeisterin Elisabeth Böhm (Neusiedl/See).

Nationalparkdirektor  
Johannes Ehrenfeldner  
mit Landesrat Ludwig  
Schleritzko (NÖ).
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INHALT
HURRA! Österreichs erster 
grenzüberschreitender Na-
tionalpark feiert 2018 sein 
25-jähriges Jubiläum mit 
Veranstaltungen in jeder der 
sieben Nationalparkgemein-
den. Als 1988 bilaterale Pla-
nungsgespräche begannen, 
saßen auf der anderen Seite 
des Tisches noch Vertreter 
einer kommunistischen Re-
gierung. Schon drei Jahre 
später hatte sich die politi-
sche Landschaft drastisch ge-
ändert, der Südteil des Neu-
siedler Sees war offiziell Na-
tionalpark und die Grenze 
bei Pamhagen war nach 40 
Jahren wieder offen. 1992 
beschloss der burgenländi-
sche Landtag das National-
parkgesetz und im Mai 1993 
nahm das Team um Direktor 

Es wird gefeiert!
Sieben Nationalparkgemeinden, sieben Termine

Tadten, zu einer 
grenzüberschrei-
tenden Fahr-
radtour in den 
Hanság, bei der 
gleichzeitig ein 
neuer Beobach-
tungshochstand 
(aus dem Groß-
trappen-LIFE-
Projekt) an der 
Dammstraße er-
öffnet wurde.

Die offizielle 
Jubiläumsfeier 
mit rund 400 

geladenen Gästen fand am 
20. Juni im Weingut Scheibl-
hofer in der Nationalparkge-
meinde Andau statt. Die Na-
tionalparkgemeinde Apetlon 
feiert 2018 ebenfalls ein Jubi-
läum: Vor 700 Jahren wurde 
der Ort erstmals urkundlich 
erwähnt. Aus diesem Anlass 
ist für 25. August eine Hot-
terfahrt mit dem Pferdewa-
gen angesetzt. Am Sonntag, 
dem 16. September findet ein 
Familienfest im und rund um 
das Nationalpark-Informati-
onszentrum in Illmitz statt.

Ein Vortragsabend im 
Weinwerk in Neusiedl/See 
widmet sich am 19. Okto-
ber dem Landschaftswandel. 
Titel: „Gesichter und Ge-
schichte einer Landschaft“ 
am Beispiel der National-
parkregion. Die Veranstal-
tungsserie zum 25-jährigen 
Jubiläum des Nationalparks 
Neusiedler See - Seewinkel 
beenden wird am 23. No-
vember ein Vortragsabend im 
Gemeindekeller Weiden/See 
zum Thema „Ökotourismus 

– von der Nische zur 
breiten Basis“.

Die Teilnahme 
an den genannten 
Veranstaltungen ist 
frei, eine Anmel-
dung ist nicht erfor-
derlich. Weitere In-
fos:  Nationalpark-
Infozentrum Illmitz,  
& 02175/3442-0, 
www.nationalpark-
n e u s i e d l e r s e e - 
seewinkel.at     

Mariskensänger

I M P R E S S U M Europäischer
Landwirtschaftsfonds für

die Entwicklung des
ländlichen Raums:

Hier investiert Europa in
die ländlichen Gebiete

MIT UNTERSTÜTZUNG VON BUND UND EUROPÄISCHER UNION

Gefördert aus Mitteln des 

Medieninhaber und Medi-
enhersteller: Nationalpark  
Neusiedler See - Seewinkel, 
A-7142 Illmitz. Offenlegung gem. § 25 Mediengesetz: „Ge-
schnatter“ ist die offizielle Zeitung des Nationalparks Neusied-
ler See - Seewinkel. Erscheinungsweise: 4 x jährlich. Druck: 
Styria, Graz. Redaktion: Vilma Gurresch, Alois Lang, Andrea 
Grabenhofer, alle: 7142 Illmitz. Gestaltung: Baschnegger & 
Golub, 1180 Wien. Wir danken jenen Fotografen, die uns ihr 
Bildmaterial freundlicherweise gratis zur Verfügung stellen.

nisationen und des Landes 
ist auch ein Motor – und 
begehrter Partner! – in der 
grenzüberschreitenden Regi-
onalentwicklung geworden, 
Infrastruktur für das indivi-
duelle wie das organisierte  

Naturerlebnis 
ist am See und 
an den Lacken 
entstanden. 

Das ganzjäh-
rige Umwelt-
bildungs- und 
Exkursionspro-
gramm umfasst 
weit mehr als 
tausend Termi-
ne mit unter-
schiedlichsten 
Themen. Die 
Aktivitäten zur 
Erhaltung einer 
äußerst arten-

reichen Kulturlandschaft 
durch Beweidung mit alten 
Haustierrassen (Graurinder, 
Wasserbüffel, Weisse Esel) 
sind zu einer Attraktion und 
gleichzeitig zu einem Teil der 
regionalen Identität gewor-

Bei der grenzüberschreitenden Jubiläums-Radtour radelte auch die 
Prominenz begeistert mit.

Bei der Mittagsrast im ungarischen Hanság begrüßte Direktor  
Gábor Reischl (im Bild re. hinten) die Teilnehmer.

Beim Hochstand in Tadten erfuhren die 
Teilnehmer Wissenswertes über das 
Großtrappenprojekt.

den, und als Referenzgebiet 
für einen Ökotourismus mit 
kleinen Strukturen zieht der 
Nationalpark Neusiedler See 
- Seewinkel Jahr für Jahr Ex-
perten aus ganz Europa an.

Die Veranstaltungen  
zum Jubiläum
„Zur Feier des Jahres“ gibt es 
in allen sieben Nationalpark-
gemeinden auf österreichi-
scher Seite spezielle Veranstal-
tungen. Den Auftakt machte 
ein Vortragsabend zu Beginn 
der diesjährigen Pannonian 
Bird Experience im Pfarr-
saal Podersdorf/See: Am 13. 
April referierten Dr. Michael 
Dvorak über ein Jahrhundert 
vogelkundlicher Forschung 
im Naturraum Neusiedler 
See und Dr. Helmut Pechla-
ner gewährte einen spannen-
den Einblick in die optische 
Wahrnehmung im Tierreich.

Am 26. Mai luden Nati-
onalparkdirektor DI Johan-
nes Ehrenfeldner und Willi 
Goldenits, Bürgermeister 
der Nationalparkgemeinde 

KAUM ERÖFFNET, WIRD GEPLANT

• Ministerpräsident Boross und Bundes-
kanzler Vranitzky beim Eröffnungsakt am 
Grenzgraben im Neudegg im April 1994.

• Die Entscheidung für den Bau des In-
formationszentrums in Illmitz ist gefallen. 
Den Entwurf der Architektenbrüder Halb-
ritter goutieren alle außer dem Waasensteffl 
– er will weiterhin im Schilf leben.

• Viele Brutvögel des Neusiedler See -  
Gebietes verbringen die kalten Monate in 
Südeuropa oder in Afrika. Ihre Jungen  
haben es eilig mit dem flügge werden, viel 
mehr als umhätschelte Menschenkinder.

©

Kurt Kirchberger seine Ar-
beit auf. 

Kurz darauf vergrößerte 
die junge Republik Ungarn 
ihren Nationalparkanteil 
mit dem Niedermoorgebiet 
des Hanságs, die Weltnatur-
schutzorganisation IUCN 
nahm den Nationalpark als 
ersten in Österreich in die 
Liste der Kategorie II Ge-
biete auf und Bundeskanzler 
Vranitzky „eröffnete“ am 24. 
April 1994 gemeinsam mit 
Ministerpräsident Boross das 
bilaterale Großschutzgebiet.

Seither ist viel Wasser 
aus dem Neusiedler See ver-
dunstet, aus einer Initiative 
großer Naturschutzorga-

Das erste Vierteljahrhundert 1 
Ein wichtiges Datum wird von wichtigen  
Leuten feierlich begangen.
Marken am Weg zum Park 2 
Meilensteine unserer Entwicklung 
Gänse unter sich 5 
Wer im Geschnatter die Eier legt.
Was ist mit den Kindern los?  6 
Manche Vögel blieben 2017 kinderlos!
Weinwandlung 7 
Wie Klimawandel den Rebensaft verändert.
Das Nationalpark Interview 8 
Alois Herzig blickt zurück und  
bietet wissenschaftlichen Ausblick.
BEX 2018  9 
Das neunte „Birder“-Treffen begeisterte  
auch heuer internationale Besucher.     
Seismic Reflection Data   11 
Erstmals bis zu einem Kilometer tief  
unter den Seegrund geschaut.
Neuer Umweltanwalt 12 
Ab jetzt gibt Michael Graf der Umwelt   
Recht und Stimme. 
Birding Hotspots  13 
Hilfe beim Entdecken der Vogelwelt.
Zu wenig Schwalben ?! 14 
Sind 25.000 Mehlschwalben-Paare  
nur ein kläglicher Rest?
Biotopverbundsysteme 14 
Erst die Verbindung von Biotopen  
macht große  Artenvielfalt möglich.  
Was Wann & Wo? 15 
Von Pfarrkirtagen bis zu Sturmfesten.  
Von Sopron nach Györ 16 
An der M85 wird weiter gebaut. 
Liebe LeserInnen 16 
Johannes Ehrenfeldner über grundlegende  
Aufgaben unseres Nationalparks
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Ein Vierteljahrhundert im Zeitraffer
Die Meilensteine der Nationalparkentwicklung seit 1993

RÜCKBLICK. Ein National-
park sei als Prozess zu ver-
stehen, nicht als Zustand, 
beschrieb einmal ein IUCN-
Experte das Wesen eines 
Großschutzgebiets. Das trifft 
mit Sicherheit auch auf den 
Nationalpark Neusiedler See 
- Seewinkel zu: Seit seiner 
Gründung ist nicht nur viel 
Infrastruktur gebaut, sondern 
– weniger auffallend – viel im 
Bereich der Forschung, der 
Bewußtseinsbildung für Na-
turschutz, des Flächenmana-
gements oder der Besucher-
programme  erreicht worden. 
Hier sind, ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit, die wichtigs-
ten Entwicklungsschritte aus 
25 Jahren:
1993: Arbeitsbeginn für das 
neue Nationalparkmanage-
ment im Mai. Renovierung 
des Apetloner Hofs als Ver-
waltungsgebäude. Eröffnung 
des Direktionsgebäudes in 
Sarród, Nationalpark Fertö-
Hanság.
1994: Feierliche Eröffnung 
des Nationalparks am 24. 
April mit rund 400 gelade-
nen Gästen. Ausschreibung 
der Gestaltung des Informati-
onszentrums. Umsetzung der 
ersten Besucherprogramme 
mit freien Mitarbeitern.
1995: Bau des Informations-
zentrums (Illmitz) und des 
Graurinderstalls (Apetlon). 
Beginn der großflächigen Be-
weidung im Seevorgelände.
1996: Eröffnung des Infor-
mationszentrums in Illmitz.
Beginn der Dreharbeiten für 

die erste ORF-Naturdoku 
über den Nationalpark.
1997: Starkes Botulismus-
aufkommen bei Wasservö-
geln an den Lacken. Erstaus-
strahlung der ORF-Naturdo-
ku in der Universum-Reihe. 
Gründung der Neusiedler See 
Tourismus GmbH.
1998: Abfüllung der ersten 
„Nationalparkweine“. Um-
setzung des ersten Renaturie-
rungsprojekts am Seerand bei 
Fertöújlak. Themenausstel-
lung „Vogelzug“ im Informa-
tionszentrum.
1999: Erweiterung der Na-
turzone des Nationalparks bei 
Podersdorf/See. Ausweitung 
des Besucherprogramms mit 
neuen Exkursionsthemen. 
Themenausstellung „Urzeit-
krebse“ im Informationszen-
trum. Langzeitprojekt zur 
Reiherforschung mit Video-
aufnahmen im Schilfgürtel.
2000: Errichtung des ersten 
rollstuhlgerechten Aussichts-
turm bei der Zicklacke. Um-
setzung des Umweltbildungs-
programms „Wetland Valu-

es“ und Freilassung von Bi-
bern im unagrischen Hanság 
mit dem WWF.
2001: Beschilderung einer 
Radwegverbindung mit dem 
Nationalpark Donau-Auen. 
Neuer Ausbildungskurs für 
Exkursionsleiter im Natio-
nalpark. Themenausstellung 
„Sand & Salz“ im Informati-
onszentrum. Aufnahme der 
Region Neusiedler See/Fertö 
taj in die UNESCO-Liste des 
Weltkulturerbes.
2002: Erweiterung des Na-
tura2000-Gebietes Neusied-
ler See um das nordöstliche 
Leithagebirge. Testlauf eines 
Hovercraft-Modells für die 
Altschilfernte am Neusiedler 
See. Die erste Homepage des 
Nationalparks geht online.
2003: Zehnjähriges Grün-
dungsjubiläum des National-
parks mit Umweltminister 
DI Josef Pröll. Als erster Na-
tionalpark Europas erhält der 
Neusiedler See - Seewinkel 
das EUROPARC-Zertifikat 
für grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit.
2004: Der Aal wird im 
Neusiedler See nicht mehr 
nachbesetzt. EU-Beitritt 
der Nachbarländer Ungarn 
und Slowakei. Die Initiative 
Grünes Band Europa hält ihr 
erstes Arbeitstreffen in Sarród 
ab. Im Teilgebiet Illmitz-Höl-
le wird ein neuer Aussichts-
turm errichtet.
2005: Neue Erntemaschine 
für Altschilf im Einsatz am 
Neusiedler See. Themenaus-
stellung „Enten & Gänse“ im 
Infozentrum. Ein Solar-Ka-

tamaran für das Exkursions-
programm wird in Betrieb 
genommen. Die National-
park-Homepage wird neu 
strukturiert und umgestaltet.
2006: Die ehemalige Grenz-
kaserne Fertöújlak (Mexiko-
puszta) wird zum Umwelt-
bildungszentrum ausgebaut. 

werden gebaut. Erneuter 
Nachweis des Fischotters im 
Schilfgürtel des Sees. Infor-
mationspulte in den Natu-
ra-2000 Gebieten rund um 
den Neusiedler See installiert.
2009: Westpannonisches 
Schutzgebietsnetzwerk PaNa-
Net startet gemeinsame Ak-
tivitäten. Erste Ausgabe der 
Zeitung „Kócsagtoll“ für den 
Nationalpark Fertö-Hanság.
2010: Premiere für die Pan-
nonian Bird Experience vom 
23.–25. April. Das neu er-
richtete Ökopädagogikzent-
rum geht in Betrieb. Der Na-
tionalpark ist erstmals auf der 
British Bird Fair vertreten.
2011: Neue „Wehrbetriebs-
ordnung“ für die Seerand-
schleuse. Themenausstellung 
„Geheimnisvolle Unterwas-
serwelt des Nationalparks“ 

Zander

Kleiner Ausschnitt des riesigen Schilfgürtels in der nicht 
zugänglichen Naturzone des Nationalparks.

Zwischen Zicklacke, Dorf und Weingärten entstand 1996 das Informationszentrum (rechts im Bild), 
2010 kam das Ökopädagogikzentrum dazu.

So etwas wie der Wappenvogel des Nationalparks und stilisiert im 
Logo: Die Graugans.

im Nationalpark. Photovol-
taikanlage auf dem Dach des 
Ökopädagogikzentrums geht 
in Betrieb. Gemeinsame Öf-
fentlichkeitsarbeit mit den 
beiden Nachbar-Naturpar-
ken Leithagebirge und Rosa-
lia-Kogelberg.
2014: Das Interreg-Projekt 
PaNaNet mit den ungari-
schen Nationalparks geht in 
die zweite Runde. Neue Do-
kumentation über das Teil-
gebiet Waasen-Hanság im 
Gemeindeamt Tadten. Neu-
er Managementplan für den 
Schilfgürtel des Sees. 
2015: IG-Hanság feiert 25 
Jahr-Jubiläum. Interreg-Pro-
jekt „Vogelwarte Neusiedler 
See“ untersucht die Zugrou-
ten der Graugänse. Steg und 
Hide in den Schilfgürtel bei 
Illmitz werden aus demsel-
ben Projekt finanziert. Neuer 
Managementplan für das Na-
tura2000-Gebiet Neusiedler 
See wird veröffentlicht. The-
menausstellung zum Welt-
kulturerbe im Infozentrum.
2016: Nationalparkregion 
wird Klima- und Energie-
Modellregion. Drei Ein-
brüche im Nationalpark-
Infozentrum. Leader-Projekt 
NaNaNa mit den beiden 
Nachbar-Naturparks geht in 
die zweite Phase. National-
parkdirektor Kurt Kirchber-
ger verabschiedet sich in den 
Ruhestand.
2017: Die Bird Experience 
findet erstmals bei spätwin-
terlichen (Schnee-)Verhält-
nissen statt. Massensterben 
von Karpfen in der durchge-
frorenen Langen Lacke. DI 
Johannes Ehrenfeldner wird 
neuer Nationalparkdirektor. 
Die NP-Gemeinde Illmitz 
feiert 800 Jahr-Jubiläum. 
2018: Der Verein der Bur-
genländischen Naturschutz-
organe wird neu positioniert.
Das 25-Jahr-Jubiläum wird 
quer durchs Jahr mit Ver-
anstaltungen in den Natio-
nalparkgemeinden gefeiert. 
Ende Juni geht die 100. 
Ausgabe des Geschnatters in 
Druck.   

©

STALL GEBAUT, ZENTRUM ERÖFFNET

• Das Projekt „Steppenrinder“ nimmt 
Gestalt an: Die Herde für das Seevor-
gelände wächst stetig, macht sich an die 
Naturschutzarbeit und liefert exzellentes 
Bio-Fleisch.

• Zur Artenvielfalt des Nationalparks ge-
hören auch jene Tiere, die von Besuchern 
kaum zu sehen sind. Rund 20 natürlich 
vorkommende Fischarten leben im See.

• Drei Jahre nach Gründung des National-
parks wird im Mai 1996 das Informa-
tionszentrum feierlich eröffnet – es ist das 
erste seiner Art in Österreich.

Erstes LIFE-Großtrappen-
Projekt geht in Umsetzung. 
EU-Umweltminister besu-
chen den Nationalpark. Sin-
kender Grundwasserspiegel 
wird zum Dauerthema im 
Nationalparkmanagement.
2007: Der Österreichische 
Naturschutzbund feiert 
75-jähriges Jubiläum. Le-
serreise des Geschnatters an 
die mittlere Donau in der 
Batschka. Themenausstel-
lung „Spuren des Wandels“ 
im Infozentrum. Goldscha-
kal wird wieder am Neusied-
ler See gesichtet. Die Grenz-
kontrollen zu Ungarn werden 
nach dem Schengen-Beitritt 
eingestellt.
2008: Fünf neue Stauanla-
gen in Entwässerungsgräben 
im Teilgebiet Illmitz-Hölle 

im Infozentrum. Erstes Fe-
rienprogramm für Kinder 
der Nationalparkregion. 
Premiere der Pannonischen 
Natur.Erlebnis.Tage mit Bur-
genland Tourismus. 20-Jahr-
Jubiläum des Nationalparks 
Fertö-Hanság.
2012: Erste Auflage der Ar-
tenliste der Vögel des Neu-
siedler See - Gebietes. 24 
neue Exkursionsleiter im 
Einsatz für das Bildungs-
programm. Immer größere 
Trupps von Kranichen ras-
ten im Seevorgelände. Neuer 
Aussichtsturm im Teilgebiet 
Waasen-Hanság eröffnet.
2013: Neue Holzbrücke 
für Radfahrer über den Ein-
serkanal zwischen Kapuvar 
und Wallern. Erstmals mehr 
als 1.000 Exkursionstermine 
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VOM WIND UND SEINEM SEEDAMM

• Von den alten Windmühlen im See-
winkel hat nur die Podersdorfer überlebt, 
während auf der Parndorfer Platte riesige 
Windparks entstehen.

• Der noch gar nicht so alte, reich struk-
turierte Schilfgürtel des Neusiedler Sees ist 
eine Herausforderung für die Forschung: 
Die Erhebung der Brutvogelbestände wird 
zum Pionierprojekt.

• Die Frühlingsausgabe 1998 widmet sich 
der Geschichte der Verlandung des Steppen-
sees, erkennbar am ostufrigen Sanddamm 
zwischen Weiden und Illmitz.

©

Wir fragen Zeitzeugen

Schnatter, schnatter, schnatter …
100 Ausgaben seit Herbst 1993

25 x 4 = 100. Schon wenige 
Wochen nach Arbeitsbeginn 
des frischgebackenen Ma-
nagements im Frühsommer 
1993 – mit provisorischen 
Büros in der Biologischen 
Station Illmitz und im Ge-
meindeamt Illmitz – war 
klar: Eine Zeitung muss her. 
Ein Medium mit aktuellem 
Inhalt aus dem Nationalpark 
und der Region. Freilich 
keine Hochglanzzeitschrift, 
sondern etwas Einfaches auf 
billigem Zeitungspapier, am 
besten in einem Großformat 
– also wirklich unhandlich.

Wichtigste Zielgruppe: 
Alle Menschen, die in der 
Nationalparkregion leben 
und alle, denen die Entwick-
lung des Nationalparks ein 
Anliegen war (und ist). 16 
Seiten, geteilt auf zwei Hef-
te, sollten reichen, um u.a. 
auch regionale Veranstal-
tungen und regionale Pro-
dukte unterzubringen. Aus 
Kostengründen blieb es für 
die ersten Jahre bei nur acht 
Seiten in Farbe, die andere 
Hälfte erschien in zeitlosem 
schwarzweiss. Die Zeitung 
sollte an alle Haushalte in den 
14 Gemeinden der National-
parkregion geliefert werden, 
was zusammen mit einem 
Verteiler an wichtigen Part-
nern und Multiplikatoren 
in Verwaltung, Naturschutz, 
Bildung und Tourismus eine 
benötigte Auflagenhöhe von 
etwa 16.000 Stück ergab (die 
aber schon bald auf 20.000 
gesteigert werden musste).

Budgetbedingt ziemlich 
klein war auch das Redak-
tionsteam: Alois Lang als 

Verantwortlicher für die Öf-
fentlichkeitsarbeit konnte 
sich auf die Unterstützung 
seiner Mitarbeiterin Marg-
ret Wegleitner verlassen, der 
selbständige Journalist Fritz 
Kojan (mit viel Burgenlan-
derfahrung) kümmerte sich 
um Textschliff, -länge und 
-recherche. Hanno Baschn-
egger, Grafiker und Zoologe, 
hatte bereits den Wettbewerb 
für das Nationalparklogo ge-
wonnen und machte sich an 
das Layout. Fehlte nur noch 
ein Name. Mit einem Blick 
auf das Logo mit den stili-
sierten Gänsehälsen in den 
Farben Österreichs und Un-
garns brachte Hanno Baschn-
egger spontan 
„Schnatterei“ 
ein, was dann 
von Alois Lang 
aus dem Vor-
arlbergischen 
ins neutralere 
„Geschnatter“ 
übersetzt wur-
de. Und dabei 
blieb es auch, 
denn schließ-
lich „schnat-
tern“ nicht nur 
Gänse, sondern 
auch manche 
Menschen, wenn sie sich 
wichtige Neuigkeiten zu er-
zählen haben …

Produktion analog-digital
Es ist heute kaum mehr vor-
stellbar, wie mühsam die 
Produktion eines Periodi-
kums Anfang der 1990er-
Jahre sein konnte: Frisch 
getippte Texte mussten in-
nerhalb des Teams per Te-

lefax übertragen und dann 
auf Länge umgeschrieben 
werden, Diafilme mit drin-
gend benötigten Aufnah-
men kamen erst nach Tagen 
aus dem Entwicklungsla-
bor, mussten gescannt und 
auf riesigen Datenträgern 
ins Grafikbüro geschickt 
werden. Auf ebensolchen 
ging die Zeitung dann zum 
Rollenoffsetdruck zur Sty-
ria nach Graz (ebenfalls bis 
heute!). Von dort gelangte 
das Druckwerk direkt an die 
Haushalte der Region, die 
für den Großverteiler und 
Versand benötigten Exemp-
lare wurden abgeholt.

Steigende Nachfrage
Weil das Geschnatter nicht 
als ein Fachmedium für Na-
turschutzexperten, sondern 
als Informationsquelle mit 

Fokus auf den National-
park, die Region (und deren 
Geschichte) und den Na-
tur- und Umweltschutz im 
Allgemeinen konzipiert war, 
stieg die Aufmerksamkeit auf 
diese vierteljährlich – immer 
zu Jahreszeitenbeginn – er-
scheinende Zeitung. Zwei 
Überraschungen sind dabei 
zu erwähnen: Zum einen 
übernahmen immer wie-
der „schnellere“ Medien wie 
Fernsehen und Radio The-
men aus dem „Geschnatter“, 
zum anderen gab es bald 
positive Rückmeldungen – 
nicht nur aus deutschsprachi-
gen Ländern. Kontinuierlich 
gestiegen ist auch die Zahl 
der zahlenden Abonnenten 

aus dem In- und Ausland, 
wobei das Gros den vielen 
Stammgästen der National-
parkregion zuzuordnen ist. 

Und wie läuft’s heute?
Die Vereinfachung in der 
Produktion hat wie in an-
deren Sektoren zu einer Be-
schleunigung geführt: Textre-
cherche auch übers Internet, 
Fotoproduktion und Bildbe-
arbeitung in wenigen Minu-
ten, Layoutabstimmung bei 
Änderungen ebenso schnell. 
Eine neue Ausgabe be-
ginnt nach wie vor mit einer  
Redaktionsbesprechung auf 
der Basis eines Arbeitspapiers 
mit einer Liste ausgewählter 
Themen und Artikel. 

Vi lma Gur-
resch als externe Redakteu-
rin (Neusiedl/See), Hanno 
Baschnegger (Baschnegger 
& Golub, Wien), Alois Lang 
und Andrea Grabenhofer 
(beide Nationalpark) treffen 
einander dazu auf halbem 
Weg in Bruck an der Leitha, 
um – meist bei einem Kai-
serschmarrn – die einzelnen 
Titel, deren Platzierung und 
Platzbedarf durchzugehen. 
Aus Zeitmangel kommt das 
Team erst wieder im Grafik-
büro in Wien zur Endredak-
tion zusammen. In dem von 
Victoria Golub vorbereiteten 
Reinlayout müssen dann 
noch Korrekturen, Bildtex-
te, Inhaltsverzeichnis und 
– nicht zu vergessen – der 
Mundart-Kommentar des 
„Gastautors“ Waasensteffl er-
ledigt werden, was etwa acht 
Stunden Arbeit bedeutet.

Am Morgen danach über-
nehmen Doris Wegleitner 
und Annemarie Gmoser 
(beide Nationalpark) das ak-
kurate Korrekturlesen, bevor 
die pdf-Datei ihren Weg nach 
Graz nimmt. Die beiden Da-
men recherchieren übrigens 
u.a. auch die Veranstaltungen 
und die regionalen Produkte. 
Zu diesem Zeitpunkt liegen 
bereits tausende mit Adres-
sen der Abonnenten beklebte 
Kuverts in den Büros des In-
fozentrums …   

2012 mit deutlich mehr weiblichem Einfluss 
hatten die Herren (Michi Kroiss war noch im 
Team) nicht mehr so viel zu lachen ;)

Das junge Geschnatter-Herren-Team (links Fritz Kojan) im Juni 
1998 – mit viel Elan und Spaß bei der Sache.

Zum 25-jährigen Gründungsjubiläum geht nun die Nummer 100 in einer auf 50.000 erhöhten Auf-
lage an alle Haushalte des Nordburgenlandes. Das Redaktionsteam (v.l. Baschnegger & Golub, 
Grabenhofer, Gurresch und Lang) hofft, damit weiteres Interesse am Nationalpark, am Schutz der 
Natur und an nachhaltiger, grenzüberschreitender Regionalentwicklung wecken zu können.

Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

Was blieb von der Gründungsphase und von den ersten Jah-
ren des Nationalparks in Erinnerung? In welcher Atmosphäre 
und mit welchen Erwartungen haben sich Politik, Naturschutz, 
Grundeigentümer, Tourismus und Gemeinden an dieses Langzeitprojekt ge-
wagt? Wir haben Zeitzeugen gebeten uns zu sagen, woran sie sich gerne erin-
nern und was sie aus heutiger Sicht vielleicht anders sehen.

Auch das Geschnatter wird 25 – die Sommerausgabe 2018 trägt also die 
Nummer 100. Überrascht von der hohen Akzeptanz in der Region, in allen 
deutschsprachigen Ländern und in der Naturschutzszene war nicht nur das 
Nationalparkmanagement: Diese einfach gemachte Zeitung ist mehr als ein 
Mitteilungsblatt für Naturschutz affine Menschen geworden. Soll es das Ge-
schnatter auch in Zeiten internetbasierter Medien geben?

©
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REGIONAL- & NATURSCHUTZPOLITIK

• Für die grenzüberschreitende Regional-
entwicklung wird der Nationalpark zu 
einer wertvollen Basis. Bei der Gründung 
der EUREGIO spielt er eine wesentliche 
Rolle.

• Auf beiden Seiten der Grenze gelingt 
es, den Nationalpark um wertvolle Ab-
rundungsflächen in der Kernzone und im 
Hanság zu erweitern.

• Im Herbst 2000 gelten Fledermäuse 
noch als Sorgenkinder des Artenschutzes. 
Mittlerweile hat sich ihr Bestand – nicht 
nur im Seewinkel – wieder erholt.

ABWÄRTSTREND.  Im 
Rahmen der Nationalpark-
Forschung werden seit 
2001 durchgehend Bestän-
de bestimmter Vogelarten 
erhoben. Diese langjährige 
Monitoring-Arbeit liefert 
wichtige Erkenntnisse zu 
Bestandsschwankungen, 
die kombiniert mit anderen 
Faktoren Rückschlüsse auf 
Entwicklungen im National-
park zulassen. Auch für das 
Nationalpark-Flächenmana-
gement dienen diese Daten 
als Grundlage. Die Ergebnis-
se der Zählungen im vergan-
genen Jahr liegen nun vor. 

Wenig Jungvögel
Die im Schilf des Neusied-
ler Sees brütenden Reiher 
und Löffler, für die das Neu-
siedler See Gebiet weithin 
bekannt ist, werden vom 
Kleinflugzeug aus gezählt. 
Die dabei „geschossenen“ 
Bilder können anschließend 
am Computer ausgewertet 
werden. Bei den Zählergeb-
nissen für 2017 fällt auf, dass 
die schon 2016 niedrigen 
Bestände des Silberreihers 
noch einmal leicht gesun-
ken sind. Auch beim Löffler 
war die Zahl der besetzten 
Horste deutlich niedriger als 
in den letzten Jahren. Die 
Gründe für diese Entwick-
lung konnten bisher nicht 
ausfindig gemacht werden, 
für das heurige Jahr zeichnet 
sich jedoch wieder ein An-
stieg der Bestände ab.

Beim Stelzenläufer konn-

te im Jahr 2017 mit 145 
gezählten Brutpaaren zwar 
ein recht guter Brutbestand 
festgestellt werden. Auf den 
zweiten Blick stellt sich die 
Situation allerdings weni-
ger positiv dar. Tatsächlich 
erfolgreich gebrütet dürften 
nämlich nur 11 Paare (mit 
31 Jungvögeln) haben. 

Sehr hohe Brutpaarzah-
len konnten für den Säbel-

schnäbler festgestellt 
werden. Mit 192 Paa-
ren erreichte diese für 
die Seewinkellacken 
so typische Art den 
fünfthöchsten Wert 
der letzten 30 Jahre. 
Allerdings lässt auch 
hier der Bruterfolg 
die Situation wesent-
lich düsterer erschei-
nen. So konnten am 
Ende nur 35 kleine 
und 17 fast flügge 
Jungvögel gezählt 
werden. 

Ein derart schlech-
ter Bruterfolg dieser beiden 
großen Watvogelarten über 
mehrere Jahre hinweg wür-
de nicht ausreichen um die 
Bestandszahlen dauerhaft zu 
erhalten.

Ebenso kein gutes Jahr 
war 2017 für Kiebitz, Ufer-
schnepfe und Rotschenkel. 
Für die letzten beiden setzte 
es sogar einen historischen 
Tiefstwert. Obwohl rela-
tiv viele Individuen der ge-
nannten Arten im Seewinkel 
anzutreffen sind, wird bei 
einer Fortsetzung der Serie 
schlechter Bruterfolge mit 
einem dramatischen Be-
standsrückgang zu rechnen 
sein.

Ein Lichtblick
Sehr positiv hingegen stellt 
sich hingegen die Entwick-
lung beim Wiedehopf dar. 
So konnte auf den festge-
legten Zählstrecken im Ver-
gleich zur letzten Zählperio-

Die Bestandszunahme des Wiedehopfs konnte in den 
letzten zwei Jahrzehnten gut dokumentiert werden.

Die Erhebungen zur Uferschnepfe brachten im Vorjahr das schlech-
teste Ergebnis seit Beginn der Zählungen.Auch beim Seeregenpfeifer haben wir es mit rückläufigen Bestands-

zahlen zu tun.

SLC 42
VIELSEITIG AUS 

TRADITION

Seit 1989 hat sich die SLC Familie einen Namen als unverzichtbarer, 
verlässlicher Beobachtungsbegleiter gemacht. In dieser Tradition steht auch das 
neue SLC 42: Birder vertrauen zu jeder Tageszeit, bei jeder Witterung auf den robusten 
Alleskönner. Die HD-Optik mit fl uoridhaltigen Linsen liefert extrem kontrastreiche 
Bilder in natürlichen Farben und gestochen scharfen Konturen. Perfekt abgestimmtes, 
ergonomisches Design sorgt für intuitive Handhabung ohne Ermüdung – selbst bei 
langen Beobachtungen. Dieses Fernglas begleitet Sie sowohl tagsüber als auch in der 
Dämmerung und ist jeder Herausforderung von ausgedehnten Touren gewachsen. 
Augenblicke intensiver erleben – mit SWAROVSKI OPTIK.

SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

FINDEN SIE UNSERE PRODUKTE 
IM EXKLUSIVEN FACHHANDEL 
UND ONLINE AUF WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

N06_Geschnatter_128x180_DE.indd   1 12.03.18   11:30

Wo bleibt der Bruterfolg?
Ornithologisches Monitoring im Nationalpark 

de ein drei- bis vierfaches an 
Revieren festgestellt werden.

Der komplette Bericht 
über das Ornithologische 
Monitoring 2017 steht auf 
www.nationalpark-neusied-
lersee-seewinkel.at im Be-
reich Downloads zur Verfü-
gung. Dort können auch die 
Ergebnisse für Rohrdommel, 
Drosselrohrsänger, Flusssee-
schwalbe, Seeregenpfeifer 
und weitere Arten nachgele-
sen werden.

Um diese Zählergebnis-
se richtig zu interpretieren 
wird es in Zukunft notwen-
dig sein, sich auf Ursachen-
forschung zu begeben. Zu-
sammenhänge mit Wetter, 

Klima, Nahrungsgrundlagen 
und anderen Lebensraumpa-
rametern im Neusiedler See 
Gebiet sind dabei ebenso zu 
prüfen wie internationale 

Bestandssituationen. Als Ba-
sis für diese Analysen stehen 
jedenfalls mittlerweile sehr 
langjährige Datenreihen zur 
Verfügung.   

Wird der Seewinkel als bedeutendes 
Brutgebiet für den Stelzenläufer erhal-
ten bleiben?
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Podersdorf am See
Josef Waba „JUPP“
Hauptstraße 14, & 02177/2274, www.jupps-bierstüberl.at 
Einkauf: täglich außer Montag, So von 9 – 14 Uhr geöffnet 
Vorbestellung! 
Alles vom Mangalitza-Schwein . . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage

 Isolde Gmall
 Neustiftg. 63, & 02173/2467, 0650/8225781,
 Einkauf: tägl. mittags, abends und telefonisch
email: bauernhof-gmall@gmx.at, www.bauernhof-gmall.at
Produkte von der Ziege . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage
Ziegenkäse in Sonnenblumenöl, Kräutern 
Rindfleisch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 90,–/10 kg

Familie Achs 
Neustiftgasse 26, & 02173/2318, Einkauf: täglich
Hauskaninchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 10,–/Stk. 
Freilandeier (Bodenh.). . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 2,50/10 Stk.
Traubensaft weiß/rot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 3,–/l 

Gols

Edelbrände Steiner
Hauptstraße 35, & 0664/2144019, Einkauf: täglich, 
Verkostungen nach tel. Vereinbarung, www.edelbrandsteiner.at
Versch. Liköre und Brände . . . . . . . . . . . . . . .ab  E 12,– 
Wiesen Gin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 18,–/0,35 l
Geschenkboxen und Verkostungen nach tel. Vereinbarung

DI Richard Klein
Kircheng. 18, & 02174/3161 oder 0664/2343541
Einkauf: täglich
Edelbrände und Liköre . . . . . . . . . . . . . . . . . . ab E 5,80 

Pamhagen

Andau

Fam. Lang
Seestraße 46, www.verenalang.com, & 0664/4237429,  
Einkauf: nach tel. Vereinbarung
Versch. Gelees, Marmeladen . . . . . . . . . . . . . ab  E 1,90
Apfel-, Trauben- und Quittenbrand  . . . . . . . . .  E 10,–/0,5 l
Verschiedene Liköre + Brände, Geschenkkörbe + -verpackungen 

Frauenkirchen
 Biohofladen Rommer
 Kirchenplatz 11, & 02172/2496, 0664/73646608
 Einkauf: ab 1. Juni täglich & nach tel. Vereinbarung
Bio-Eier  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E  0,40/Stk.
Traubensaft weiß/rot  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E  3,–/l
Honig, div. Sorten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E  7,50/0,5 kg
Nudeln, Kürbiskernöl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage
Kartoffeln: Säcke zu 2,5 und 10 kg . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage
Gemüse nach Saison

St. Andrä am Zicksee
Obstbau Fam. Leeb
Wiener Straße 40, & 0664/4513614
Einkauf: Fr. und Sa. von 10 bis 18 Uhr
Apfelsaft, Apfelessig, Apfelschnaps. . . . . . . . . . . . Preis auf Anfrage

Apetlon
           Hans und Uschi Titz

Wasserzeile 5, & 0699/11 697 008,  
Einkauf: tägl. nach Voranmeldung!

Zitronenmelissen- und Holunderblütensirup . .  E  7,–/l
Kaffeemarmelade, Paprikamarmelade dreifärbig 
und diverse andere Marmeladen . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage
Weingelee . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage
Kräutersalze  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage

Illmitz
Gowerl-Haus: Buschenschank, Fam. Kroiss
Apetlonerstr. 17, & 02175/26377 od. 0664/650 75 76, 
www.gowerlhaus.at     Verkauf: April bis September Di-So  
ab 17 Uhr und täglich nach tel. Vereinbarung. 
Spezialitäten vom Mangalitza-Schwein, hausgemachte Marmeladen, 
Rotweinlikör und div. Brände 

Anton Fleischhacker
Brennerei-Gästehaus, Feldgasse 17, & 02175/2919,  
0699/11334163, Einkauf: täglich
Sieger Ab Hof Messe Wieselburg 2014, versch. Brände und Liköre 

Stefan Mann
Schrändlg. 37, & 02175/3348, Einkauf: tägl. nach tel. Vereinb. 
Verschiedene Brände und Liköre
Honigwein weiß + rot
2 Destillata Edelbrände des Jahres, 3-facher Landessieger

Beim Gangl
Weingut, Buschenschank und Gästezimmer, www.beimgangl.
at, Obere Hauptstr. 9, & 02175/3807, Einkauf: täglich
Traubensaft, weiß + rot, 1 Liter . . . . . . . . . . . . .  E 3,–
Verschiedene Brände (0,5l) . . . . . . . . . . . . . . . .  Preis auf Anfrage

Für Küche & Keller
Lebensmittel ab Hof aus der Nationalparkregion gibt’s in einer Vielfalt, dass der dafür 
vorgesehene Platz im „Geschnatter“ nicht ausreicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als 
Appetitanreger für die Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten. 

Halbturn
 Biohof Lang 
 Erzherzog-Friedrich-Straße 13, & 02172/8765, 
 email: kontakt@weingut-biohoflang.at
 www.weingut-biohoflang.at
Rotweinessig (5l/0,5l) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 23,–/5,–
Roter Traubensaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 3,90/l
Eiswein Trester Brand . . . . . . . . . . E 11,–/0,5l . . . E 19,–/l

 Anton Peck jun.
 Hauptstr. 10, & 02174/2322, 
 Einkauf: tel. Vereinb.
Rindfleisch auf Bestellung . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 2,– bis 32,–/kg
Traubensaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  E 3,–/l
Zucchini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Preis auf Anfrage

Elisabeth Unger, Naturbäckerin im Seewinkel
Pamhagener Str. 35, & 02174/26071, 0650/7151066
Einkauf: Di und Fr von 12 - 19 Uhr, Sa 8 - 12 Uhr
Selbstbedienung täglich geöffnet!  www.naturbackstube.com
Hausgemachtes Bauernbrot . . . . . . . . . . . . . . . . ab E 2,–
Verschiedene Sauerteigbrote . . . . . . . . . . . . . . . . ab E 4,40
Verschiedene Mehle aus eigener Mühle . . .. . . . . ab E 1,30/kg 
Waldstaudenroggen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Preis auf Anfrage
Gemüse nach Saison

Wallern

Tadten
 Schafzucht Hautzinger
 Jägerweg 15, & 02176/2693, www.schafzucht-
           hautzinger.at / Einkauf: tägl. nach tel. Vereinbarung 
Spezialitäten vom Lamm & verschiedene Schafmilchprodukte 

Klimawandel und 
Weinbau

Sind die Regionen bereit?
LAGEWECHSEL. Ein US-
Präsident nennt es Wetter, 
in Österreich wird’s jedoch 
beim Namen genannt. Die 
Rede ist vom Klimawandel, 
welcher sich in Österreich 
auch im Weinbau bereits be-
merkbar macht.

„Einer Reb’ und einer 
Geiß wird’s im Sommer nie 
zu heiß“, behauptet eine 
Bauernweisheit. Grundsätz-
lich verbessert sich mit der 
Wärme die Weinqualität, was 
sich in den letzten Jahrzehn-
ten positiv in den kühleren 
Weinbaugebieten ausgewirkt 
hat. Hitzeperioden jedoch 
machen auch der Traube 
Probleme. Kombiniert mit 
Trockenheit und zu intensi-
ver Sonneneinstrahlung wird 
es für den Wein unbequem. 
Probleme macht auch der 
Spätfrost, kombiniert mit ei-
nem sehr warmen März kann 
es rund um die Eisheiligen so 
manchem Weinbauern buch-
stäblich kalt über den Rücken 
laufen. Es haben sich Gegen-
strategien wie das Räuchern 
mit Stroh und Grasschnitt 
für eine „geschlossene Bewöl-
kung“ etabliert, ein zu rasches 
Auftauen der gefrorenen 
Knospen wird als Nebenef-
fekt verhindert. Auch Hub-
schrauber werden eingesetzt, 
um  die Luftschichten zu ver-
wirbeln. Feinstaubentwick-
lung bei der einen Methode 
und hohe Kosten bei der 
zweiten Maßnahme kompli-
zieren die Sache. 

Der Frühling 2018 war 
eine Jahreszeit der Rekor-
de. Es war der heißeste Mai 
seit 1868, in Vorarlberg 
und vom Flachgau bis ins 
Nordburgenland war es 
der trockenste Frühling seit 
2003. In Kärnten und der 
Steiermark gab es wiederum 
doppelt so viel Regen als in 
einem durchschnittlichen 
Frühling.

Die Winzer reagieren be-
reits kleinregional auf die 
klimatischen Veränderungen 
mit Verlegung der Lagen und 
Sortenwahl. So kann sich in 
den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten die beste Lage 
vom Südhang in den Norden 
verlagern, der Grüne Veltliner 
wandert in die Nordlage  und 
vielleicht kommt es im Bur-
genland zu einer neuen, tol-
len Sortenvielfalt auch beim 
Rotwein!   

Wetterkapriolen und die Wahl der richtigen Lage führen zu 
einem Wandel der Strategien im Weinbau.

Ein warmes Frühjahr und 
große Hitze im Frühsommer 
machen die Trauben bereits 
im Spätsommer erntereif.

ZWEI PLAGEN, EINE VERPFLICHTUNG

• Im Jahr 2001 ernennt die UNESCO die 
Region Neusiedler See / Fertö taj mit ihren 
Kulturdenkmälern und der wertvollen 
Kulturlandschaft zum Weltkulturerbe. 

• Im Frühjahr 2002 kündigt sich mit dem 
frühen Austrocknen der Lacken eine mehr-
jährige Trockenperiode an. Auch der See-
wasserspiegel fällt deutlich unter Schnitt.

• Beginnend mit der Anpflanzung in 
Windschutzgürteln breitet sich die aus 
Asien eingeschleppte Baumart rasant aus. 
Nicht mehr bewirtschaftete bzw. gemähte 
Flächen werden von der Ölweide erobert.
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sind aber immer integriert. 
In Zukunft soll allerdings die 
Idee gemeinsamer wissen-
schaftlicher Veranstaltungen 
reaktiviert werden.

GESCHNATTER: Klima- und 
Strukturwandel in der Land-
wirtschaft, invasive Arten, 
Überalterung der Gesellschaft 
– aus welcher Richtung kom-
men die aktuellen großen Fra-
gezeichen, mit denen sich die 
Nationalparkforschung in den 
kommenden Jahren beschäfti-
gen wird müssen?

Herzig: Invasive Arten sind 
bereits seit einigen Jahren 
ein Riesenproblem für das 
Nationalparkmanagement. 
Betrachten wir nur die ra-
sante Ausbreitung der Öl-
weide. Das Nationalpark-
management investiert seit 
mehreren Jahren viel Geld, 
um diese „Seuche“ loszu-
werden. Es müssten aber 
solche Maßnahmen auf  
Flächen außerhalb des Na-
tionalparks gleichermaßen 
durchgeführt werden, doch 
kein Grundbesitzer will 
sich dieser kostenintensiven 
Aufgabe stellen.   

cken u.a.m.) und wichtigen 
Vertreter der Vogelwelt (z.B. 
Schreitvögel, Singvögel) un-
tersucht wurden. Die Ergeb-
nisse bildeten die Grundlage 
für ein zukünftiges Schilfma-
nagement.
  
GESCHNATTER: Die Nähe 
zu Universitäten wie Wien, 
Graz, Linz, seit der politischen 
Wende auch wieder zu Bra-
tislava und Budapest, bringt 
unzählige Studenten zum Ken-
nenlernen dieses Naturraums 
bei Fachexkursionen an den 
See. Schlägt sich das später in 
Form von interessanten Arbei-
ten bzw. Projekten nieder, die 
für das Flächenmanagement 
verwendet werden können?

Herzig:  Seit 1994 werden 
Monitoringprogramme und 
Forschungen zur Vogelwelt 
des Schilfgürtels und die 
Auswirkung der Beweidung 

toring und Citizen Science, 
die vor allem die Koordinati-
on der einzelnen Forschungs-
projekte gewährleisten und 
die Forschungsergebnisse für 
das Nationalparkmanage-
ment aufbereiten soll.  Ge-
plant sind auch eigene Erhe-
bungen (z.B. Salzlackenmo-
nitoring) und Mitarbeit bei 
Projekten, die im Rahmen 
der Nationalparkforschung 
durchgeführt werden. Den-
noch werden wir nach wie 
vor Expertenwissen und ex-
terne Leistungen zukaufen 
müssen, um den gestellten 
Zielsetzungen und Aufgaben 
entsprechen zu können.

GESCHNATTER: Die so-
genannten Neusiedler See - 
Tagungen, die in Zeiten des 
Kalten Krieges abwechselnd 
in Ungarn und in Österrei-
ch abgehalten wurden, sind 
ein wichtiger Teil der Natur-
schutzgeschichte und haben 
den Grundstein für diesen 
grenzüberschreitenden Natio-
nalpark gelegt. Wie stellt sich 
die Zusammenarbeit mit dem 
Nationalpark Fertö - Hanság 
auf wissenschaftlicher Ebene 
heute dar?

Herzig: Zahlreiche EU-
Projekte belegen die sehr 
gute Kooperation zwischen 
Ungarn und Österreich. 
Zwar stehen Information, 
Infrastruktur und Bildung im 
Zentrum dieser Projekte, wis-
senschaftliche Anliegen aus 
verschiedenen Fachbereichen 

mit Rindern durchgeführt.
Fische und Fischerei, 

Wildbestand und die Jagd 
in den Bewahrungszonen 
sind gleichfalls Themen mit 
hoher Relevanz für Manage-
mentpläne. Die mögliche 
Renaturierung von Salzla-
cken sowie deren Rolle als 
Nahrungsplätze für Wat-
vögel sind ebenso wichtige 
Studienthemen. Hier ist die 
wissenschaftliche Einbin-
dung von Studierenden aus 
verschiedenen Disziplinen 
besonders herauszustrei-
chen. Vor allem Institute der 
Universität Wien, der Vete-
rinärmedizinischen Univer-
sität und der Universität für 
Bodenkultur sind zu erwäh-
nen. Aber auch NGOs (z.B. 
BirdLife Österreich), das 
Umweltbundesamt und pri-
vate Firmen arbeiten für den 
Nationalpark. Nicht zu ver-
gessen sind unsere internati-
onalen Partner der Universi-
täten von Dresden, Freiburg, 
Budapest, Debrecen, Sopron 
und Budweis.

GESCHNATTER: Der Wissen-
schaftliche Beirat des National-
parks beauftragt externe Fach-
leute mit der Durchführung 
von Forschungs- und Moni-
toringprojekten, es gab bis vor 
kurzem keine entsprechende 
Abteilung mit Stammpersonal. 
Wird es auch in Zukunft not-
wendig sein, Expertenwissen in 
den unterschiedlichen Fachbe-
reichen zuzukaufen?

Herzig: Der Nationalpark 
hat seit 2018 eine eigene Ab-
teilung für Forschung, Moni-

Univ.Prof. Dr. Alois Herzig gibt anlässlich des 25-Jahr-Jubiläums 
einen Rück- und Ausblick zu Forschung und Monitoring 

Der Naturraum Neu-
siedler See war schon 
vor der  Gründung 
des Nationalparks at-
traktives Exkursions- 
und Arbeitsgebiete 
für Wissenschafter: 
Die ungewöhnlichen 
Bodenverhältnisse, 
der rätselhafte Step-
pensee und die arten-
reiche Tier- und Pflan-
zenwelt zogen schon 
im 19. Jahrhundert 
die Aufmerksamkeit 
vieler Experten auf 
sich. In den 1950er 
Jahren entstand in 
Privatinitative die ers-
te Biologische Stati-
on (Neusiedl/See). 

DAS AKTUELLE                      NATIONALPARK

den IUCN-Kriterien nicht 
im Einklang stand. Unter-
suchungen zur Ökologie, 
räumlichen Verbreitung und 
wirtschaftlichen Bedeutung 
von jagdbaren Wildarten 
resultierten in Vorschlägen 
zur Wildtierbehandlung. 

Einen weiteren Schwer-
punkt bildeten Pflegemaß-
nahmen, Beweidung und 
mögliche Alternativen. Ein 
großes Projekt war dem The-
ma Schilfgürtel gewidmet, 
worin die Populationsökolo-
gie von Evertebraten (Spin-
nen, Schilfparasiten, Schne-

Alois Herzig war als Leiter der 1971 in Illmitz errichteten 
Biologischen Station von Anfang an mit Forschungspro-
jekten für den Nationalpark befasst, zunächst im Rahmen 
der Arbeitsgemeinschaft Gesamtkonzept Neusiedler See 
(AGN), seit 1993 als Wissenschaftlicher Leiter. 
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Alois Herzig schafft es immer wieder, komplexe wissen-
schaftliche Inhalte und Zusammenhänge auch der Öffent-
lichkeit und Entscheidungsträgern verständlich zu machen.

GESCHNATTER: Gab es An-
fang der 1990er Jahre so etwas 
wie einen Startvorteil für die 
Forschung im grenzüberschrei-
tenden Nationalpark, weil 
schon zuvor so viele anerkann-
te Wissenschafter am, im und 
rund um den Neusiedler See 
gearbeitet haben?

Univ.Prof. Dr. Alois Her-
zig: Man konnte auf um-
fangreichen Ergebnissen aus 
den Forschungsfeldern Lim-
nologie, Ornithologie und 
Botanik aufbauen. Dazu ka-
men die Projekte der AGN, 
die 1990-1992 Grundlagen 
für Gestaltungsmaßnah-
men und Pflegepläne liefer-
ten. So wurden Unterlagen 
für eine Umstrukturierung 
der Fischerei geschaffen, da 
die Aalbewirtschaftung mit 

„Einen weiteren 
Schwerpunkt bil-
deten Pflegemaß-
nahmen, Bewei-
dung und mögliche 
Alternativen.“

Gefördert aus Mitteln des 

NATIONALPARK                   SOMMER

Österreichs achtundvierzigste Nationalparkzeitung Nr. 2 / Juli 20057142 Illmitz, Hauswiese
✆ 02175/3442 • neusiedlersee.np@utanet.at • www.nationalpark-neusiedlersee.org

Preis: E 0,90

Kaum 30 Kilometer
vom Nordufer des
Neusiedler Sees –
Europas westlich-
stem Steppensee –
mündet die March in
die Donau. Der
„westlichste Step-
penfluss“, der die
Grenze zwischen
Österreich und der
Slowakei bildet, ist
ein wenig bekanntes
Naturjuwel: Seltene
Flora aus Süd- und
Osteuropa gibt sich
hier mit internatio-
nalen Zugvogel-
schwärmen ein 
Stelldichein. 

„Es werden dortherumb in
den auen woll waß von blau-
füeßen zu überkohmen sein,
(...) wann sie ein solches näst
finden, solle denen wer sie
finden vor jeden ein halber
thaller zum drinkhgeldt ver-
ehrt werden.“ 

Diese direkte Anordnung
des Fürstenhauses Liechten-
stein aus dem Jahr 1643 stellt
den ältesten vogelkundlichen
Beleg aus den March-Thaya-
Auen dar. Hinter den für den
heutigen Leser nur schwer er-
schließbaren Zeilen verbirgt
sich die Freude des Fürsten-
hauses darüber, daß der zur

Beizjagd begehrte „Blaufuß“,
heute Sakerfalke genannt, in
den Besitzungen an  der
March vorkommt.

Die Brutplätze werden
darin ausdrücklich unter be-
sonderen Schutz gestellt. So-
mit ist dies auch das erste

Vogelparadies seit 
Jahrhunderten
350 Jahre später haben sich
die March-Thaya-Auen nach
massiven Eingriffen in den
Wasserhaushalt (Flussregu-
lierung) und mit der Me-
chanisierung der Landwirt-
schaft gravierend verändert.
Ein damaliger Jäger würde
sein Revier wohl beim besten
Willen nicht mehr wiederer-
kennen. Zu seiner Freude
würde er aber immer noch
den seltenen „blaufües“ in
den Auen antreffen. 

Auch all die anderen Vö-
gel, die in den damaligen
Schußlisten der Liechten-
steinschen Jäger aufgelistet
sind, kommen heute noch
vor: „nimbersaath, leffel-
gannß, wasserrabe, adler, rai-
er, habich, wiltgannß, die
grossen und khleinen wilt-
anten, die grossen und klei-
nen wilttauben, giwiz, faß-
hanen, reebhann, wachtel,
lerchen, khranewetvogel“.

Die Namen sind uns auch
heute geläufig, nur die ersten
drei – Storch, Löffler und
Kormoran – sind kaum
wiederzuerkennen. Lediglich
das Fehlen so mancher Säu-
getiere, wie „wolf, otter und
wiltkaazen“ würde dem Jäger
auffallen. Das Verschwinden
dieser Tiere beruht vor allem
auf der intensiven Jagd zur
damaligen Zeit.

Die pannonische Au
Die Fluss- und Aulandschaft
der March zieht sich wie ein
grünes Band durch den von
Trockenheit geprägten pan-
nonischen Raum. Der pan-
nonische Klimaeinfluss be-
schert der March eine in
Österreich einzigartige
Pflanzen und Tierwelt. 

Die March-Thaya-Auen
stellen eine faunen- und flo-
rengeographische Westgren-
ze für viele Arten der pan-
nonischen Augebiete dar.
Beispielsweise dominiert in

den Hartholzauwäldern der
March neben Eiche die auch
in Osteuropa verbreitete
Quirl-Esche.

Die March zeichnet sich
durch ein sehr geringes Ge-
fälle (0,18 ‰) und starke
Mäanderbildung aus. Aus-
geprägte Frühjahrshochwäs-
ser sind charakteristisch für
den  Tieflandfluss. Trotz
wasserbaulicher Maßnah-
men ist das Gebiet mit sei-
nen ausgedehnten Auwäl-
dern und Feuchtwiesen als
weitgehend naturnah zu
charakterisieren. 

Die Feuchtwiesen
Typisch für die Marchauen
sind periodisch überflutete,
wechselfeuchte Wiesenöko-
systeme vom Typ der sub-
kontinentalen Auenwiesen.
Diese haben in der Gegend
von March und Thaya ihre
westlichste Verbreitungs-

Nördlich von Devin (Theben) begleiten riesige Sandwände das Flussufer der March.

Ein Hauch von Orient
Die March: Porträt eines Flusses mit östlichen Eigenheiten 

Dokument über ein Vogel-
schutz-Vorhaben im Gebiet,
wenn auch die Absichten des
Fürsten, die Jungen lebend
für die Beizjagd zu entneh-
men, nicht mehr heutigen
Schutzbestimmungen ent-
sprechen.

Die March im Frühjahr: Dieser Grenzfluss bietet vielen Bewohnern der Feuchtlebensräume, darunter Raritäten wie Eisvogel, Wachtelkönig und Schwarz-
storch, aber auch den Zugvögeln ein wichtiges Rückzugsgebiet in einer ringsum intensiv genutzten Kulturlandschaft.
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UMSTELLUNGEN 2004/2005 

• Die Nationalparkkriterien der IUCN 
erlauben keine Nutzung nicht heimischer 
Fischarten. Die Fischereiwirtschaft muss 
deshalb ohne eingesetzte Aale auskommen.

• Gut angedacht, aber nicht umgesetzt: 
Das Altschilf vom Neusiedler See sollte um-
weltfreundlich vor Ort in einem Biomasse-
Heizwerk genutzt werden.

• Vom westlichsten Steppensee aus betrach-
ten wir den westlichsten Steppenfluss Euro-
pas. Die Aulandschaft der March zieht sich 
als grünes Band durch die sonst trockene 
Landschaft Pannoniens.

„Der Nationalpark 
hat seit 2018 eine 
eigene Abteilung 
für Forschung,  
Monitoring und 
Citizen Science.“
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Neues vom Projekt REBEN
Wasserwirtschaftlicher Managementplan

©

Zeitzeugen antworten
Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

Johann Heiss, Gründungs-Obmann der In-
teressensgemeinschaft der Grundeigentümer, 
Illmitz: Von 131 Illmitzer Grundeigentümern 
haben nach den Verhandlungen 130 dem Vertrag mit dem 
Land Burgenland sofort zugestimmt, der 131. auch nur einen 
Tag später. Damit konnten wir 1991 eine solide Basis für die 
Gründung eines Nationalparks legen. Illmitz als flächengrößte 
Gemeinde des Landes hat die besten Voraussetzungen für ei-
nen erfolgreichen Naturtourismus – ich unterhalte mich gern 
mit unseren Urlaubsgästen über die Schönheiten dieser offe-

nen Landschaft. Wünschenswert wäre es aus meiner Sicht, bei der Mahd einige, vielleicht 
nur 10 m breite, Streifen als Deckung stehen zu lassen, um möglichst vielen Tierarten 
einen Lebensraum zu bieten. Das Geschnatter lese ich sehr gern und nutze es als Infor-
mationsquelle – das tun auch unsere Gäste. Ich würde mir deshalb wünschen, dass es 
diese Zeitung auch in Zukunft in dieser Qualität gibt.

Diesmal frühsommerlich:   
Die 9. Bird Experience vom 14.–22. April

Alle Aussteller möchten auch bei der Bird Experience No. 10 vom 6. bis 14. April 
2019 wieder dabei sein. 

RÜCKBLICK. Inzwischen ist 
es amtlich – April bis Juni 
2018 war die bisher längste 
Wärmeperiode seit es Auf-
zeichnungen gibt. So krass 
also der wetterbedingte 
Unterschied zu 2017 auch 
ausfiel, das Interesse war un-
verändert hoch, und auch 
der Mix an Ausstellern fand 
wieder großen Anklang. 

Dem 25-jährigen Grün-
dungsjubiläum des Natio-
nalparks gewidmet war ein 
Eröffnungsabend mit zwei 
Vorträgen in der National-
parkgemeinde Podersdorf/
See – Dr. Michael Dvorak 
und Dr. Helmut Pechlaner 
referierten vor gut 70 Teil-
nehmern. Neue Aussteller 
auf der BEX 2018 waren 
u.a. die Firma Schwegler mit 
Vogel- und Naturschutz-
produkten, „Reisen in die 

Natur“, Birding Caucasus 
(Georgien) und AviFauna 
Nature Tours (Schweden). 
Die E-Auto-Anbieter Koin-
egg (Nissan, Renault) und 
Zsoldos (Kia) luden zu Test-
fahrten ein. Als Künstler, die 
sich der Vogelwelt widmen, 
waren Brigitte Baldrian, 
Walter Wegger und Martin 
Weixelbraun zu Gast. Wie 
im Vorjahr bot die Messe 
eine faszinierende Auswahl 
an Literatur – vom Bestim-

m u n g s b ü -
chern bis zu 
Rei se t ipps . 
Große Auf-
merksamkeit 
erregten zu-
dem „Stars“ 
der Szene wie 
David Lindo, 
der hier sein 
neues Buch 
über Urban 
Birding prä-
sentierte.

Das Exkursi-
ons-, Workshop- 
und Vortragspro-
gramm war mit 
2.320 Teilneh-
mern bei rund 
80 Programm-
punkten sehr gut 
besucht. 

Auffallend war 
ein hoher Anteil 
an engagierten 
B i rd w a t c h e r n 
und Naturfoto-
grafen, haupt-

sächlich aus Deutschland, 
der Schweiz und Österreich, 
aber auch aus Tschechien 
und der Slowakei. Manche 
von ihnen blieben bis zu drei 
Wochen in der Region.

Zu den sieben Vortrags-
abenden in Podersdorf, Ill-
mitz und Apetlon kamen 
jeweils zwischen 40 und 100 
Interessierte.  

Birdquiz: Rekordbeteiligung mit 111 Ant-
wortbögen. Der Hauptgewinn – ein Zeiss-
Spektiv-Set um ca. € 4.000,– wurde von  
Zeiss Optik (li.) an den Gewinner Sönke 
Tauk (re.) überreicht.
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QUERFORMAT. In der 100. 
Ausgabe des „Geschnatter“ 
darf ein jüngst publiziertes 
Werk nicht fehlen. Mit 1.500 
Zitaten und 2.000 genannten 
Personen und seinen 30 Au-
toren gewährt der Buchautor 
Prof. Dr. Johannes Gepp vom 
Naturschutzbund Steiermark 
in „Österreichs Jahrhundert 
des Naturschutzes“ einen 
umfassenden Einblick in eine 
bewegte Geschichte.

Die Naturschutzbewe-
gung Österreichs begann 
sich zwischen 1909 und 
1924 zu formieren. Mit 
dem Aufkommen des Na-
turschutzgedankens fingen 
auch die Bemühungen zur 
Gründung der ersten Nati-
onalparks an. Der erste Vor-
schlag zur Gründung eines 
Nationalparks Neusiedler 
See wurde 1946 vorgetragen, 
1950 die erste Biologische 
Station in Illmitz errichtet 
und mit dem Mattersburger 

Geschildert werden span-
nende Aktionen und Kämp-
fe rund um den Schutz von 
Wasserfällen, Bergtälern, 
Auen und Seengebieten in 
ganz Österreich durch den 
Naturschutzbund und seine 
Mitstreiter – der Bogen wird 
weit gespannt.    

Manifest des Naturschutz-
bundes 1978 die Natio-
nalparkdiskussion bis zur 
Realisierung 1988 entfacht. 
Heute steht ein Viertel der 
österreichischen Bundes-
fläche unter Natur-, Land-
schafts- oder NATURA-
2000-Schutz.

1

Rund(e) 100 Jahre Naturschutz   
Eine historisch fundierte Dokumentation  

der österreichischen Naturlandschaft

SCHILF. Mit Trau-
ben hat das Pro-
jekt REBEN nicht 
wirklich zu tun, 
jedoch sagt das Ak-
ronym über den 
regionalen Bezug 
des Projektes viel 
aus. Liegt doch der 
Schwerpunkt der 
Aktivitäten in der 
Erhaltung und Si-
cherung des guten 
ökologischen und 
chemischen Zu-
standes des Neu-
siedler Sees. Der 
Wasser- und Stoff-
austausch zwischen 
dem Schilfgürtel 
und dem Freiwasser 
des Neusiedler Sees 
wird im Rahmen des Pro-
jektes 2018 u.a. mit Schwer-
punktmessungen an der 
Wulka-Mündung, in Mör-
bisch,  Illmitz und Fertörakos 
hydrologisch und limnolo-

gisch untersucht und die Er-
kenntnisse daraus werden in 
einem wasserwirtschaftlichen 
Managementpan einfließen. 
Dieses Projekt wird im Pro-
gramm Interreg V-A AT-HU 

gefördert. Lead Partner sind 
das Land Burgenland Ab-
teilung 5, als Projektpartner 
fungiert die Nord-Transda-
nubische Wasserdirektion, 
die strategische Partner stel-
len der Nationalpark Neu-
siedler See - Seewinkel und 
die Nationalparkdirektion 
Fertő-Hanság, die inhaltliche 
Projektumsetzung erfolgt 
durch DWS Hydro-Ökolo-
gie & TU Wien.    

Europas größter Binnensee sichert die Le-
bensgrundlage für Mensch, Tier und Fauna.

J. Gepp, Österreichs Jahrhundert des Naturschutzes, Unipress 
Verlag, Graz, 2018, € 34,80, ISBN: 978-3-902666-58-1

Gefördert aus Mitteln des 
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Österreichs einundfünfzigste Nationalparkzeitung Nr. 1 / März 20067142 Illmitz, Hauswiese, ✆ 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at
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Das Informations-
und Dokumenta-
tionszentrum des
Nationalparks 
Neusiedler See –
Seewinkel feiert 
Geburtstag. Rund
400.000 Besucher
haben seit Mai 1996
das vielfältige Infor-
mations- und 
Bildungsangebot in
Illmitz wahrgenom-
men, an besonders
starken Tagen sind
bis zu 600 Gäste auf
der Hauswiese anzu-
treffen. Eine Rück-
schau von Michael
Kroiss ...

Als im Herbst 1992 der
Burgenländische Landtag
das Nationalparkgesetz be-
schloss, wurde darin die Er-
richtung der Infrastruktur
des Nationalparks festge-
legt: §11(2) “Das Informa-
tions- und Dokumenta-
tionszentrum sowie das
Zentrum für die wissen-
schaftliche Betreuung sind
in Illmitz, die Führung der
Verwaltungsgeschäfte er-
folgt in Apetlon.“ 

Zunächst dienten zwei
Büros in der Biologischen
Station Illmitz als provisori-
scher Sitz der Nationalpark-
verwaltung. Dann konnte
das ehemalige Arbeiter-
wohnhaus am Apetloner
Hof bezogen werden – die
Verwaltung und das Flä-

chenmanagement werden
dort relativ „ungestört“
durch Besucher abgewickelt.

Neuer Standort für 
Besucher und Forscher
Illmitz, mit seiner zentralen
Lage im Seewinkel und dem
deutlich größeren Touris-
musaufkommen, war der
prädestinierte Standort für
ein Besucherzentrum. Vor-
erst gewährte die Gemeinde
Illmitz der Öffentlichkeits-
arbeit der Nationalparkge-
sellschaft Platz im Touris-
musbüro.

Im Sommer 1993 be-
schloss der Vorstand, einen
Neubau zu errichten. Am
nördlichen Ortsrand von Ill-
mitz wurde das Grundstück

die Bevölkerung der Region,
mit Tagungsmöglichkeiten
für Wissenschaftler oder Fir-
men, Platz und Ausstattung
für Workshops, Seminare
oder Schulprojekte. 

Spatenstisch auf der
Hauswiese
Nach einer „Spionagereise“
in das berühmte „Hans-Ei-
senmann-Haus“, das Besu-
cherzentrum im National-
park Bayrischer Wald, war
Alois Lang, dem künftigen
„Hausherren“ klar: Etwas
mehr als 1000 m2 würden
notwendig sein, um die An-
forderungen zu erfüllen. 

Im Rahmen des Archi-
tektenwettbewerbs im Früh-
jahr 1994 wählte eine sechs-
köpfige Jury von den an-
onym abgegebenen Vorent-
würfen jenen des Architek-
turbüros Halbritter (Neu-
siedl/See) aus. 

Der feierliche Spatenstich
erfolgte am 20. Jänner 1995,
am 25. Mai 1996 konnte das

Gebäude seiner Bestimmung
übergeben werden. Die Ge-
samtkosten (Grundstücks-
ankauf, Bau, Einrichtung
und technische Ausstattung)
betrugen rund öS 36 Mio. ,
der Betrag wurde auf drei
Budgetjahre gesplittet.

Der Baukörper
Der Bau des Architekturbü-
ros Halbritter überzeugt vor
allem durch seine funktio-
nelle Raumgliederung und
die einfache Besucherfüh-
rung. Das eingeschossige
Gebäude ist etwa 1.300 m2

groß, die Architektur nimmt
Rücksicht auf die windex-
ponierte Lage am Ortsrand. 

Der Haupteingang liegt
etwa in der Mitte der Nord-
fassade und ist vom Park-
platz aus als einziger Zugang
sichtbar. Eine Achse trennt
den „internen“ Teil (Büros,
Lager, Sanitärräume und
Energieversorgung) vom „öf-
fentlichen“ Bereich mit Vor-
führraum, Bibliothek, Aus-
stellungsräumen, Saal und
Anlieferküche. Dazwischen
liegt ein großzügiger Infor-
mationsbereich, der auch
Platz für einen kleinen Shop
bietet.

Die Mitarbeiter
Fünf Ganztags- und drei
Halbtagskräfte sind derzeit
im Infozentrum beschäftigt:
Annemarie Gmoser und Do-
ris Wegleitner im Sekretariat,
DI Harald Grabenhofer als
Bildungsbeauftragter und
Michael Kroiss als interimis-
tischer Leiter des Hauses sind
für Programmorganisation,
Versand, Dia-Archiv, Biblio-
thek, Besucherbetreuung,
Bildungsangebot, Öffentlich-
keitsarbeit, Kooperation mit
den Tourismusorganisatio-
nen, Herausgabe der Natio-
nalparkzeitung u.ä.m. be-
traut. Hans Fleischhacker ist
als der Haustechniker für
die Raumadaptierung, alle
technischen Belange und die
Außenanlagen zuständig. Die

Von Anfang an ließ sich viel Prominenz auf der Hauswiese
über Aktuelles im Nationalpark informieren.

10 Jahre auf der Hauswiese
Das Informationszentrum des Nationalparks im Jubiläumsjahr 

„Hauswiese“ von der Ge-
meinde angekauft.

Für diese 1,1 ha große Flä-
chen sprachen nicht nur die
originelle Postadresse,  son-
dern auch die ideale Lage
zwischen Wohngebiet, Wein-
gärten und Nationalpark –
mit Verkehrsanbindung zur
Landstraße und zum Radweg
B10. Das Grundstück war
bereits verbaut. Es befand
sich darauf der ehemalige
Schlachthof der Gemeinde,
der in dieser Form nicht
mehr in Gebrauch war.

Der Neubau sollte ver-
schiedenen Anforderungen
gerecht werden – als zentra-
le Informationsstelle für Na-
tionalparkbesucher, als Ver-
anstaltungsgebäude auch für
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Blick von Nordwesten auf das Infozentrum kurz nach der Eröffnung 1996: Ein Aussichtsturm für den Blick in den Natur-
raum, Sonnenkollektoren für Zusatzheizung und Warmwasser, und damals noch mehr Weingärten in der Nachbarschaft.

Die Nationalpark-Mitarbeiter von Verwaltung, Flächenmanagement und Informationszentrum 
mit Direktor Kurt Kirchberger (Bildmitte) – insgesamt gibt es derzeit 25 Beschäftigte.
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UNTERM EIS UND AM HIMMEL

• Die Winternummer 2005 widmet sich 
dem Phänomen der „Kochbrunnen“  
unterm Eis des Sees. Das auslösende  
Methan wird auf 50.000 Jahre geschätzt .

• Während der ersten zehn Betriebsjahre 
kamen rund 400.000 Besucher in das  
Informationszentrum. An besonders star-
ken Tagen im Frühjahr sind es bis zu 600.

• Den einzigartigen Reiz des Seewinkels in 
den Wintermonaten thematisiert die Aus-
gabe 4/2006 – obwohl das flache, rötliche 
Licht und die freie Sicht auf die Weite der 
Landschaft keine Werbung brauchen.

Diesmal bei Sonnenschein: Die 
sehr beliebten Exkursionen. 
Ideen für das Programm 2019 
werden bereits gesammelt!

REBEN
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GRENZENLOSE NEUGIER, 2007/2008

• Flüsse, Bäche, Teiche und Seen des  
Burgenlandes sind größtenteils in der  
Güteklasse II (mäßig verunreinigt) einge-
stuft. es gibt also noch einiges zu tun … 

• Zukunft ohne Grenzbalken: Der Beitritt 
Ungarns zum Schengen-Abkommen eröff-
net neue Perspektiven – auch für die tägli-
che Zusammenarbeit im Nationalpark.

• Zu Zeiten des Kalten Kriegs wäre das 
unter Spionage eingestuft worden, jetzt 
gehört die Verwendung von detaillierten 
Satellitenfotos zur alltäglichen Dokumen-
tation des Landschaftswandels.

Völlig neues Sehen
Das Teleskopsystem ATX / STX / BTX  

Erhältlich im Fachhandel
oder online auf swarovskioptik.com

ENTWICKLUNG. Als ich 
2009, vor 9 Jahren, den 
Exkursionsleiter-Ausbil-
dungskurs im Nationalpark 
Neusiedlersee - Seewinkel 
begonnen habe, hatte ich sehr 
wenig Vorstellung davon, wie 
das Arbeitsleben einer Ex-
kursionsleiterin ausschauen 
kann. So begann ich 2010 
mit den ersten Exkursionen, 
machte vor allem Führungen 
mit Erwachsenengruppen 
und einigen wenigen Schul-
klassen, bevor ebenfalls 2010 
das Ökopädagogikzentrum 
geplant und gebaut wurde, 
um in erster Linie die Schul-
programme auszubauen und 
die Möglichkeiten der Pro-
grammgestaltung enorm zu 
erweitern. Damit begann 
eine neue Ära: Wir hatten 
Räumlichkeiten und Mate-
rial zur Verfügung, um mit 
Schülergruppen zu keschern 
und zu mikroskopieren, zu 
experimentieren und zu erle-
ben, kreativ zu gestalten und 
wissenschaftlich zu forschen. 

Das Programmangebot 
des Nationalparks für Schul-
klassen wurde aufgestockt, ob 
Vögel, Insekten, Schilf oder 
Salz – verschiedenste The-
men wurden und werden von 
uns mit den Kindern und 
Jugendlichen spielerisch und 
ernsthaft erarbeitet. Mit der 
Errichtung eines Lagerfeu-
erplatzes, einer Garage und 
einem überdachten Freiluft-
klassenzimmer konnte das 
Programm in den nächsten 
Jahren immer vielfältiger 
werden und auch Nachtpro-

Feedbacks machen die auch 
vorhandenen schwierigeren 
Aspekte der Arbeit wett.

Auch das Erwachsenen-
Programm ist in den letzten 
Jahren angewachsen und es 
werden mehr spezielle The-
men angeboten – insbeson-
dere Exkursionen zu meinem 
Lieblingsthema, die Pflanzen 
der Steppe, mache ich zu je-
der Jahreszeit gerne. 

Die letzten 9 Jahre, die ich 
immer wieder im National-
park verbracht habe, waren 
für mich sehr lehrreich, ins-
pirierend und eine Bereiche-
rung für mein Leben. Beson-
ders das Team, Menschen mit 
verschiedensten Hintergrün-
den, Interessen und einer ge-
meinsamen Liebe zur Natur 
macht einen großen Anteil an 
der Schönheit der Arbeit aus 
– neben dem täglichen Erle-
ben der Natur selbst. 

Ich freue mich, bei Exkur-
sionen auf Menschen zu 
treffen, die meine Begeiste-
rung teilen oder sich damit 
anstecken lassen.
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En Face: Ruth Hinker
Seit fast einem Jahrzehnt dabei

Europäischer
Landwirtschaftsfonds für

die Entwicklung des
ländlichen Raums:

Hier investiert Europa in
die ländlichen Gebiete
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MIT UNTERSTÜTZUNG VON BUND UND EUROPÄISCHER UNION

gramme für Schulklassen 
angeboten werden. Für mich 
als Exkursionsleiterin wurde 
damit die Arbeit immer viel-
fältiger, denn die räumlichen 
Möglichkeiten und das zur 
Verfügung stehende Mate-
rial erlaubt uns viel Freiheit 
in der Ausgestaltung unserer 
Programme mit den Kindern 
und macht damit den Ar-
beitsalltag für mich spannend 
und jeden Tag einzigartig. 
Die vielen strahlenden Ge-
sichter der Kinder nach Pro-
jekttagen und viele für uns 
gemalten Bilder und positive 

SEHSTÄRKE. Eine neue 
Ära der  Funktional i -
tät: Das Teleskopsystem  
ATX / STX / BTX vereint  
außergewöhnlich flexible 
Modularität mit optischer 
Perfektion. Durch 
Wechseln des Ob-
jektivmoduls kann es 
jeder Beobachtungs-
situation individuell 
angepasst werden. 
Extreme Detailer-
kennung in entscheidenden 
Momenten dank SWARO-
VISION Technologie und 
einfachste Bedienung sorgen 
für faszinierende Erlebnisse 
in der Natur.   

©

Zeitzeugen antworten
Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

Prof. Mag. Hermann Frühstück, langjähriger 
Obmann des Naturschutzbundes und ehemali-
ger Umweltanwalt des Burgenlandes: Bei allen 

Gruppierungen haben sich die ursprüngliche Skepsis und das 
Misstrauen in Selbstverständnis und Überzeugung gewan-
delt, dass der Nationalpark in seiner Gesamtheit ein Gewinn 
ist. Bei uns Fachleuten und Naturschützern wandelte sich die 
Überzeugung in Stolz darüber, dass wir in der Einschätzung 
und den Prognosen nicht falsch gelegen sind. Somit entwi-
ckelte sich nach zähem Beginn und schwierigen Überzeu-
gungsarbeiten durch die Befürworter ein wahres Erfolgsprojekt „Nationalpark Neusied-
ler See - Seewinkel“ auf allen Linien. Das schafft Freude!
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Zeitzeugen antworten
Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

KommR Eduard Ehrenhöfler, Landesrat i.R., 
LAbg.i.R: 25 Jahre Nationalpark – eine Erfolgsge-
schichte für Naturschutz, Tourismus, Wirtschaft, 
Gemeinden und Grundeigentümer der Region, was man sich in 
der Gründungphase in den kühnsten Träumen nicht vorstellen 
konnte. Als damaliger Landesrat und politischer Entscheidungs-
träger musste ich unterschiedliche Interessen vereinen. Der Er-
folg konnte nur durch viele Gespräche, Verhandlungen unter 
Einbindung der Bevölkerung und der Grundbesitzer und tat-
kräftiger Unterstützung einer kleinen Gruppe von Mitarbeitern 

erreicht werden. Stellvertretend für dieses Team möchte ich Dr. Wilfried Hicke, Dir. Kurt 
Kirchberger und Alois Lang erwähnen, ohne deren wertvolle Mitarbeit es kaum möglich 
gewesen wäre, diesen Nationalpark zu errichten.

1

A 15 éves közös nemzeti park  
köszönti az olvasót

A FERTŐ-HANSÁG NEMZETI PARK ÉS  
A NATIONALPARK NEUSIEDLER SEE – SEEWINKEL 

KÖZÖS KIADVÁNY A

Európa szívében 
határon átnyúló 
nemzeti park őrzi 
a Fertő-tájon és a 
Hanságban az élő-
helyek különle-
ges sokszínűségét 
– emellett bizto-
sítja az élményszer-
zés lehetőségét úgy 
az itt élőknek, mint 
az idelátogatók-
nak. A Neusiedler 
See – Seewinkel/
Fertő–Hanság Nem-
zeti Park, amelyet 
1991-ben a magyar 
oldalon, két évvel 
később Ausztriában 
hoztak létre, világ-
szerte ismert és elis-
mert példa a gyü-
mölcsöző együtt-
működésre a hosz-
szú távú védelem 
és a fenntartható 
regionális fejlődés 
tekintetében. Újsá-
gunk az idén 15 éves 
közös nemzeti park 
első közös megjele-
nése a lakosság felé. 

Természetvédelmi tekintet-
ben nemzeti parkunk nem-
zetközi jelentőségét az élő-
helyek sokszínűsége indo-
kolja. A nyugatról ide-
látogató idegen földrajzi 

értelemben szinte az egész 
Kárpát-medence modell-
jét látja. Itt a középhegysé-
gektől a kontinentális pusz-
táig, szikes tótól a síklápokig 
szinte minden élőhelytípus 
megtalálható, szárazföldi 
és szubmediterrán klíma-
elemekkel, amelyet a közeli 
Alpok éghajlati hatásai szí-
nesítenek. Közép-Európá-
ban nem található másutt 
ilyen kis területen a fajok 
ehhez hasonlítható sokszí-
nűsége. Itt húzódik számos 
állat- és növényfaj elterjedési 

területének határa keleti, 
déli, nyugati és északi irány-
ból. Ez a nagy „találkozás” 
eredményezi azt a párat-
lan fajgazdagságot, ami szá-
mos nemzetközi természet-
védelmi elismerést eredmé-
nyezett a tájnak. Különösen 
gazdag a nemzeti parki élő-
helyek madárvilága, aminek 
fő oka, hogy a fészkelő fajok 
mellett a költöző mada-
rak, Észak-Európa és Afrika 
között átvonuló fajok sokez-
res csapatai pihennek meg 
itt hosszabb-rövidebb időre.

Nemzeti park mint 
folyamat
Már évtizedekkel a nemzeti 
park létrehozása előtt ter-
mészetvédelmi területek vol-
tak az – akkor még áthidal-
hatatlan akadályt jelentő – 
államhatár mindkét oldalán. 
Azzal az 1988-ban hozott 
közös döntéssel, mely szerint 
a Fertő tó délkeleti részén a 
nádas mocsárban és szikese-
ken határokon átnyúló nem-
zeti parkot hoznak létre, 
az osztrák és a magyar kor-
mány úttörő szerepet vállalt. 
A közös kormányzati akarat 
1994 áprilisára érlelte meg 
gyümölcsét a közös Fertő–
Hanság/Neusiedler See – 
Seewinkel Nemzeti Park 
kihirdetésével. 

Mindkét országnak ez 
volt az első olyan nemzeti 
parkja, amely felkerült a Ter-
mészetvédelmi Világszerve-
zet (IUCN – International 
Union for the Conservation 
of Nature, www.iucn.org) 
listájára. Az IUCN írja elő 
világszerte a különböző ter-
mészetvédelmi területekkel 
kapcsolatos kritériumokat. 

A közös nemzeti park 
felvétele az úgynevezett II. 
IUCN kategóriába (nemzeti 
parkok) elvárja egy világos 
zonációs rendszer működ-
tetését, amely magában fog-
lal egy érintetlen természeti 
zónát, a megőrző zónát és 
egy környező zónát.

Egy nemzeti park sok-
kal inkább fejlődési folya-
matként, nem pedig állandó 
állapotként fogható fel. 
A mindennemű  emberi 
beavatkozástól mentes ter-
mészetvédelem a nemzeti 
park közös központi terüle-
tére, a Fertő nádas mocsa-
rának déli részére korláto-
zódik. A többi területen, 
a zitzmannsdorfi rétektől 
a fertői pusztán át a han-
sági lápokig olyan terüle-
tek vannak, ahol a szelíd 
tájgazdálkodás révén cél-
zott emberi beavatkozások 
folynak annak érdekében, 
hogy a veszélyeztetett  állat- 
és növényfajok fennmara-
dása nagy területen bizto-
sított maradhasson. Ezek a 
részek állnak a szelíd turiz-
mus szolgálatában is, ahol 

a látogatók felfedezéseket 
tehetnek, illetve kikapcso-
lódhatnak a természetben 
a meglévő utakon, tanösvé-
nyeken és a számos madár-
megfigyelő és kilátóponton. 

Az ún. környező zóna a 
települések közvetlen hatá-
rában lévő területeket fog-
lalja magában a térség kul-
túrtörténeti és történelmi 
nevezetességeivel.

A regionális fejlesztésben 
játszott szerep
A természetvédelmi örökség 
megőrzése a jövő generáci-
ója számára a nemzeti park 
elsődleges céljai közé tarto-
zik. Az ezzel kapcsolatos fel-
adatok, a kutatás, terület-
kezelés, -fenntartás, a tájé-
koztatási és oktatási tevé-
kenységek a Neusiedler See 
– Seewinkel/Fertő–Hanság 
Nemzeti Parkot a regioná-
lis fejlesztés kulcsszereplőjévé 
teszi – rég elmúltak már azok 
az idők, amikor a természet-
védelem a helyi gazdaság gát-
lójának számított.

Folytatás a 2. oldalon.
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A nyugatról idelátogatók geográfiai értelemben a Kárpát-medence összefoglalását látják. Leginkább szembeötlő az élőhelyek gazdag madárvilága, 
aminek fő oka, hogy a fészkelő fajok mellett a költöző madarak Észak-Európa és Afrika közötti útjukon sokezres csapatokban vonulnak itt át.

K Ó C S A G T O L L

A zitzmannsdorfi rétektől a fertői pusztán át a hansági lápokig olyan területek vannak, 
ahol a szelíd tájgazdálkodás révén célzott emberi beavatkozások folynak.
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A kiadvány az „Ausztria – Magyarország Határon Átnyúló Együttműködési Program 2007–2013” 
keretében megvalósuló FERTO-NEU-NAT projekt része

2009. TÉL9435 Sarród, Rév-Kócsagvár Pf.: 4.Tel.: 99/537-620, 537-622 Fax: 99/537-621, fhnpititkarsag@fhnp.kvvm.hu • http://fhnp.nemzetipark.gov.hu
7142 Illmitz, Hauswiese, Tel.: 02175/3442, info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at
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Abo-Preis: E 10,–

PaNaNet – ein Netzwerk verbindet
14 Schutzgebiete in Westungarn und Burgenland starten ein gemeinsames Projekt

Nach anderthalb 
Jahren Vorberei-
tungszeit wird es 
jetzt ernst: Das Pa-
NaNet – Pannonian 
Nature Network – 
ein Netzwerk aller 
Naturparke und Na-
tionalparke im west-
pannonischen Raum, 
nimmt Gestalt an. 
Vier Nationalparke 
und zehn Natur-
parke am Übergang 
von den Ostalpen in 
die Ungarische Tief-
ebene sind beteiligt. 
Das Netzwerk soll 
vor allem Bewusst-
sein schaffen für 
die Bedeutung von 
Schutzgebieten, für 
Image, Lebensquali-
tät und Wirtschaft in 
dieser Grenzregion.

Gefördert aus Mitteln des 

Das Thema Natur ist überall 
präsent in unserer Gesell-
schaft – ob in der Bildung 
oder im Tourismus, in der 
Land- und Forstwirtschaft 
oder im Ausbau der Infra-
struktur. 

Es sind die Naturwerte 
und Naturschönheiten, die 
den Kern der regionalen 
Identität bilden, also auch 
einen Gutteil des Heimatge-
fühls der Menschen, die hier 

Die Schritte zu diesem Ziel 
umfassen eine qualitative 
Weiterentwicklung der bis-
her geschaffenen Einrich-
tungen, also der Infrastruk-
tur für Besucher, ergänzt um 
eine zielgruppengerechte 
Aufbereitung von neuen An-
geboten, also von Besucher- 
und Bildungsprogrammen. 

Gemeinsame 
Ziele
Die konkreten Vorteile aus 
einer Zusammenarbeit von 
Schutzgebieten, die eine 
unterschiedliche Größe, 
eine unterschiedliche Ma-
nagementstruktur, eine un-
terschiedliche Besucherfre-
quenz und unterschiedliche 
lokale Kooperationspartner 
aufweisen, liegen auf mehre-
ren Ebenen:
» In der Angebots- und Pro-
grammentwicklung können 
über den Austausch von 
Erfahrungen neue Module 
entstehen und bestehende 
optimiert werden; zudem 
können Kombinationsange-
bote mehrerer Schutzgebiete 
sowohl für die einheimische 
Bevölkerung wie für Ur-
laubsgäste eine Bereicherung 
bringen.
» Die gemeinsame Aus- und 
Weiterbildung von Mitar-
beitern in der Besucherbe-
treuung wird dazu beitragen, 

Der Naturpark Weinidylle im südlichen Burgenland ist einer von sechs Naturparken auf österreichischer Seite, die sich 
im neuen Netzwerk grenzüberschreitend engagieren werden. Mit seiner kleinstrukturierten Kulturlandschaft und den 
charakteristischen „Kellerstöckln“ hat er sich zu einem touristischen Geheimtipp entwickelt.

Im Dreiländereck Österreich-Ungarn-Slowenien liegt der Naturpark Kerka, südlich des 
Nationalparks Örség und östlich des Naturparks Goricko (Slowenien).
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Strecken vom Eisernen Vor-
hang durchschnitten war, 
kann die Kenntnis der Na-
turschönheiten für die mei-
sten Menschen auf der je-
weils anderen Seite nicht be-
sonders groß sein. Neben der 
schweren Erreichbarkeit und 
der teilweise hinderlichen 
Sprachbarriere war und ist es 
die internationale Reiseindu-
strie, die dem Konsumenten 
vor allem Naturerlebnisse in 
Ferndestinationen verkaufen 
will – faszinierende Land-
schaften werden also vor 
allem in großer Entfernung 
vermutet, zumindest aber in 
Flugdistanz. 

Mit einem höheren Bil-
dungsniveau, durch die 

leben und arbeiten. Diese 
Naturwerte werden überall 
dort besonders stark nach 
außen kommuniziert, wo 
sich Tourismusgebiete von 
anderen unterscheiden, sich 
erfolgreich am Markt posi-
tionieren möchten. Natur 
ist also nicht nur etwas, was 
in Schutzgebieten für die 
nächsten Generationen kon-
serviert werden soll, sondern 
auch ein unverzichtbarer Teil 
der Lebensqualität und der 
Schlüssel zu einem positiven 
Image einer Region.

Schönheit 
vor der Haustüre
In einer Region, die über 
Jahrzehnte und über weite 

unermüdliche Arbeit von 
lokalen Naturschutzorgani-
sationen, aber auch durch 
den leichteren Zugang zu In-
formation über das Internet 
hat auf diesem Sektor längst 
eine Trendwende eingesetzt: 
Mehr und mehr Menschen 
entdecken für sich persön-
lich die Schönheit der Natur 
vor der Haustür, wie sie vor 
allem in den Schutzgebieten 
erlebbar ist.

Die Perlen 
am „Grünen Band“
Wie in anderen Abschnitten 
der ehemaligen Ost-West-
Grenze durch Europa kon-
zentrieren sich auch in der 
österreichisch-ungarischen 
Grenzregion überdurch-
schnittlich viele Natur-
schutzgebiete. 

Sie zählen zu den „Per-
len“ am Grünen Band Euro- 
pa und stellen ökologische 
Nischen und Verbreitungs-
korridore für viele Tier- 
und Pflanzenarten dar. Die 
im PaNaNet vertretenen 
Schutzgebiete repräsentieren 
nicht nur eine für Nicht-
Fachleute verblüffende Viel-
falt an Lebensräumen, sie be-
herbergen auch eine für das 
kleinräumige Mitteleuropa 
unvergleichliche Vielfalt an 
Arten. 

Übergeordnetes Ziel des 
Projekts PaNaNet ist eine 

Die Burgruine Landsee, Namensgeberin für den Naturpark 
im Mittelburgenland, bildet Ausgangspunkt für Wande-
rungen und Zentrum für Veranstaltungen.

dauerhafte Vernetzung die-
ser pannonischen Schutzge-
biete, damit sie sich gemein-
sam und individuell als ein 
bestimmendes Angebotsele-
ment im Bereich „Naturer-
lebnis“ etablieren können. 

die Biodiversität des panno-
nischen Raums in die Pro-
gramminhalte einfließen zu 
lassen und die Qualität in 
der Naturvermittlung weiter 
zu steigern.
»  Die aufeinander abge-
stimmte Öffentlichkeits-

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

1st Pannonian Bird Experience
Vogelbeobachten wird in Österreich zum Trend: Auftakt vom 23. bis 25. April!

Gemeinsam mit 
mehr als 30 Partnern 
veranstaltet der 
Nationalpark 
Neusiedler See - 
Seewinkel die erste 
„Pannonian Bird 
Experience“. 
Geboten wird auf 
der Messe alles, was 
den Birdwatcher 
anspricht: von 
erstklassigem 
Equipment, das 
gleich vor Ort 
im Nationalpark 
getestet werden 
kann,  über 
Vorträge bis hin 
zu Exkursionen in 
alle benachbarten 
Schutzgebiete in der 
Dreiländerregion 
zu Ungarn und zur 
Slowakei – mitten 
in der besten 
Jahreszeit. 

Gefördert aus Mitteln des 

Wirtschaftsfaktor 
Birdwatching
Für die Tourismusstandorte 
des Neusiedler See Gebietes, 
aber auch für die Optikindu-
strie stellt das Birdwatching 
einen Wirtschaftsfaktor dar. 
Aus dem Trend ist zwar noch 
nicht wie in England ein 
lang anhaltender Boom – 
mit hunderttausenden Mit-
gliedern in ornithologischen 
Vereinigungen – geworden, 
aber im Seewinkel fördert 
die azyklische Saisonvertei-
lung schon seit den 1960er 
Jahren die Auslastung der 

Die Herausforderung für Hobby-Ornithologen: Gebietskenntnis, Artenkenntnis, Know-How in der Naturfotografie und ausreichend Zeit – dann gelin-
gen auch Fotos mit Seltenheitswert, wie dieses Bild einer Großtrappe in der Bewahrungszone Waasen-Hanság.
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den Mittelmeergebieten 
sind damit gemeint, son-
dern die Hobby-Ornitho-
logen aus Deutschland, der 
Schweiz und anderen, noch 
weiter entfernten Ländern.

 Sie sind es, die mit Fern-
glas und Spektiv an den 
Lackenrändern oder am 
Seedamm anzutreffen sind, 
wenn die Vogelzug- und 
Brutzeit beginnt. Erst einige 
Wochen später mischen sich 
an sonnigen Wochenenden 
Ostösterreicher unter die 
mehrheitlich ausländischen 
Naturtouristen. Ihr Anteil 
steigt aber stetig, und fast 
könnte man von einem 
spürbaren Birdwatching-
Trend im Land reden.

Messeprogramm 
für Einsteiger und  
Fortgeschrittene
Seit seiner Gründung im 
Jahr 1993 gilt der Nati-
onalpark Neusiedler See 
- Seewinkel als ideale Bird-
watching-Basis im westpan-
nonischen Raum: Unter-
schiedliche Schutzgebiete, 
von der March und der 
Donau im Norden bis zur 
Raab und den Ausläufern 
der Ostalpen im Süden, 
sind von hier aus leicht er-
reichbar – und die Grenzen 
zu Ungarn und zur Slowakei 

Es ist schon sonderbar: 
Nach einem langen Winter 
tauchen zuerst jene im See-
winkel auf, die von weither 
kommen. Nein, nicht die 
Zugvögel aus Afrika und 

stellen seit 2007 keine Bar-
riere mehr dar. 

Die Pannonian Bird Ex-
perience präsentiert die inte-
ressantesten Gebiete der Re-
gion, aber auch die neuesten 
Produkte für die Vogelbeo-
bachtung.

Routinierte Vogelbeo-
bachter mit ihren Gebiets- 
und Artenkenntnissen in 
allen Hot Spots Europas sind 
nicht auf allgemeine Infor-
mationen zu ihrem Hob-
by angewiesen, sie sind vor 
allem an jahres- und saison-
aktuellen Details interessiert. 

Die wachsende Schicht 
an Einsteigern hingegen 
braucht viel mehr: Basis-
wissen zu den Lebensraum-
typen, zur jahreszeitlichen 
Verteilung von Vogelarten, 
Artenkenntnis und Know 
How hinsichtlich der Ver-
wendung von Fernglas, 
Spektiv und Bestimmungs-
buch. 

Diesen „Schwellen-Bir-
dern“, wie sie im Marke-
ting-Chinesisch genannt 
werden, soll und muss aus 
Naturschutzsicht mehr 
Aufmerksamkeit gewidmet 
werden – schließlich führt 
mangelndes Wissen oft zu 
Störungen, was etwa wäh-
rend der Brutzeit schnell zu 
Verlusten führen kann. Stei-

gendes allgemeines Natu-
rinteresse, genährt beispiels-
weise durch zahlreiche Do-
kumentationen im Fernse-
hen, ist oft gepaart mit Un-
erfahrenheit im angepassten 
Verhalten in freier Natur, ob 
beim Vogelbeobachten oder 
bei der Naturfotografie. 

Es gehört zu den Aufga-
ben eines Nationalparks, 
diesen Besucherschichten 
zu einer wirklichkeitsnahen 
Erwartungshaltung – z.B. 
hinsichtlich Zeitbedarf und 
Fluchtdistanzen – zu verhel-
fen und so Frust auf der ei-
nen oder Naturgefährdung 
auf der anderen Seite zu ver-
meiden.

Klein, schnell und gut getarnt ist der Flussregenpfeifer, 
den aufmerksame „Birder“ an Lackenrändern finden.

Auch die Ränder des Schilfgürtels zählen zu den lohnenden 
Gebieten für die Vogelbeobachtung (Bartmeise).
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ÜBER DEN TELLERRAND, 2009/2010

• Erstmals erscheint im Nationalpark  
Fertö - Hanság die Kócsagtoll („Reiher-
feder“). Nicht schwer zu erkennen, dass 
deren Gestaltung sich deutlich am  
Geschnatter orientiert.

• 4 Nationalparke und 10 Naturparke 
zwischen Ostalpen und Ungarischer Tief-
ebene machen gemeinsam Bewußtseinsbil-
dung für die Bedeutung von Schutzgebie-
ten – auch für die Lebensqualität.

• Die 1. Bird Experience geht im Nati-
onalpark und (mit Exkursionen) in den 
Nachbarschutzgebieten über die Bühne.

UNTERIRDISCH. 
G e o l o g i s c h e 
Forschungen im 
Bereich des Neu-
siedler Sees und 
im Seewinke l 
sind nicht ein-
fach, da der Un-
tergrund durch 
die Wasserbe-
deckung,  den 
Boden und die 
Vegetation gut 
„versteckt“ ist. 
Normalerweise 
müssen Geolo-
gen daher auf 
Bohrungen oder 
Bau- und Kies-
gruben „zurück-
greifen“. Deshalb 
war es ein selte-
ner Glücksfall, 
als die OMV im 
Frühjahr 2012 an 
das Department 
für Geodynamik 
und Sedimen-
tologie der Uni-
versität Wien herangetreten 
ist, um gemeinsam mit der 
ungarischen Firma Geomega 
Ltd. den geologischen Un-
tergrund des Neusiedler Sees 
zu untersuchen. 

Da seit langem bekannt 
ist, dass sich im Nordburgen-
land keinerlei nennenswerte 
Erdöl- oder Erdgas-Vorkom-
men befinden, war das Ziel 
dieser internationalen Stu-
die der Test von modernsten 
seismischen Methoden für 
deren Anwendung an ähn-
lich seichten Seen. Durch 
die Lage des Neusiedler Sees 
an der Grenze zwischen drei 
geologischen Großeinheiten, 
den Ostalpen, Karpaten und 
dem Ungarischen Becken, 
waren wichtige Erkenntnisse 
über tektonische Deformati-
onsstrukturen zu erwarten. 

Mit Hilfe von zwei Schif-
fen, eines davon eine 12 m 
lange Fahrradfähre um die 
mehr als eine Tonne schwe-
ren Messinstrumente aufzu-
nehmen, wurden von 9. bis 
15. Mai 2013 Messungen 
durchgeführt. Dabei kamen 

Unter den See geschaut
Seismische Untersuchungen im Neusiedler See

Oben: Geologisches Tiefenprofil von Nordwesten nach Südosten. Die durchgeführten seismischen 
Messungen zeigen erstmals den tieferen Untergrund des Neusiedlersees (rot-strichliertes Rechteck).
Unten: Seismischer Schnitt im nördlichen Teil des Sees; für die Lage siehe rote Linie in der Seekarte 
rechts. Die hochauflösenden Daten zeigen die Oberkante des kristallinen Grundgebirges (rosa) und 
die überlagernden, känozoischen Sedimente (ockergelb). Weiters werden markante Störungen, die 
mit der Entstehung des Pannonischen Beckens in Zusammenhang stehen, sichtbar.

X 
Natur erlesen. Die Autorin erzählt und liest über 
heimische Singvögel, die ihrer Heimat durch Ro-

dung verloren haben. Sie sehen sich ihres Lebensraumes 
beraubt und planen die Flucht aus dem Wald. Auf der 
Suche nach einer neuen Heimat erleben sie spannende 
Abenteuer. Die Hauptakteure erzählen über die Pro-
bleme von Tieren und deren Umwelt, über Freund-
schaft, Heimatliebe 
und Toleranz. Die 
naturalistisch ge-
stalteten Bilder des 
Malers und Grafi-
kers Walter Stifter 
vervollständigen 
d ie  Gesch ichte 
und machen da-
raus ein Lesever-
gnügen für alle 
Sinne. Spannend 
und lehrreich ist 
das Buch eine wertvolle Informationsquelle für Kin-
der und Erwachsene, die mehr über heimische Sing-
vögel erfahren wollen. Ein Vor-und Lesebuch für 
Kinder ab 5 Jahren. Monika Mayer-Höttinger liest 
aus ihrem Buch in Schulen und führt die kleinen 
Zuhörer behutsam in die Welt der Singvögel ein.  
2018, Eigenverlag Autorin Monika Mayer-Höttinger, 
Vorwort Josef Fally, lllustrationen Walter Stifter, Hardco-
ver, 45 Seiten, ISBN 978-3-200-05515-5, € 19,90

X 
Design. Was hüpft da durch die Blumenwiese und 
wer versteckt sich in der dichten Hecke? Das super-

duper Naturlexikon führt durch 12 heimische Lebens-
räume und stellt die verschiedensten Pflanzen und Tiere 
liebevoll vor. So wandert die Leserschaft durch ein sump-
figes Moor, durch dichtes Gebüsch, klettert mutig in den 
Apfelbaum oder entdeckt spannende Bachlandschaften. 
Mit über 100 handgemalten Illustrationen zeigt das 
Buch, dass die spannende Natur gleich vor der Haus-
tür zu finden ist – in der Stadt, genauso wie am Land. 
Das detailreiche Sachbuch ist schon ab Kindergartenal-
ter geeignet, fasziniert aber genauso erwachsene Leser. 

Es ist zu 99 % aus 
Recyclingmaterial 
hergestellt und zu 
100% in Österreich 
produziert! Brigitte 
Baldrian ist gelernte 
Gärtnerin und Bio-
login, seit 2009 ist 
sie freie Illustratorin 
mit Schwerpunkt 
Natur, Umwelt und 
Ecodesign. 2018, 
Verlag Brigitte Bal-
drian, Autorin &  
Illustrationen Bri-

gitte Baldrian, ISBN: 978-3-9504368-0-8,  € 12,90, 
erhältlich unter www.diekleinendinge.at/shop, www. 
brigittebaldrian.com und im Buchhandel.     

angelesen

zwei unterschiedliche reflek-
tionsseismische Messsysteme 
zum Einsatz – eines davon 
misst bis 15 m Tiefe in sehr 
hoher Auflösung, das andere 
liefert seismische Daten bis 
fast 1 km Tiefe. 

Die hervorragende Qua-
lität beider Messsysteme er-
laubte neue Einblicke in den 
Untergrund. Erstmals konn-
te die Basis der känozoischen 
Sedimente unter dem Neu-
siedler Sees bei etwa 600 m  

Tiefe bestimmt werden. An 
zahlreichen Stellen finden 
sich Hinweise auf aufstei-
gendes Gas, das durch die 
Zersetzung von dünnen 
Kohlelagen in den pannonen 
Sedimenten entsteht, und im 
Winter bei Eisbedeckung für 
die sogenannten „Kochbrun-
nen“ verantwortlich ist. Ge-
nerell konnten überraschend 
viele tektonische Störungen 
dokumentiert werden, die 
meisten davon Dehnungs-

strukturen im Zusammen-
hang mit der Entstehung des 
Pannonischen Beckens, aber 
teilweise auch Seitenverschie-
bungen, die durch platten-
tektonische Kollisionsvor-
gänge entstanden.     
Details der Forschungsergebnisse sind in 
einer amerikanischen Fachzeitschrift pu-
bliziert: Loisl, J., Tari, G., Draganits, E., 
Zámolyi, A. & Gjerazi, I. 2018. High-
resolution seismic reflection data acquisi-
tion and interpretation, Lake Neusiedl, 
Austria, NW Pannonian Basin. Inter-
pretation, 6(1), SB77-SB97. https://doi.
org/10.1190/INT-2017-0086.1 

G
ra

fik
: m

od
ifi

zie
rt 

na
ch

 L
oi

sl 
et

 al
., 

20
18



12 Nationalpark Sommer-Geschnatter Nr. 2 / Juli 2018

als Interessensvertretung für 
Natur- und Umweltschutz 
eingerichtet. 

Zu den wichtigsten Auf-
gaben zählt die Mitwirkung 
an Verwaltungsverfahren, 
die Parteistellung in Ver-
fahren – beispielsweise in 
den Bereichen der Raum-
planung, Flächenwidmung 
oder Abfallwirtschaft. Ein 

Empfehlungen für ein 
naturverträgliches Planen 

Das Seevorgelände des Neusiedler Sees
ERHALTEN. 
Das „See-
vorgelände“ 
d e s  Ne u -
siedlersees– 
ein traditio-
nell extensiv 
bewirtschaf-
teter Wie-
s e n g ü r t e l 
– schließt 
d i rek t  an 
den landsei-
tigen Schilf-
gü r t e l  an 
und ist ein 
Re fug ium 
für bedroh-
te pannoni-
sche Pflan-
z e n -  u n d 
Tierar ten. 
Mehr als 300 Vogelarten 
dient dieser Übergangsbe-
reich zwischen Land und See 
als Lebensraum.

Von besonderer Bedeu-
tung ist auch der nach der 
FFH-Richtlinie der EU pri-
oritär zu schützende Lebens-
raumtyp „Pannonische Salz-
steppen und Salzwiesen“. 

Aufgrund der vielfältigen 
Ansprüche unserer moder-
nen Gesellschaft und daraus 
folgender Nutzungsum-
wandlung und Fragmentie-
rung sind die Seewiesen nun 
akut in ihrer einzigartigen 
Ausprägung gefährdet. Als 
Teil dieser Jahrhunderte al-

nagementmaßnahmen für 
insgesamt 14 Abschnitte von 
Mörbisch, über das Nordu-
fer bis nach Apetlon für zu-
künftige naturverträgliche 
Planungstätigkeiten.    

ten Kulturlandschaft treffen 
heute unterschiedliche Nut-
zungsansprüche aufeinander. 
Diesem hohen ökosoziolo-
gischen Anspruch wird im 
„Naturschutzfachlichen Ma-
nagementkonzept Seevorge-
lände Neusiedler See“ nun 
Rechnung getragen. 

Im Sommer 2017 vom 
Verein „Arbeitsgemein-
schaft natürliche Ressour-
cen (AGN)“ veröffentlicht, 
wurden wissenschaftliche 
Erkenntnisse speziell für die 
lokalen Entscheidungsträger 
aufbereitet. So beinhaltet 
der Hauptteil Handlungs-
empfehlungen und Ma-

Überraschungsgäste im April   
Unerwarteter Besuch im Nationalpark 

STIPPVISITE. Der Monat 
April bringt nicht nur unbe-
rechenbares Wetter, sondern 
auch andere Überraschun-
gen: So tauchten Tiere dort 
auf, wo sie bisher noch nie 
beobachtet wurden. 

Monatsanfang sichtete 
Gebietsbetreuer Alois Gangl 
am Rand der Graurinder-
weide nahe am Weg von Ill-
mitz zum Sandeck  im seich-
ten Seewasser einen wohl-
genährten Biber. Insgesamt 
dürften es drei Nager gewe-
sen sein, die sich mindestens 
20 km Luftlinie von ihren 
Artgenossen im Hanság ent-

dass sich eine Henne aus der 
mittlerweile auf rund 500 
Individuen angewachsenen 
Population auch in Grün-
flächen im Siedlungsraum 
wohl fühlt, ist doch recht 
ungewöhnlich.

Die Ursachen für das Er-
kunden benachbarter Le-
bensräume sind vielfältig und 
wären auch in diesen beiden 
Fällen eine genauere Unter-
suchung wert. Spätestens bei 
weiteren, dann nicht mehr 
so überraschenden Besuchen 
seltener Tierarten wird es 
wohl dazu kommen.    

Anrainer wunderten sich 
über eine etwas groß gerate-
ne „Graugans“, die im Gras 
auf unbebauten Grund-
stücken herumspazierte. 
Schnell aber tauchten über 
die sozialen Medien erste Fo-
tos auf, die bestätigten, dass 
es sich um den scheuen Step-
penvogel handelte. Allzuweit 
weg von der Bezirkshaupt-
stadt liegen die bevorzugten 
Lebensräume der westpan-
nonischen Großtrappenpo-
pulation nicht – die Parn-
dorfer Platte endet quasi am 
Nordrand der Stadt. Aber 
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Nicht im Hanság, nicht auf der Parndorfer Platte, sondern mitten in 
Neusiedl am See: Eine Großtrappe.

NATIONALPARK                      SOMMER

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Von der Natur lernen
Das neue Ökopädagogikzentrum im Nationalpark wurde in Betrieb genommen

17 Jahre nach 
Gründung des 
Nationalparks 
Neusiedler See - 
Seewinkel wurde 
das Umwelt- 
bildungsprogramm 
erweitert und 
neu gestaltet: 
Am 16. April 
2010 eröffneten 
Umweltminister 
Niki Berlakovich und 
Landeshauptmann 
Hans Niessl das 
Ökopädagogik- 
zentrum in Illmitz.

Gefördert aus Mitteln des 

was auch gelang. Rechtzei-
tig zum Saisonstart wurde 
das Ökopädagogikzentrum 
feierlich eröffnet und seiner 
Bestimmung übergeben.

„Dieser Nationalpark ist 
Basis für Forschungs- und 
Bildungsinteressierte. Mit 
dem ökopädagogischen 
Zentrum wird ein weiterer 
Meilenstein im Bereich des 
Natur- und Umweltschut-
zes unseres Bundeslandes 
gelegt“, betonte Natur-
schutzlandesrat Werner 
Falb-Meixner anlässlich der 
Eröffnung.

Ebenerdig sind Büros, Besprechungs-, Vortrags- und Workshopräume untergebracht, im holzverkleideten Obergeschoß gibt es Übernachtungsmöglich-
keiten für Exkursionsleiter und Ökopädagogen.
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lich geht es in Schutzgebie-
ten um die Erhaltung des 
Naturerbes für kommende 
Generationen.

Das regenarme Klima 
im Seewinkel schränkt die 
Durchführung von Um-
weltbildungsprogrammen 
in freier Natur zwar kaum 
ein, trotzdem ist eine zen-
trale Infrastruktur unver-
zichtbar. Mit dem 400 m2 
großen Zubau zum Natio-
nalpark-Informationszent-
rum steht nun genug Raum 
zur ganzjährigen Nutzung 
zur Verfügung. 

Errichtet wurde das Ge-
bäude im Rahmen eines 
EU-Förderprojekts in Ko-
operation mit dem Lebens-
ministerium und dem Land 
Burgenland. Im August 
2009 konnte mit dem Bau – 

Natur erlebbar zu ma-
chen, Menschen aller Al-
tersstufen den Wert intakter 
Lebensräume zu vermitteln 
und dabei die sensiblen Le-
bensräume nicht zu beein-
trächtigen – das ist eine der 
Kernaufgaben eines Nati-

nach Entwurf und Planung 
durch das Architekturbüro 
Thell/Frauenkirchen – be-
gonnen werden. Der Bau-
ausschuss unter Leitung 

des Vorstandsvorsitzenden 
Paul Rittsteuer, setzte sich 
zum Ziel, sowohl Kosten- 
als auch Zeitrahmen für das 
Projekt strikt einzuhalten – 

Die bevorstehende Umgestaltung des Freigeländes zwischen den beiden Gebäuden soll 
mehr Möglichkeiten für Programme in freier Natur schaffen.

Naturschutzlandesrat Werner Falb-Meixner, 2. Landtagspräsident Kurt Lentsch, Umweltminister Niki Berlakovich und Landeshauptmann Hans Niessl  
machen sich bei der Eröffnung des Ökopädagogikzentrums ein Bild von den Raumfunktionen und der Ausstattung.

onalparks. Zusätzlich zum 
ökotouristischen Programm 
ist ein vielschichtiges natur-
pädagogisches Angebot von 
großer Bedeutung – schließ-

NATIONALPARK                      SOMMER

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Abgetaucht!
Die geheimnisvolle Unterwasserwelt des Nationalparks

Was wir im 
Schilfgürtel des 
Neusiedler Sees, 
in den Lacken des 
Seewinkels und 
auf den Hutweiden 
an Vielfalt quer 
durchs Jahr erleben, 
beobachten und 
fotografieren 
können, braucht 
die Vielfalt im 
Verborgenen. Die 
neue Themen-
ausstellung führt ins 
seichte Wasser des 
Steppensees, in 
die Salzlacken, 
die Feuchtwiesen 
und zahllosen 
Gräben. 

Gefördert aus Mitteln des 

pen von Grundwasser am 
Austrocknen hindern, so 
brächte das zwar kurzfristig 

mehr Leben – zumin-
dest an der Oberfläche 
–, würde aber bald 
zu einer drastischen 
Verringerung der Ar-
tenvielfalt und mittel-
fristig zur Zerstörung 
des Lackencharakters 
führen. 

Der Wechsel zwischen 
sehr nass und sehr trocken 
gehört eben zu den Lebens-
räumen im Seewinkel, auch 
wenn‘s manche Menschen 
gerne anders hätten.

Anatomie  
eines Wasserflohs
Abzutauchen in die Welt der 
Kleintiere, ist nicht schwer: 

Neben den kompakten 
Informationen auf den Pla-
katen kann der Besucher 
eine Broschüre in einem Zei-
tungshalter auf den Rund-

Die Larven des Kammmolchs (Triturus cristatus) besiedeln den Schilfgürtel des Neusiedler Sees. Sie haben ihre Kiemen büschelförmig vom Nacken 
abstehen. Als erwachsene Tiere besitzen sie Lungen, verlassen das Gewässer und kehren erst zur Paarung dorthin zurück.
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ge verständlich zu machen, 
aber auch die natürliche 
Dynamik des Neusiedler 
See Gebietes und die Anpas-
sung unzähliger Arten ins 
Bewusstsein zu bringen, ist 
das Ziel dieser Themenaus-
stellung.

Am 17. Juni 2011 eröffnete 
Paul Rittsteuer, Vorstands-
vorsitzender der National-
parkgesellschaft, eine neue 
Themenausstellung, wie es 
sie in dieser Art im Informa-
tionszentrum noch nicht ge-
geben hat: 

In Illmitz ist nur die eine 
Hälfte davon zu sehen, der 
andere Teil befindet sich in 
Fertöújlak, im Besucher-
zentrum des Nationalparks 
Fertö-Hanság. Die Stars der 

Grenzüberschreitendes 
Konzept
Ermöglicht wurde die Um-
setzung durch finanzielle 
Mittel aus einem EU-Pro-
jekt (Fertö-Neu-Nat), in 
dem der Fokus auf Umwelt-
bildung liegt. 

Andrea Fuhrmann, eine 
junge Biologin aus Don-
nerskirchen und seit Jah-
ren als Exkursionsleiterin 
im Nationalpark tätig, hat 
das Konzept von Anfang 
an grenzüberschreitend 
angelegt: Wasserflöhe, Ur-
zeitkrebse, Rädertierchen, 
Algen und Käfer der Seicht-
gewässer werden in Illmitz 
präsentiert von der Was-
serflohdame Daphnia als 
Maskottchen, das durch 
die Jahreszeiten führt; auf 
ungarischer Seite sind es 
Fische und Amphibien, die 
von Bombina, der Rotbau-
chunke, vorgestellt werden. 
Selbstverständlich ist die 
gesamte Ausstellung zwei-
sprachig gehalten, ob auf 

den Plakaten, auf den Ob-
jekten, bei den interaktiven 
Stationen oder in den Bro-
schüren. Ein Groß-
teil der Ausstellung 
wird derzeit für die 
Einbindung in die 
Homepage beider 
Nationalparkverwal-
tungen vorbereitet.

Nasse und  
trockene Zeiten
Was macht der winzige Was-
serfloh, wenn die Salzlacken 
im Sommer austrocknen? 

Und wozu benötigen 
Wasserskorpion und Stab-
wanze einen Schnorchel? 
Ein Rundgang durch beide 
Ausstellungen hilft, die un-
vergleichliche Artenvielfalt 
des Nationalparks und die 
Empfindlichkeit der einzel-
nen Lebensräume besser zu 
verstehen. 

Würde man beispiels-
weise, wie schon des öfteren 
gefordert, im Hochsommer 
die Lacken durch Einpum-

Viel Interesse und großes Staunen bei der Ausstellungseröffnung: Die Kombination von 
aussagekräftigen Texten und spielerisch zu bedienenden Stationen kommt gut an.

Ausstellung heissen Daph-
nia und Bombina und sie 
entführen den Betrachter in 
die Gewässer des grenzüber-
schreitenden Nationalparks. 

Die faszinierende Tier-
welt in den Vordergrund 
zu rücken, Zusammenhän-
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NATIONALPARK                      WINTER

Jubiläum: 20 Jahre! 
Der Nationalpark Fertö - Hanság wurde 1991 gegründet 

Zwei Jahre vor dem 
Nationalpark  
Neusiedler See - 
Seewinkel wurde auf 
ungarischer Seite 
der  Fertö - Hanság 
Nemzeti Park aus 
der Taufe gehoben. 
Die Staatsgrenze 
war damals gerade 
erst wieder durch-
lässig geworden, ein 
grenzüberschreiten-
der Nationalpark am 
ehemaligen Eisernen 
Vorhang hatte eine 
starke Symbolwir-
kung: Das gemein-
same Naturerbe 
schuf die Basis für 
eine neue Verbin-
dung, die weit über 
den Naturschutz hin-
aus reichen sollte.

Herausforderungen für den 
Naturschutz in den 1970er 
und 1980er Jahren hervor:

Die der Landschaft und 
ihren Lebesnräumen zu-
gefügten Schäden zur Zeit  
des „Landes des Eisens und 
Stahls”, die intensive land-
wirtschaftliche Nutzung der 
Salzweiden, wodurch damals 
auch die Graurinder aus dem 
Landschaftsbild des Neu-
siedler Sees verschwanden. 

Die ersten sichtbaren Er-
folge stellten sich bald nach 
der Nationalparkgründung 
mit den Biotop-Rekon-
struktiosprogrammen ein: 
Verschwunden geglaubte 
Feuchtgebiete am Seerand 
und später im Hanság konn-
ten gerettet werden.

Drei Jahre nach der Gründung des Fertö-Hanság Nemzeti 
Park, am 24. April 1994, feierten beide Länder die Er-
öffnung des grenzüberschreitenden Natikonalparks; im 
Herbst 1993 wurden die Bauarbeiten am „Silberreiherhof“ 
in Sarród abgeschlossen; Säbelschnäbler und andere Wat-
vögel profitierten schon bald von den Pflege- und Rena-
turierungsmaßnahmen.
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Meilensteine
Anlässlich der Feier zum 
20-jährigen Jubiläum am 
24. November ließ National-
parkdirektor Gabor Reischl 
die wesentlichen Entwick-
lungsschritte Revue passie-
ren – etwa die „Geburtsstät-
te” des Nationalparks in der 
Károlymagaslati Straße am 
Löwern in Sopron, die Er-
richtung der „Silberreiher-
burg“ (Kócsagvár) in Sarród, 
dem Zentralgebäude des 5. 

schiedlichen EU-Förde-
rungen konnte der Fuhrpark 
des Nationalparks erweitert 
werden, und der Natur-
schutzwachdienst erhielt aus 
PHARE-Geld ein modernes 
Motorboot.  

Eine Festrede im jüngst 
eröffneten Veranstaltungs-
gebäude von Làszlómajor 
hielt auch Dr. László Kár-
páti, der 20 Jahre lang als 
Direktor an der Spitze des 
Nationalparks stand. Er rief 
die spannungsvolle Natur-
schutzgeschichte der Region 
in Erinnerung. Die Liebe 
zur Landschaft nannte er als 
wichtigste Antriebsquelle für 
die damaligen Akteure. Der 
pensionierte Direktor hob 
vor allem die Probleme und 

Zu Zeiten des Eisernen Vorhangs war der südliche Seeteil nur für wenige Menschen zu-
gänglich – heute bildet dieses Gebiet die Kernzone des grenzüberschreitenden Parks.

SONDERAUSGABE
in Zusammenarbeit mit 
dem Nationalpark  
Fertö-Hanság

Nationalparks von Ungarn. 
Es wurde nach dem Silber-
reiher benannt, der Dank 
der Bemühungen des Natur-
schutzes im Seegebiet wieder 
in großer Zahl brütet. 

Im Vortrag des Direk-

tors war weiters das 2007 
eröffnete Ökopädagogische 
Zentrum in Fertöújlak (vor 
der Wende eine Grenzkaser-
ne) zu sehen, das allein im 
heurigen Jahr mit rund 500 
Schülern bei den sogenann-

ten Naturschutzcamps gut 
ausgelastet war.

Als weitere Meilensteine 
gelten die Fertigstellung der 
Renaturierung des Nyirkai 
Hany, gemeinsame Studien-
fahrten, die Ernennung des 
Neusiedler See Gebietes zum 
Weltkulturerbe 2001 oder 
der freiwillige Rettungs- 
und Hilfseinsatz von Nati-
onalparkmitarbeitern beim 
Hochwasser an der Theiß 
im selben Jahr. Aus unter-

Diese Nationalparkzeitung ist aus 
Mitteln des Projektes Umweltbildungs-

Kooperation Neusiedler See - 
Seewinkel / Fertö-Hanság kofinanziert.

EUROPEAN UNION
European Regional
Development Fund

ZÜNDENDE IDEEN UND EIN RÜCKBLICK

• 15 Jahre nach der Errichtung des Infor-
mationszentrums geht 2010 unser Ökopä-
da-gogikzentrum in Betrieb. Damit kann 
das Umweltbildungsprogramm deutlich 
erweitert werden.

• Mit einer Themenausstellung in den  
Informationszentren Illmitz und Fertö-
újlak widmen wir uns der geheimnisvollen 
Unterwasserwelt.

• 2011 feiert der Nachbar Fertö - Hanság 
seinen 20. Geburtstag. Bei der National-
parkgründung waren uns die ungarischen 
Kollegen voraus! 

Kein Fließgewässer, nur seichtes Seewasser und kein Baum weit 
und breit: trotzdem besuchte ein Biber das Sandeck.
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Landeshauptmann Hans Niessl präsentierte am 25. April 2018 mit DI 
Dr. Michael Graf den neuen Umweltanwalt des Landes Burgenlandes. 

RECHT-HAST. Umwelt geht 
uns alle an – der neue Um-
weltanwalt DI Dr. Michael 
Graf  übernahm mit Mai 
die Agenden des seit 2015 
eingesetzten Juristen Werner 
Zechmeister. Dieser löst wie-
derum Klaus Mezgolits in der 
Leitung der Mattersburger 
Bezirkshauptmannschaft ab. 

Nach der öffentlichen 
Ausschreibung und einem 
Auswahlverfahren wurde 
der Diplomingenieur der 
Technischen Chemie und 
Doktor der technischen 
Wissenschaften als am bes-
ten geeigneter Kandidat  für 
diese verantwortungsvolle 
Position ausgewählt. Graf 
lehrte 8 Jahre an der Fach-
hochschule Burgenland im 
Bereich Energie- und Um-
weltmanagement, ehe er 
Anfang 2010 in die Burgen-
ländische Landesregierung 
wechselte. Das Amt des Um-
weltanwaltes wurde 2002 

weiterer Punkt ist die Kon-
trollfunktion, denn der Um-
weltanwalt hat, sollte es Um-
weltmissstände geben, ein 
Initiativrecht. 
DI Dr. Michael Graf selbst 
will „seine neue Funktion 
mit Ehrlichkeit, Kompetenz 
bzw. Objektivität ausüben 
und damit der Umwelt eine 
Stimme verleihen.“ 

Neuer Umweltanwalt
Ein Mandat für Natur & Umwelt 

©

Zeitzeugen antworten
Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

Uschi Titz, langjährige ORF-Redakteurin mit 
Schwerpunkt Seewinkel, Apetlon: Ich erinnere 
mich an jene Dinge, die nach Jahrzehnten oder 

gar nach Jahrhunderten plötzlich wieder da waren, seien es 
alte Haustierrassen wie Graurinder, weiße Esel, Mangaliza 
oder auch Wildtiere wie Kraniche und Goldschakal. Wenn 
ich so zurück blicke, durfte ich im Nationalpark viele schö-
ne – und spannende! – Dinge erleben. Die Erwartungen der 
beteiligten Institutionen und Menschen waren und sind sehr 
unterschiedlich: Für die Politik und die NGOs ist der Natio-
nalpark ein Prestigeobjekt. Für den Tourismus, die Grundeigentümer und die Gemein-
den ist er eine willkommene Geldquelle, die es anzuzapfen gilt. Zum Geschnatter ein 
glattes Ja!, weil sich die Redaktion auch an heikle sowie interessante Themen wagt. Diese 
Zeitung greift Vieles rund um den Nationalpark auf und bereitet es g’schmackig auf.
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Erhältlich unter post.bs-illmitz@bgld.gv.at oder 
als PDF-Download unter http://biologische-stati-
on.bgld.gv.at/wp-content/uploads/2017/03/AGN-
Managementkonzept-Seewiesen_NEU.pdf

fernt hatten. „Heimisch“ ist 
der Biber dort erst seit Mit-
te der 1990er Jahre, als der 
WWF Ungarn einige Tiere 
aussetzte. Im Gegensatz zum 
Hanság finden sich aber am 
Rand des Schilfgürtels so 
gut wie keine zu fällenden 
Bäume. Wird es sich wie im 
Vorjahr in Illmitz um einen 
Kurzbesuch handeln oder 
haben sich dauerhaft Biber 
im Seevorgelände niederge-
lassen?

Genauso überraschend 
war der Besuch einer Groß-
trappenhenne  – Mitte April 
mitten in Neusiedl am See. 
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GESPOTTET. Das Neusied-
ler See Gebiet gehört zu den 
besten Vogelbeobachtungs-
gebieten Mitteleuropas. Im 
Rahmen des EU-Projektes 
„Vogelwarte 2“ entsteht das 
Buch „Birding Hotspots – 
43 Routen rund um den 
Neusiedler See“, in dem vom 
Autor Christoph Roland 
übersichtlich und detailreich 
die besten Orte und Routen 
vorgestellt werden. 

Dabei wird nicht nur der 
für Mitteleuropa einzigartige 
Lebensraum an den seich-
ten salzigen Gewässern des 
Gebietes behandelt – auch 
die besten Plätze zum Be-
obachten der Vogelwelt im 
Schilfgürtel des Neusiedler 
Sees, auf den Trockenrasen 
und Feuchtwiesen, in den 
Weingärten oder im Misch-
wald des Leithagebirges 
werden präsentiert. Neben 
Informationen zur vielfäl-

tigen Vogelwelt, zur güns-
tigsten Beobachtungszeit, 
zur Anreise und Tipps zur 
Ausrüstung gibt es bei allen 
Routen zusätzlich eine Auf-
listung weiterer Tier- und 
Pflanzenarten, die während 

Die wichtigsten Routen und Beobachtungsplätze für das 
Birdwatching rund um den Neusiedler See werden nun erst-
mals kompakt in einem Buch zusammengefasst präsentiert.

der Tour entdeckt werden 
können. Das Kapitel „Aus-
gewählte Arten“ gibt dem 
vogelkundlich Interessierten 
Auskunft wann und wo mit 
seltenen Arten und wahren 
Raritäten gerechnet werden 
kann. Außerdem bietet das 
Buch ausführliche Hinter-
grundinformationen über 
die Lebensräume und Arten 
sowie über landschaftliche 
und kulturelle Besonderhei-
ten rund um den Neusiedler 
See. 

Wegen der großen Nach-
frage ist die erste Druckauf-
lage bereits vergriffen, ein 
Nachdruck soll aber recht-
zeitig zur Herbstsaison auf-
liegen.  

Birding Hotspots 
Die besten Plätze zur Vogelbeobachtung rund um 

den Neusiedler See

Bei Raiffeisen können Sie Ihr Konto jetzt online 
eröffnen. Die Legitimierung kann per Video oder bei Ihrem 
Berater erfolgen.  Nutzen Sie auch den Online-Kontowechsel-
service. Ihr neues Konto gibt’s natürlich mit Mein ELBA, einem 
echten Berater und der gewohnten  Sicherheit von Raiffeisen. 
Jetzt auf: online.raiffeisen.at 

Gedankenlos und grundlos  
Mit Traktor und Kutsche ins Brutgebiet?

Anscheinend dürfte der betreffende Traktorfahrer weder das Nest noch den 
Säbelschnäbler wahrgenommen haben.

UNNÖTIG. Alle Jahre wie-
der kommt es im Bereich 
der  Ochsenbrunnlacke 
während der Brutzeit zu 
Befahrungen der trocke-
nen Uferschlammflächen – 
manchmal mit Autos, dann 
wieder mit Traktoren oder 
mit Pferdekutschen. 

DI Beate Wendelin, Land-
schaftsökologin aus Gols, hat 
bei ihren Zählungen im Mai 
frische Fahrspuren entdeckt. 
„Noch mal Glück gehabt hat 
der Besitzer dieses Nestes in 
der Ochsenbrunnlacke – die 
Spuren eines Traktors und 
einer Pferdekutsche führen 

nur knapp daran vorbei. 
Pech hingegen hatten ein 
Flussregenpfeifer- und ein 
Säbelschnäblerpaar, deren 
Nester seit der letzten Kon-
trolle verschwunden sind“, 
lautet ihr Resümee. Offen-
bar sind also dieses Jahr zwei 
Gelege überfahren worden.

Eine permanente Ge-
bietsaufsicht ist leider nicht 
möglich, zielführend dürf-
te also nur ein zeitweiliges 
Sperren des Ufers sein, um 

solche gedanken-
losen Fahrer von 
geschützten Brut-
gebieten fernzu-
halten – zumal es 
ja unmittelbar da-
neben Güterwege 
gibt.   

©

Zeitzeugen antworten
Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

Mag. Robert Jeller, MSc MBA, 1998 – 2002 
Geschäftsführer Neusiedler See Tourismus 
GmbH, seit 2002 Stababteilung Strategie der 
Wirtschaftskammer Österreich: Der Nationalpark ist das 
wichtigste Leuchtturmprojekt des Nordburgenlandes. Mit sei-
ner Gründung wurden einerseits die Voraussetzungen für die 
Aufnahme der Region in die UNESCO-Welterbeliste geschaf-
fen, zum anderen löste sie zahlreiche Folgeinvestitionen im ge-
samten Nordburgenland aus. Zudem ist er ein wichtiger Partner 
bei grenzüberschreitenden EU-Projekten, war richtungsweisend 

bei der Gründung der Naturparks am Leithagebirge – und mittlerweile nützen viele tou-
ristische Veranstalter, Hotels und sogar die Therme die Strahlkraft der Marke „National-
park“ für ihre eigene Positionierung. Von den 100 Ausgaben des Geschnatters habe ich 
die letzten 80 gelesen. Es ist die einzige Zeitung, die ich ausnahmlos von vorne bis hinten 
lese – wenn das kein Qualitätskriterium ist? Herzlichen Glückwunsch allen! 

Der seltene Seeregenpfeifer ist im Seewinkel in manchen Gebie-
ten aus nächster Nähe vom Weg aus zu beobachten.

NATIONALPARK                      SOMMER

Preis: � 1,– 
Abo-Preis: � 10,–

Lifestyle und Klimawandel
Rio+20 ist Geschichte, Mut zum Wandel aber nicht erkennbar

Seit der ersten 
Klimaschutzkon-
ferenz in Rio 1992 
hat sich der Ausstoß 
von Treibhausgasen 
um rund ein Drittel 
erhöht. Fast ein Drit-
tel aller bekannten 
Tier- und Pflanzen-
arten ist vom Aus-
sterben bedroht, 
Regenwälder werden 
weiter abgeholzt, 
die Ozeane über-
fischt. Klimaschutz 
ist zum Alltagsthema 
geworden, wir sind 
in allen Lebensbe-
reichen damit kon-
frontiert. Hat das zu 
einer Abstumpfung 
geführt? Treffen die 
Folgen unserer  
Ressourcenver-
schwendung ohne-
hin nur die anderen, 
an den Küsten, im 
Hochgebirge, in den 
Halbwüsten?

Gefördert aus Mitteln des 

Helikopter 
gegen Klimawandel?
Eines der bizarrsten Beispiele 
für den rücksichtslosen Um-
gang mit Ressourcen liefer-
te im vergangenen Winter 
die Schitourismusindustrie 
in Italien. Wie CIPRA be-
richtete (www.cipra.org/
de/alpmedia/dossiers/20, 
Youtube-Link) verlangten 
Schiliftbetreiber und Tou-
rismusorganisationen Geld 
vom Staat, um Schnee auf 
die Pisten fliegen zu kön-
nen. Klimaszenarien zeigen, 
dass bei einem Temperatur-
anstieg von vier Grad nur 
mehr 30% der Skigebiete in 
den Alpen schneesicher sein 
werden. Im Trentino probt 
man quasi für den Ernstfall 
und hat damit begonnen, 
Schnee mit Hubschraubern 
auf die Pisten zu bringen. 
Dass die öffentliche Hand 
den Tourismus in Richtung 
Nachhaltigkeit lenken muss, 

Die Landwirtschaft und damit auch der Weinbau spüren die Auswirkungen des Klimawandels. Je nach Bewirtschaftungsform und damit verbundenem 
CO2-Ausstoß zählen jedoch Bauern auch zu den Mitverursachern. Im Mittelburgenland setzt der Verein „Vitikult“ deshalb auf Klimaschutz.
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del wird vor allem von den 
„Großverbrauchern“ in den 
Industriestaaten gefordert. 
Bisher war und ist die Liste 
der Ausreden lang, bei den 
Politikern wie beim einfa-
chen Konsumenten. 

Wenn die stetig wachsende 
Menschheit überleben will, 
darin sind sich weltweit Ex-
perten in allen relevanten 
Fachgebieten einig, muss 
der heutige Lebensstil in 
den Industriestaaten sich in 

Selbstkritik
ist angebracht
Altpapier sammeln ist ein-
fach und die geförderte 
Wärmedämmung fürs Haus 
tut der Börse gut. Auf den 
Urlaubsflug verzichten,  wo 
doch alle andere fliegen? Das 
Kind mit dem SUV zum 
Kindergarten chauffieren 
und das Laufenlassen des 
Motors am Supermarktpark-
platz für den Betrieb der Kli-
maanlage wird gesellschaft-
lich akzeptiert, ein hoher 
Spritpreis dagegen nicht. 

Die Transportkosten für 
unsere Gebrauchs- und Lu-
xusgüter müssen schließ-
lich niedrig bleiben (billige 
Biozwiebeln aus China), die 
Schaufensterbeleuchtung 
für 24 Stunden zahlen wir 
gerne mit, das neue Auto 
muss groß, schwarz und 
PS-stark sein. Industrie und 
Handel steuern mit Erfolg 
die Nachfrage: Der Groß-
bildfernseher muss ebenso 
oft getauscht werden wie das 
Handy oder der Computer.

Fremdgesteuert
Wer es sich leisten kann, 
überlässt das Energiespa-
ren gerne den anderen. Das 
Niedrigenergiehaus auf der 
grünen Wiese und der 4x4 
zum Pendeln in die Stadt 
machen ein gutes Gewissen. 
Ein wirtschaftlicher Struk-
turwandel ohne den mäch-
tigen Konsumenten geht 
nicht – Nachhaltigkeit pre-
digen und sein Geld inter-
nationalen Großkonzernen 
nachzuwerfen passen halt 
nicht zusammen. „Niemand 
will den Klimawandel per-
sönlich, aber alle wirken da-
ran mit“, bringt es der Sozi-
alwissenschafter Dr. Michael 
Kopatz im Interview mit der 
Kirchenzeitung Martinus 
auf den Punkt. Die globa-
le Erwärmung bis 2050 auf 
zwei Grad zu begrenzen setzt 
voraus, dass Politik nicht mit 
angststarrem Blick auf die 
nächste Wahl gemacht wird, 
gefordert sind mündige, 
nicht von der Industrie ge-
steuerte Wähler.

Wachsende Großstädte weisen einen überproportional hohen Energiebedarf auf, welcher 
aus einem höheren Heizaufwand, mehr elektrischen Geräten und mehr Verkehr resultiert.

Richtung Genügsamkeit, 
Effizienz und Gerechtig-
keit (Stichwort Rohstoffe) 
ändern. Damit ist nicht die 
Änderung des Lebensstils in 
China, Indien oder Brasilien 
gemeint, der Mut zum Wan-
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Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Von der Landschaft zum Imageträger
Wie der Seewinkel über die Jahrzehnte gewachsen ist

Es gab wohl 
mehrere Auslöser 
dafür, dass der 
Begriff Seewinkel 
für immer größere 
Gebiete östlich und 
gar nördlich des 
Neusiedler Sees in 
Verwendung kam. 
Ursprünglich – und 
das zeigen alle 
historischen Karten 
– waren damit die 
Katastralgemeinden 
Podersdorf, Illmitz 
und Apetlon sowie 
die Lacken östlich 
von St. Andrä 
gemeint.

Gefördert aus Mitteln des 
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Heute bevorzugen Betriebe 
und Vereine, Marketingleu-
te und sogar Künstler den 
Begriff Seewinkel und ver-
schweigen – so oft es geht 
– die Namen der anderen 
naturräumlichen Einheiten 
wie Heideboden, Waasen 
(Hanság) oder Parndorfer 
Platte. Das führt nicht selten 
zu skurrilen Werbebotschaf-
ten und Medientexten, in 
denen etwa Ortschaften auf 
der Parndorfer Platte frank 
und frei dem Seewinkel zu-
geordnet werden oder in 
denen Betriebe ihre unmit-
telbare Nachbarschaft zum 
Nationalpark im Seewinkel 
hervorheben, obwohl dazwi-
schen respektable Distanzen 
liegen.

dem öst-
lichen Seeufer und der 
Staatsgrenze – zu Zeiten, 
als die ersten Kartografen 
das Wort Seewinkel in ih-
re Karten einsetzten, gab 
es diese Staatsgrenze noch 
lange nicht. Der Bogen des 
Seeufers bei Illmitz, der die 
Verlandungsrichtung des 
Steppensees nach Westen 
anzeigt, bildet mit seiner L-
Form allerdings schon einen 
Winkel zwischen diesem 
und dem Waasen (Hanság).

Ab den 1970er Jahren 

l ä s s t 
sich eine 
Vereinfa-
chung in 
der Land-
schaftsbe-
schreibung 
e r k e n n e n 
und  nach 
1989 unter-

scheiden vor allem nicht-
einheimische Wissenschafter 
nicht mehr zwischen den 
einzelnen Teillandschaften 
des Naturraums Neusiedler 
See. Alles, was östlich des 
Sees liegt, wird zum „See-
winkel“. Die alteingesesse-
ne Bevölkerung hingegen 
trennt weiterhin den Heide-
boden vom Seewinkel und 
vom Waasen wie zahlreiche 
Beispiele zeigen: In Andau 
gibt es die Heidebodenschu-

Hier ist Österreich anders: Im südlichen Seewinkel, im Seevorgelände bei Apetlon und 
Illmitz, hat die Graurinderherde des Nationalparks durch das Zurückdrängen des Schilf-
gürtels eine artenreiche Landschaft noch spektakulärer gemacht.

geht näm-
lich nicht 
um den 
W i n k e l 
zwischen 
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Oben: Aktuelle Karte mit den 
naturräumlichen Einheiten des 
Burgenlandes.
Links: Franzisco-Josephinische 
Landesaufnahme 1872. Erste 
Landesaufnahme in metrischem 
Maßstab mit Höhenlinien. Dieses 
Aufnahmeblatt zeigt unter 
anderem den ausgetrockneten 
Neusiedler See (1865 – 1871).

le, das Weinmarketing be-
zieht sich wieder stärker auf 
Landschaftsnamen wie den 
Heideboden. Auch die Frau-
enkirchner Basilika minor 
heißt noch immer „Maria 
auf der Heide“.

Positives Image
Der Name Seewinkel ist frei-
lich nicht nur vergleichswei-
se markant und einprägsam, 
er ist auch überaus positiv 
besetzt, was zum Teil auch 
der Gründung des grenz-
überschreitenden National-
parks Neusiedler See - See-
winkel zuzuschreiben ist. 
Positive Assoziationen löste 
der Seewinkel nicht immer 
aus: Besonders in den Amts-
stuben in Eisenstadt war 
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Ein Grund für dieses 
„Wachsen“ des Seewinkels 
mag die Einprägsamkeit des 
Begriffs sein, wenn auch von 
vielen falsch interpretiert: Es 

Oben: 
Verlag Weber und Korabinsky, 

Preßburg 1789.
Das Wieselburger Komitat wird 

mit seinen produktiven und  
unproduktiven Gebieten,  

den Gewässern  
und Siedlungen in  

Strichzeichnung  
dargestellt.

NATIONALPARK                      FRÜHLINGS

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Wie kam das Salz ins Grundwasser?
Neue Untersuchungen der drei Grundwasserstockwerke

Ist es doch nicht 
Meerwasser aus  
großer Tiefe?
Jahrzehntelang hat 
man angenommen, 
dass  im Seewinkel 
das Tiefengrundwas-
ser in Meerwasser-
zusammensetzung, 
rund 12-15 Millionen 
Jahre alt, entlang 
von offenen Klüften 
bis zu den Lacken 
aufgestiegen ist. 
Mit umfangreichen 
Probeentnahmen 
aus unterschiedlich 
tiefen Grundwasser-
Stockwerken hat 
Prof. Hermann Häus-
ler mit seinem Team 
(Universität Wien, 
Department für Um-
weltgeowissenschaf-
ten) im Vorjahr diese 
Theorie in Frage ge-
stellt.

Gefördert aus Mitteln des 
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Untersucht wurden Grund-
wässer unter den Lacken, 
artesisch gespannte Grund-
wässer sowie Thermalwässer 
aus rund 1.000 m Tiefe. Zur 
Bestimmung von Alter und 
Herkunft des Wassers ver-
wendeten die Wissenschafter 
das Verhältnis von Sauer-
stoffisotopen (Delta O-18 in 

die sogenannte Seewinkel-
Formation, maximal Zeh-
nermeter mächtige Kiese 
und Sande aus der Riss- und 
Würmeiszeit. 

Das wichtigste Ergebnis:
Heutige Thermalwässer des 
tiefsten Grundwasserstock-
werks (A3) stammen aus der 
letzten Eiszeit und sind zwi-
schen 40.000 und 12.000 
Jahre alt. Es kann sich also 
dabei nicht um ehemaliges 
Meerwasser, sondern nur um 
eiszeitliches Niederschlags-
wasser aus dem umgebenden 
Hügelland handeln. 

Die Untersuchung der 
artesischen Wässer des 2. 
Grundwasserstockwerkes 
(A2) ergaben ein mittleres 
Wasseralter zwischen 1.000 
und 11.000 Jahren. Das 
Grundwasser im obersten 
Grundwasserstockwerk der 
Seewinkel-Formation (A1) 
enthält Niederschlagswasser 
von wenigen bis etwa 100 
Jahren Alter.

Die rund 200 Messungen 
schließen aus, dass nach der 

letzten Eiszeit Formations-
wässer in Meerwasserzusam-
mensetzung in einem Kluft-
system (z.B. „Mönchhofer 
Bruch“) zur Versalzung des 
Grundwassers unter den 
Lacken bzw. der Salzböden 
(Solontschak, Solonetz) ge-
führt haben.

Woher kommt  
der Druck?
Im Seewinkel kommt zum 
artesischen Überdruck (z.B. 
Bartholomäusquelle in Ill-
mitz) noch ein zusätzlicher 
Auftrieb durch freie Koh-
lensäure hinzu. Diese arte-
sischen Wässer sind nach-
eiszeitlich (11.000 – 1.000 
Jahre) datiert.

Ä h n l i c h  i m  R a u m 
Deutschkreutz: Eiszeitliches 
Wasser ergänzt hier ein tie-
feres Grundwasserreservoir, 
nacheiszeitliches Wasser füllt 
ein höheres Stockwerk auf. 
Geologische Prozesse führ-
ten hier zu einem Abfluss des 
Grundwassers in Richtung 

terste Stockwerk aus dem 
Badenium und Sarmatium 
(15-12 Mio. Jahre) beträgt 
weniger als hundert Me-
ter, darüber folgen mehrere 
hundert Meter an Fluss- und 
Seeablagerungen aus dem 
Pannonium, ganz oben liegt 
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Kleine Ungarische Tiefebe-
ne. Die C-14-Wasseralter der 
tiefen artesisch gespannten 
Grundwässer unter der Ikva-
Platte belegen einen Zufluss 
jüngster Niederschlagswäs-
ser aus dem Einzugsgebiet  
Sopron-Deutschkreutz in 
die wasserführenden Schich-
ten des Pannoniums. 

Neues 
Grundwassermodell 
Das Becken des Neusiedler 
Sees hat sich im Pannonium 
(vor 10 Mio. Jahren) abge-
senkt und wird vom Ruster 
Hügelzug im Westen und 
vom Leithagebirge und der 
Parndorfer Platte im Nor-
den begrenzt. Es sind nur 
gering-mächtige Meeresabla-
gerungen des Badenium und 
Sarmatium bekannt. Über 
diesen liegen etwa 800 m 
mächtige fluvial-brackische 
bis marin-limnische Ablage-
rungen aus dem Pannonium.

Promille) und Kohlenstoff-
14-Datierungen.

Der Untergrund des Neu-
siedler See-Beckens gliedert 
sich in drei Grundwasser-
Stockwerke, die hauptsäch-
lich aus Kies, Sand, Schluff 
und Ton bestehen. Das un-

Das Salz im oberflächennahen Grundwasser wird im Seewinkel vielerorts sichtbar: An den Lackenrändern, in Feuchtwiesen und auf Hutweiden wachsen 
salztolerante Pflanzen wie sonst an Meeresküsten – im Bild die Salzaster (Tripolium pannonicum).

Schematische hydrogeologische Modellvorstellung zur Erneuerung von Grundwässern in 
den drei verschieden tiefen Grundwasserstockwerken des Neusiedler See-Gebietes.

AUSBLICK, WANDEL, ERDGESCHICHTE 

• Seit der ersten Klimaschutzkonferenz in 
Rio zeigen sich für den Laien wenig sicht-
bare Gegenmaßnahmen. Das Geschnatter 
zieht 2012 Bilanz und sieht Selbstkritik 
durchaus angebracht. 

• Lange als rückständig belächelt gilt der 
Seewinkel heute für viele als Naturraum 
mit hoher Lebensqualität. Die Sommer-
nummer 2014 zeichnet diese Entwicklung 
nach.

• Die Herkunft des Salzes in drei Grund-
wasserstockwerken des Seewinkels hat der 
Wissenschaft lange Zeit Rätsel aufgegeben.
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Mit Unterstützung von 

Saumkönig sucht Heckenprinz   
Naturschutzbund-Kampagne „Jeder Quadratmeter zählt!“ 

Sag mir,  
wo die Schwalben sind!  

Massiver Rückgang der heimischen Schwalbenarten
AUSGEFLATTERT. Nur mehr 
rund 25.000 Mehlschwal-
ben-Paare kehren jedes Jahr 
aus den Überwinterungsge-
bieten in Afrika zu uns zu-
rück. Vor 20 Jahren waren 
es noch doppelt so viele. 
Diese negative Bestandsent-
wicklung ist in engem Zu-
sammenhang mit der Land-
wirtschaft zu sehen: Zuneh-
mende Bodenversiegelung, 
immer weniger Viehställe 
und der Rückgang an Flug-
insekten sind die Hauptursa-
chen. Auch die rund 75.000 

Rauchschwal-
b e n - P a a r e 
stehen unter 
Druck .  Ih-
nen könnte 
ein ähnliches 
Schicksal wie 
d e r  Me h l -
schwalbe be-
v o r s t e h e n . 
Um die Be-
stände genau-
er zu erheben, 

ruft BirdLife zur ersten bun-
desweiten Schwalbenzäh-
lung auf.

Schwalben sind Kultur-
folger und seit jeher treue 
Begleiter des Menschen. Ihr 
Überleben ist daher maß-
geblich von der mensch-
lichen Toleranz abhängig. 
Mehlschwalben nisten an 
Dachvorsprüngen und 
Hausfassaden. Sie leiden 
besonders an der mangeln-
den Rücksichtnahme der 
Menschen, denn nur allzu 
oft werden Mehlschwalben-
nester von Hausfassaden ge-
schlagen. Außerdem benö-
tigen sie offene, vielfältige 
Landschaften mit reichem 
Insektenangebot für die 
Jungenaufzucht. Rauch-
schwalben sind klassische 
„Stallschwalben“ und bau-
en ihre Nester in trockene, 
windgeschützte Gebäude – 

wie Viehställe. Doch diese 
werden zunehmend steriler 
und sind geschlossen. Die 
Wände sind mit glattem 
Verputz bestrichen, der die 
Vögel daran hindert, ih-
re Nester zu bauen. Da es 
bisher keine bundesweiten 
Bestandsaufnahmen der 
Schwalben gab, startet die 
Vogelschutzorganisation 
BirdLife Österreich mit ei-
ner österreichweiten Zäh-
lung. Jeder Interessierte ist 
aufgerufen, Schwalbennes-
ter rund um Haus und Hof 
zu melden. 

Den Informations- und 
Meldefolder „Schwalben-
zählung – Glücksbringer an 
Haus & Hof“ gibt es gratis 
unter office@birdlife.at und 
unter der Telefonnummer 
01/522 22 28. Erhebungs-
zeitraum ist von 15. Mai bis 
15. August 2018.    

HECKENREICH. Zeigt her ... 
eure Vielfalt, liebe Grundbe-
sitzer, Hobby – und Gärtner, 
liebe Naturfreunde! Unter 
dem Motto „Jeder Quadrat-
meter zählt!“ sammelt der 
Naturschutzbund beson-
ders schöne und naturna-
he Gehölzflächen.  Bunte 
Acker- und Straßenränder, 
Wildblumenwiesen, He-
cken, naturnahe Waldränder 
und Ufergehölze. Sie berei-
chern das Landschaftsbild 
und schaffen den für die 
Artenvielfalt so wertvollen 
Biotopverbund. Hier kann 
sich die Natur entwickeln, 
Arten können wandern und 
eine Verinselung – häufig 

ein Grund für den Arten-
rückgang – kann vermieden 
werden. Denn für die Erhal-
tung der Biodiversität sind 
nicht nur Schutzgebiete not-
wendig, hier sind vor allem 
diese verbindenden Land-
schaftselemente von großer 
Bedeutung. Um solche Na-
turkorridore zu schaffen und 
zu verbessern, ist ein großer 
und gemeinsamer Einsatz 
notwendig. 

Genau hier setzt die 
Kampagne NATUR VER-
BINDET an. Der Natur-
schutzbund will gemeinsam 
mit vielen Partnern für eine 
artenreiche Kulturland-
schaft in Österreich werben. 
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FLUSSABWÄRTS. 
Im Rahmen des 
grenzüberschreiten-
den, EU-geförderten 
Projektes „Pannonian Nature 
Network“ (Pananet+), das 
alle Burgenländischen Natur-
parke, den Nationalpark so-
wie die drei westungarischen 
Nationalparke einbindet, 
wurde eine neue Veranstal-
tung vom Nationalpark Ba-
laton-Oberland konzipiert: 
Das „Mur Wasserfestival“.

Es findet am 14. und 15. 
Juli an den Flüssen Kerka 
und Mur statt, wo Grup-

pen zu je 5-10 Personen eine 
11,5 km lange Strecke mit 
dem Rafting- oder Schlauch-
boot von Kerkaszentkirály 
nach Muraszemenye pad-
deln werden. Außerdem 
bekommen die Teilnehmer 
entlang einer 11 km langen 
Strecke, die mit dem Fahrrad 
zurücklegt wird, an verschie-
denen Stationen Aufgaben 
zur Flora und Fauna des 
Murtals gestellt.  

Das genaue Programm und die Möglichkeit zur Anmeldung findet 
man auf der Homepage des Nationalpark Balaton-Oberland:  
www.bfnp.hu

Eine bunte und vielfältige Kulturlandschaft mit heimischen Wildblu-
men und Gehölzen ist das Ziel von NATUR VERBINDET.

PaNaNet- 
Veranstaltung 

Mur Wasserfestival
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Rauchschwalbe

Dabei sollen Hecken und 
Blühflächen geschaffen, er-
halten und richtig betreut, 
Waldränder und Ufergehöl-
ze ökologisch aufgewertet, 
Wegränder und Bahndäm-

me möglichst naturnah be-
wirtschaftet werden. Damit 
wird sichtbar, wie viele na-
turfreundliche Flächen es bei 
uns gibt. Alles Weitere unter 
www.naturverbindet.at        

Jedes gemeldete Nest hilft, mehr über die Verbreitung der heimi-
schen Schwalbenarten zu erfahren. Wenn es in Ihrem Umfeld keine 

Schwalben mehr gibt, ist diese Leermeldung ebenso wertvoll!

©

Zeitzeugen antworten
Österreichs hundertste Nationalparkzeitung

Ass.Prof. Dr. Thomas Wrbka, Universität Wien, 
Department für Botanik und Biodiversitäts-
forschung: 25 Jahre sind für ein ambitioniertes 

Schutzgebiet nicht lang, in der Natur zählen ja eher die lang-
fristigen Entwicklungen. Vor einem Vierteljahrhundert ha-
be ich noch gelernt, dass Nationalparks ein amerikanisches 
Naturschutzkonzept seien und sich für mitteleuropäische 
Regionen nicht eignen. Und dann kamen sie doch – erfolg-
reich und mit österreichischer Prägung. Aus meiner natur-
schutzfachlich- vegetationsökologisch gefärbten Sicht zählt 
vor allem die ökologische Restauration der „Puszta“ durch die sich ständig weiter entwi-
ckelnden Beweidungsprojekte. Es ist ein unbeschreibliches Gefühl, an der Zicklacke, am 
Seedamm beim Albersee, oder an der Langen Lacke zu stehen, der Duft von Salbei, Thy-
mian und Labkraut, das ferne Muhen der Rinderherde oder das Bellen der Hütehunde, 
das sich akustisch mit dem Gesang der Feldlerchen zu einer „Pusztasymphonie“ mischt. 
Ich wünsche weiterhin viel Erfolg und freue mich darauf, weiterhin wissenschaftlich be-
gleiten und unterstützen zu dürfen!

NATIONALPARK                      SOMMER

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Weinland oder Maisland?
Einmal mehr verschieben sich die Anbauflächen

Das Gesicht 
der Landschaft 
des Seewinkels, 
Heidebodens und 
Waasens hat sich 
schon oft gewandelt 
seit der Mensch 
versucht, für sich 
das Beste aus der 
Landnutzung zu 
holen. Im Zuge 
des anhaltenden 
Strukturwandels in 
der Landwirtschaft 
ist das auch 
jetzt der Fall: Die 
Weinanbaufläche 
schrumpft weiter, 
und frei gewordene 
Flächen werden mehr 
und mehr für den 
Maisanbau genutzt.

Gefördert aus Mitteln des 

Österreichs achtundachtzigste Nationalparkzeitung Nr. 2 / Juli 20157142 Illmitz, Hauswiese, & 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Über Jahrzehnte haben sich 
die Gemeinden der Natio-
nalparkregion mehr oder 
weniger stark als Weinbau-
gemeinden positioniert, 
nicht zuletzt im Tourismus-
marketing. Das wird wohl 
zunehmend schwieriger, 
weist doch die aktuelle Sta-
tistik der Burgenländischen 
Landwirtschaftskammer für 
folgende Gemeinden eine 
größere Mais- als Weinan-
baufläche aus: In Andau, 

Ein wenig täuscht das Bild 
allerdings (wie jede Statis-
tik), weil es in vielen Fäl-
len nicht nur die Bauern 
eines Ortes sind, die Mais 
anbauen, sondern jene aus 
der Nachbarschaft, die in 

großem Stil Flächen jenseits 
des Hotters pachten oder 
ankaufen.

Die Auslöserfaktoren …
Dieser Trend hat aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht 
handfeste Gründe: Zu-
nächst sind seit einigen 
Jahren größere stillgelegte 
Wein- und Ackerbauflächen 
am Markt verfügbar. Ex-
pandierende Saatgutfirmen 
motivieren mit ihrer Nach-
frage viele Bauern, verstärkt 
auf Mais zu setzen. Für die 
Biogaserzeugung wird hier – 
im Gegensatz z.B. zu Acker-
bauregionen Deutschlands 
– nicht produziert, es geht 
um Saatgut, Speisemais und 
Stärkemais. Letzterer ist 
übrigens international sehr 
gefragt, weil etwa in den 
USA gentechnikfreier oder 
biologischer Mais nicht 
mehr erzeugt werden kann 
(Österreich exportiert also 
Mais in das weltweit größte 
Mais produzierende Land). 

mais das Landschaftsbild. 
Gols, Illmitz, Neusiedl/See, 
Pamhagen und Weiden/See 
können ihr Image und ihr 
touristisches Angebot als 
„Weinbaugemeinde“ noch 
mit Zahlen untermauern. 
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Im Vergleich zum Weinbau 
zählen zudem geringere In-
vestitionskosten und eine 
weniger arbeitsintensive 
Herstellung zu den Vortei-
len. Die Marktentwicklung 
wird als positiv beurteilt. 
Und die natürlichen Rah-
menbedingungen, also Bö-
den und Klima, sind für den 
Maisanbau nahezu ideal. Es 
gibt außerdem genug Platz, 
um Biosaatgut von konven-
tionellem zu trennen.

Wie in jedem Bereich der 
Landwirtschaft fehlt es auch 
hier nicht an Argumenten, 
die – gestützt auf aktuelle 
Studien – die volkswirt-
schaftliche Bedeutung des 
Maisanbaus unterstreichen. 
So wären „zwischen 246 
und 411 Millionen Euro an 
Wertschöpfung sowie bis zu 
15.000 Arbeitsplätze“ verlo-
ren, schätzt der Wirtschafts-
ökonom Franz Sinabell vom 
Österreichischen Institut 

Apetlon, Frauenkirchen, 
Halbturn, Mönchhof, Po-
dersdorf/See, Wallern, St. 
Andrä/Zicksee und Tadten 
– also in neun von 14 Ge-
meinden der Region – do-
miniert Körner- und Silo-

In der Wachstumsphase ist die Bewässerung von Maisäckern ein Muss für das Erzielen eines rentablen Ertrags – allerdings mit Nebenwirkungen für 
den Grundwasserspiegel.

Charakteristisch für den Seewinkel ist ein Landschaftsmosaik aus Lacken, Feuchtwiesen, Äckern und Weingärten –  
wie hier in der Nationalpark-Bewahrungszone Illmitz-Hölle.

NATIONALPARK                      FRÜHLING

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Klima- und Energiemodell-Region
Jetzt auch Neusiedler See - Seewinkel an Bord!

Nach positiver An-
tragsbewertung 
werden sich die 
Gemeinden der Na-
tionalparkregion im 
angewandten Klima-
schutz engagieren!
Was in der Ausgabe 
des Geschnatters 
von Dezember 2015 
noch als Zukunfts-
musik gespielt 
wurde, ist Realität 
geworden: Zwölf 
Gemeinden der Na-
tionalparkregion 
Neusiedler See - 
Seewinkel sind der 
Vision einer zukünf-
tigen Energieautarkie 
einen großen Schritt 
näher gekommen. 

Österreichs einundneunzigste Nationalparkzeitung Nr. 1 / April 20167142 Illmitz, Hauswiese, & 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Mit Jänner 2016 wurden 
die Entscheidungen des 
Klimafonds hinsichtlich 
der eingereichten Anträge 
im Programm Klima- und 
Energie-Modellregion ge-
fällt und jener für die Region 
Neusiedler See - Seewinkel 
positiv bewertet, d. h. der 
Klima- und Energiefonds 
unterstützt die teilnehmen-
den Gemeinden auf ihrem 
Weg von der fossilen Ener-
gieversorgung wie Erdgas 
und Erdöl unabhängiger zu 
werden. 

durch Know-How-Aufbau. 
Dieser ist vor allem für die 
konkrete Projektumsetzung 
und regionale Bewusstseins-
bildung (Veranstaltungen, 
Publikationen, Sprechta-
ge in den Gemeinden, fixe 
Bürozeiten in Neusiedl) zu-
ständig.
• Phase 3: Der Klima- und 
Energiefonds unterstützt 
die Klima- und Energie-
Modellregionen mit ex-
klusiven Investitionsförde-
rungen für Projekte in den 
Bereichen Photovoltaik, 
Holzheizungen, thermische 
Solaranlagen, E-Fahrzeu-
gen, nachhaltigen Mobili-

tätskonzepten und Muster-
sanierungen, die auch schon 
in Phase 1 in Anspruch ge-
nommen werden können.

Es kann losgehen!
Mit der Bestellung von DI 
Robert Schitzhofer aus Ei-
senstadt zum Modellregions-
manager beginnt nun für die 
Gemeinden die spannende 
Phase der Entwicklung des 
beschriebenen Konzeptes 
und der tatsächlichen Um-
setzung mit den lokalen Part-
nern innerhalb des vorgege-
benen Zweijahreszeitraumes. 
Von großer Bedeutung wäh-
rend der drei Projektphasen 

• Phase 2: Ein Modellmana-
ger unterstützt die Gemein-
den und Projektpartner 

Fo
to

s: 
H

an
s R

in
gh

of
er

, K
lim

a-
 u

nd
 E

ne
rg

ie
fo

nd
s

ist vor allem die positive Be-
wusstseinsbildung, um die 
langfristige Akzeptanz und 
Nachhaltigkeit und somit 
den Erfolg der Klima- und 
Energie-Modellregion zu 
garantieren. Die Umsetzung 
des Modells ist in seiner 
Art und Weise einzigartig: 
Die von den teilnehmen-
den Regionen selbständig 
entwickelten Programme 

Das österreichweite För-
derprogramm „Klima- und 
Energie-Modellregionen“ 
besteht aus folgenden drei 
definierten Phasen:
• Phase 1: Entwicklung ei-
nes Umsetzungskonzepts 
mit vorgegebenen Mindest-
voraussetzungen unter Ein-
bindung wesentlicher Stake-
holder, das sind die lokalen 
Partner der Gemeinden aus 
der regionalen Wirtschaft, 
der Politik, der Bevölkerung 
und institutioneller Einrich-
tungen und Schulen.

Hier schon ein paar gelungene Projekte aus anderen Regionen (v.l.n.re.): Energieschiff der Fa. Mochart in Köflach/
Lipizzanerheimat – Solarthermie im Strandbad am Herrensee in Litschau/Waldviertel – Elektro Tankstelle Schladming 
Säule – Rad Self-Service Station Baden – Energieerlebnispfad Lichtenegg/Bucklige Welt.

Unser Naturerbe.

Eine Klima- und Energie-Modellregion erarbeitet im ersten Schritt ein Umsetzungs- 
konzept, das als Fahrplan der Modellregion gilt. Für die Erarbeitung eines Umsetzungs-
konzepts ist maximal ein Jahr vorzusehen. Danach werden Maßnahmen, die im Umset-
zungskonzept definiert sind, in einer zweijährigen Umsetzungsphase realisiert.

Die Projektphasen einer Klima- und Energie-Modellregion

Auf Initiative des Klima- und Energie-
fonds stetig auf 104 gewachsen:  
Die Klima- und Energiemodell- 
Regionen Österreichs

09. bis 1
7. April 2

016

NATIONALPARK                      HERBST

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Was für ein Ferienprogramm!
Von Junior-Rangern und Forschern

2012 als zunächst 
einwöchiges 
Pilotprojekt 
gestartet, ist 
das Ferien- zu 
einem richtigen 
Erfolgsprogramm 
im Nationalpark 
Neusiedler See - 
Seewinkel geworden. 
Lange im Voraus 
ausgebucht, 
tummelten sich 
heuer in den drei 
Wochen von 25. 
Juli bis 12. August 
ungefähr hundert 
Kinder zwischen 
6 und 14 Jahren 
im und um das 
Informationszentrum 
herum und 
erarbeiteten viele 
interessante und 
wissenswerte 
Inhalte unter dem 
diesjährigen Motto: 
Forschung!

Österreichs dreiundneunzigste Nationalparkzeitung Nr. 3 / Oktober 20167142 Illmitz, Hauswiese, & 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Es waren fast ausschließlich 
Kinder aus der Region, die 
Tag für Tag von ihren Eltern 
oder Großeltern, oft zusam-
men mit Freunden aus der 
Nachbarschaft, ins Informa-
tionszentrum chauffiert wur-
den. Viele von ihnen kennen 
den Nationalpark von Pro-
jekttagen mit der Schulklas-
se, einige verbringen den 
Großteil der Sommerferien 

unter fachlicher Anleitung 
mit Eifer und Fingerfertig-
keit selbst gemacht. Gut 
ausgerüstet konnten damit 
Pflanzen und Insekten be-
stimmt und dokumentiert 
werden und vieles, was den 
jungen Forschern unbekannt 
war, wurde erst unter dem 
Mikroskop sichtbar. Stau-
nend, aber doch irgendwie 
selbstverständlich und ohne 
Druck, haben die Kinder 
spielerisch viel Wissen da-
zugewonnen – und neben-
bei wurden Freundschaften 
geknüpft, wenn Groß und 
Klein gemeinsam am Werk 
waren. 

Spiel, Spaß und 
Abenteuer 
Der Tag begann stets spie-
lerisch, zum einander Ken-
nenlernen und zum „Auf-
wärmen“. Danach ging es 
schnell in medias res – For-
scher brauchen freilich 
Equipment. Also wurden 
Utensilien wie Blumenpres-
se, Kescher und Fanggefäß 

Mit der Pferdekutsche 
ging es auf festem Boden 
durch den Nationalpark, 
per Kanu durch die Was-
serwege des Schilfgürtels. 
Von Leuchtschirm und Bat-
Detektor zum Aufspüren 
von Fledermäusen abgese-
hen, waren die kunstvol-
len Lichtzeichnungen das 
Highlight jeder Nachtex-
kursion.

bei Oma und Opa. Für die 
meisten ist Lernen über und 
im Nationalpark sozusagen 
Pflichtprogramm am Lehr-
plan.  Trotzdem oder viel-
leicht gerade deshalb kom-
men sie im Sommer wieder 
– von Montag bis Freitag, 
täglich von 9 bis 16 Uhr, 
freiwillig, begeistert und 
hoch motiviert.

Hoch konzentriert auf Insektenjagd in der Wiese: junge 
Entdecker bei der praktischen Umsetzung des Gelernten 
in verschiedenen Lebensräumen.

Unser Naturerbe.Feuchtgebiet: in Gummistiefeln beim Keschern in der Feuchtwiese oder im Kanu durch den Lebensraum Schilf.
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Mit Feuereifer bei der Sache: das Forscherequipment wird 
selbst gemacht!

GENERATIONEN-AUSBLICK, 2015/16 

• Die Landwirtschaftskammer-Statistik 
zeigt: In Teilen der Nationalparkregion 
wachsen die Ackerbauflächen, Weinbauflä-
chen schrumpfen – ändert sich der Land-
schaftscharakter?

• Sollen die Auswirkungen des Klima-
wandels gering gehalten werden, braucht 
es gezielte Maßnahmen auf der kleinre-
gionalen Ebene – der Seewinkel wird zur 
Modellregion.

• Es muss nicht alles Schule sein: Das  
Ferienprogramm des Nationalparks für 
einheimische Kinder wird zum Renner!
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Der neue Vorstandsvorsitzende, Landesrat Helmut Bieler, 
mit seiner Stellvertreterin DI Andrea Moser (re.) und Natur-
schutzlandesrätin Mag.a Astrid Eisenkopf.

NATIONALPARK                      FRÜHLINGS

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Übergabe nach fast 25 Jahren 
Der neue Nationalparkdirektor nimmt seine Arbeit auf

Als Körperschaft 
öffentlichen Rechts 
(Nationalparkgesetz 
1992) ist die Natio-
nalparkgesellschaft 
für das Management 
des Großschutzge-
biets verantwortlich. 
Bund und Land kom-
men für das Gros des 
Budgets zu gleichen 
Teilen auf. Neben 
der Nationalpark-
Kommission als 
oberstes Gremium 
entscheidet der 
Vorstand über alle 
Entwicklungsschritte 
– die Umbildung und 
den Direktorwechsel 
kann man deshalb zu 
Recht als Weichen-
stellung betrachten.

Österreichs fünfundneunzigste Nationalparkzeitung Nr. 1 / April 20177142 Illmitz, Hauswiese, & 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Auf Kurt folgt Johannes: 
Gründungsdirektor Kurt 
Kirchberger, einschließlich 
seiner Arbeit für den WWF 
Österreich gut drei Jahr-
zehnte im Seewinkel aktiv, 
wechselt mit 65 Jahren in 
den Ruhestand, DI Johan-
nes Ehrenfeldner, runde 20 
Jahre jünger, übernimmt 
am 1. April offiziell sein 
Aufgabenfeld. Diese Per-
sonalentscheidung hatte 
der Vorstand der National-
parkgesellschaft bereits im 
November 2016 getroffen, 
im Jänner 2017 folgte dann 
eine Umbildung des Natio-
nalparkvorstands.

barhof zu seinem bisherigen 
Wohn- und Arbeitssitz, in 
der Mexikopuszta (Fertö-
ujlak). 

Sein Nachfolger ist gerade 
dabei, sich in der National-
parkgemeinde Apetlon häus-
lich einzurichten. Und weil 
die beiden erwiesenermaßen 
auch auf persönlicher Ebene 
gut miteinander können, ist 
von einem harmonischen 
Übergang in der Leitung des 
Nationalparks auszugehen. 
Mehr über Johannes Ehren-
feldner erfahren Sie auf der 
Interviewseite.

Nationalpark-Vorstand 
umgebildet 
Im Zuge der Sitzung am  
31. Jänner im National-
park-Informationszentrum 
in Illmitz haben die sieben 
Mitglieder des Vorstands 
der Nationalparkgesell-
schaft Landesrat Helmut 
Bieler – den langjährigen 
stellvertretenden Vorsitzen-
den – einstimmig zu ihrem 
Vorsitzenden gewählt. Er 
folgt in dieser Funktion 
Ök.Rat Paul Rittsteuer. 

Dessen Sitz im Vorstand 
und den stellvertretenden 

Wald, Wasser und Natur-
raum. Sie wird hier ebenso 
ihre Erfahrung einbringen 
wie ihre Stellvertreterin 
im Vorstand, Mag. Vale-
rie Zacherl-Draxler, die im  
Ministerium die Abteilung 
Nationalparks und Na-
tur- und Artenschutz leitet. 
Manfred Christ, internatio-
nal erfolgreicher Naturfilmer 
und Gestalter der beiden 
Universum-Dokumentatio-
nen über den Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkel, 
legt seine Funktion als stell-
vertretendes Vorstandsmit-
glied zurück.

Den Herausforderungen 
an Vorstand und Manage-
ment für die Weiterentwick-
lung des österreichischen 
Teils des Nationalparks wird 
sich also ab sofort eine viel-
versprechende Kombinati-
on aus Erfahrung, Routine 
und Dynamik stellen.  

Mit seiner Langzeiter-
fahrung im Naturschutz in 
Ostösterreich – auch was 
die Entwicklung der Zu-
sammenarbeit mit den un-
garischen Nachbarn und 
Kollegen betrifft – bleibt 
Kurt Kirchberger dem Na-
tionalpark erhalten: Der 
gebürtige Oberösterreicher 
hat sich bereits ein Haus 
in unmittelbarer Nachbar-
schaft zum Schutzgebiet 
gekauft, genauer am ehema-
ligen Esterházyschen Nach-

Kurt Kirchberger freut sich auf „mehr Zeit zum Leben“, 
wie er es sagt – und bleibt mit seinem neuen Wohnsitz  
in der Mexikopuszta in der Nähe des Nationalparks. Unser Naturerbe.

DI Johannes Ehrenfeldner ist seit 1. April 2017 der neue Nationalparkdirektor – mit diesem Umstieg von der reinen Schreibtischarbeit in den 
Steppennationalpark geht für ihn ein lang gehegter Wunsch in Erfüllung. 
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Vorsitz übernimmt erstmals 
eine Vertreterin des Bundes,  
DI Andrea Moser aus dem 

Kabinett von Umweltmi-
nister Andrä Rupprechter, 
zuständig für den Bereich 
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NATIONALPARK                      HERBST

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Von Weiß über Rot bis Lila:   
Die herbstlichen Spuren des Salzes

Wandert man im 
Seewinkel durch die 
herbstliche Land-
schaft, fällt einem 
die fast exotische 
Farbgebung dieser 
Jahreszeit ins Auge. 
Nicht gelb, braun 
und rot – wie in 
waldreichen Gebie-
ten – dominieren 
das Landschafts-
bild. Kommt man zu 
dieser Zeit im Jahr 
an einer der vielen 
Salzlacken im Gebiet 
vorbei, so breitet 
sich vor einem ein 
weiß-rot-lila Farben-
meer aus. Weiß, wie 
die bei sommerlicher 
Trockenheit entstan-
denen Salzausblü-
hungen am ausge-
trockneten Lacken-
boden – rot, wie die 
darauf wachsenden 
Salzpflanzen und 
davor taucht ein lila 
Blütenteppich auf. 

Österreichs siebenundneunzigste Nationalparkzeitung Nr. 3 / September 20177142 Illmitz, Hauswiese, & 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Lila ist die Farbe der Salz-
astern, die regelmäßig und 
in hoher Dichte im äußeren 
Randbereich der Lacken 
wachsen und dort zu ei-
nem breiten Pflanzenband 
verschmelzen. Die Pan-
nonische Salzaster ist eine 
Verwandte von Löwenzahn, 
Gänseblümchen und Ka-
mille – sie alle gehören zur 
Pflanzenfamilie der Korb-

tung jedoch als eigenständi-
ge Blüten offenbaren. 

Mit oder ohne Salz
Die Salzaster zählt, wie der 
Name schon sagt, zur öko-
logischen Gruppe der Salz-
pflanzen. Obwohl sie nicht 
notwendigerweise auf Salz 
angewiesen ist, unterliegt sie 
auf nicht-salzigen Böden im 
Konkurrenzkampf schnel-
ler wachsenden Arten. Ihre  
Fähigkeit auf salzigen Böden 
zu wachsen beschert ihr also 
eine Nische, in der sie über-
leben kann. 

Leben im Extremen
Salz im Boden bedeutet für 
viele Pflanzen großen Stress: 
Salze werden ungewollt in 
die Wurzeln eingeschwemmt 
und stören dann in Folge 
den Stoffwechsel. Salzpflan-
zen brauchen deshalb spezi-
elle Strategien, um dem ent-
gegenzuwirken. Im Falle der 
Salzaster ist das einerseits das 
Rosettenwachstum. Dabei 
wachsen Blätter bodennah 
rund um den Stängel, die 
äußeren, stark salzbeladenen 

dass sie ohne Salz gar nicht 
wachsen können. Im Herbst 
verfärben sich beide Arten rot 
und sind auf den Salzböden 
schon aus der Ferne zu sehen.

blütler. Das Typische für 
diese Familie ist der körb-
chenförmige Blütenstand: 
Was wie eine einzelne Blüte 
aussieht, ist in Wirklichkeit 
ein Verbund von Einzelblü-
ten. Im Falle der Salzaster 
zeigen sich viele kleine, gel-
be „Röhrenblüten“ in der 
Mitte. Randlich befinden 
sich sogenannte „Zungen-
blüten“, die wie einfache lila 
Blütenblättchen erscheinen, 
sich bei genauer Betrach-

Auch auf die Bestäuber wirkt der Blütenstand der Salz-
aster wie eine einzelne Blüte. Unser Naturerbe.

Fällt im Herbst der erste ergiebige Regen, wechselt die weiße Farbe der Lackenböden – hier im Hintergrund – wieder ins Grau.
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Blätter vergilben, werden ab-
geworfen und durch junge, 
salzarme ersetzt. Andererseits 
besitzt die Salzaster sukku-
lente Blätter. Dies bedeutet, 
dass durch starke Wasserein-
lagerung die Blätter „dick-
fleischig“ werden, was dazu 
führt, dass trotz Salzein-
schwemmung die Salzkon-
zentration in den Blättern 
niedrig bleibt. 

Auf Salz angewiesen
Die Strategie der Sukkulenz 
findet man auch bei ande-
ren Salzpflanzen, besonders 
eindrucksvoll beim Queller 
und bei der Salzmelde. Bei-
de Arten kommen auf ex-
trem salzigen, im Sommer 
trockenfallenden Stellen des 
Lackenbodens vor und sind 
so stark an das Leben im 
salzigen Milieu angepasst, 
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Der zunächst grüne Queller färbt sich im Herbst blutrot; zur Verdünnung des Salzes 
lagert er viel Wasser in die dicken Stämmchen ein.
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NATIONALPARK                      FRÜHLINGS

Preis: E 1,– 
Abo-Preis: E 10,–

Naturtourismus oder Ökotourismus?
Von kleinen, aber wichtigen Unterschieden

Der (Urlaubs-)Drang 
hinaus in die Natur 
ist ungebrochen, 
weltweit. Die Touris-
musindustrie setzt 
deshalb auf immer 
exotischere Pro-
dukte, vom standar-
disierten Whale- 
watching bis zu 
Kreuzfahrten in die 
Arktis, buchbar im 
Internet oder beim 
Lebensmitteldiskon-
ter ums Eck. Diese 
Form von „Natur-
tourismus“ hat zwar 
ihren Fokus auf dem 
Naturerlebnis, sie 
kann aber keinesfalls 
mit „Ökotourismus“ 
gleichgesetzt wer-
den – aus einer Reihe 
von Gründen.

Österreichs neunundneunzigste Nationalparkzeitung Nr. 1 / März 20187142 Illmitz, Hauswiese, & 02175/3442, 
info@nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at • www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at

Das Umweltprogramm der 
Vereinten Nationen legt bei 
der Definition von Öko-
tourismus großen Wert auf 
Umweltaspekte und auf die 
Auswirkungen des Touris-
mus auf die lokale Wirt-
schaft. Und damit lassen 
sich unzählige Naturtou-
rismuspackages durchaus 
als das Gegenteil von Öko-
tourismus betrachten: Tau-
sende Flugkilometer für ein 
paar durchorganisierte Tage 
in einem Nationalpark, die 

Steuerungsinstrument wir-
ken. Der Individual- oder 
Gruppengast, der mit ech-
tem Naturinteresse in einen 
Nationalpark reist, tut dies 
mit einem dafür ausreichen-
den Zeitbudget und ist zu-
dem überdurchschnittlich 
gut über Landschaft, Le-
bensräume und Artenaus-
stattung informiert (manch-
mal besser als so mancher 
Einheimische). Diese Gäs-
teschicht hat ihre eigenen 
Ansprüche hinsichtlich 
Vor-Ort-Information, In-
frastruktur, Kulinarik und 
Unterkunft und ist dem Re-
gionaltypischen sehr zuge-

auch der Naturschutz, denn 
die Akzeptanz der Bevölke-
rung für die Erhaltung ihres 
Naturerbes ist in solchen 
Zielgebieten verständlicher-
weise nicht sehr ausgeprägt.
In Europa ist die Situati-
on vergleichsweise besser, 
denn in den meisten Fällen 
kommt die Wertschöpfung 
aus dem Tourismus bei der 

tan, verlangt zwar Qualität, 
nicht aber den Luxus eines 
5-Sterne-Hotels. 

Herausforderung 
für die lokalen Partner
Erfolgreicher Ökotourismus 
braucht vor Ort gut vernetz-
te Akteure: Örtliche und re-
gionale Tourismusverbände,
 

mitgebuchte Unterkunft 
im Eigentum eines inter-
nationalen Konzerns, der 
sich gerne der billigen Ar-
beitskräfte vor Ort bedient, 
und ebenso international ist 
meist die Küche – bis hin 
zum eingeflogenen Luxus-
Mineralwasser. Unter der 
verheerenden Umweltbilanz 
solcher „Naturreisen“ leidet 

Das Naturraummanagement in Form der Beweidung mit alten Haustierrassen ist zu einer 
Attraktion für den Ökotourismus geworden.

Unser Naturerbe.
Die vielfältigen Exkursionen des Nationalparks bilden einen wichtigen Baustein 
des ökotouristischen Angebots.
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Auch in der kalten Jahreszeit sind vereinzelt Naturfoto-
grafen im Nationalpark unterwegs.

©

Bevölkerung in den Schutz-
gebietsregionen an. Ghetto-
tourismus („all inclusive“) 
wie in Entwicklungsländern 
ist hier die seltene Ausnah-
me, aber selbst in einigen 
EU-Mitgliedsstaaten ge-
fährdet das Fehlen einer ent-
sprechenden Entwicklungs-
strategie die meist sensiblen 
Naturgebiete – vor allem in 
der Nähe von Ballungszen-
tren, wo massiver Wochen-
end-Ausflugsverkehr und 
der unregulierte Ausbau von 
Zweitwohnsitzen (Werbe-
slogen: „… mitten in unbe-
rührter Natur“) bedrohliche 
Ausmaße annehmen und 
nicht selten auch den Näch-
tigungstourismus schädigen 
kann.

Zeit als Schlüssel 
zum Naturerlebnis
Naturerlebnis lässt sich 
nicht beschleunigen, ohne 
an Authentizität zu verlie-
ren. Der Zeitfaktor – anders 
gesagt: die Entschleuni-
gung – kann deshalb sowohl 
für die lokale Tourismus-
wirtschaft als auch für den 
Naturschutz als das beste 

… UND HIER DIE 90ER NUMMERN

• Mit Frühjahr 2017 tritt DI Johannes 
Ehrenfeldner die Nachfolge des National-
park-Gründungsdirektors Kurt Kirch-
berger an. 

• Über Monate ändert sich auf den Salz-
wiesen, den Hutweiden und im Seevorge-
lände das Farbspektrum – Schuld an allem 
ist das Salz im Boden.

• Gäste, die in aller Herrgottsfrüh Vögel 
durchs Fernglas anschauen sind den Men-
schen im Seewinkel schon seit Jahrzehnten 
vertraut. Das Geschnatter zeigt die Unter-
schiede von Natur- und Ökotourismus auf.

 

WAS WANN & WO?
Was ist los in den Nationalpark-Gemeinden? Darüber informiert diese ständige Kolumne. 

Wenn Sie Ihren Ort, oder „Ihre“ Veranstaltung nicht in unserer Liste finden, 
haben wir die betreffenden Informationen nicht erhalten. 

WEIDEN
21. Juli „Blutspendeaktion“ Österr. Roten Kreuzes, 
 9 Uhr, Gemeindezentrum Weiden

21. Juli Marktfest NEU, ab 7 Uhr Krämermarkt & 
 Kulinarik, ab 17 Uhr Musik, im Markt

22. Juli Sport- und Spielefest der Weidener Vereine, 
 11 Uhr bis 16 Uhr, im Markt

27. bis  „Summerwine“ – Weidener Weinfest - Wein,
28. Juli Musik + Köstlichkeiten, 19 Uhr, Kirchenplatz

25. August Kinderspielefest, Spiel und Spaß für Groß und 
 Klein, 15 Uhr, Neustift hinter der Kirche

Bauernmarkt:    jeden Samstag ab 5. Mai bis 29. September von 
9-12 Uhr am Platz vor dem Gemeindezentrum

TADTEN
31. August Dämmerschoppen – 10 Jahre Cafe-Bar 
 Fritz Zwickl, 19 Uhr

  1. September Rote-Nasen-Lauf, Bogenschießplatz, 
 BSV Tadten

30. September Kirtag, Obere Hauptstraße

Markttage in Pamhagen und St. Andrä
„Pamhagener Gärtner- und Bauernmarkt“ – vor 
dem Tourismusbüro: 11. Juli, 8. August, 17–22 Uhr;  
12. September, 10. Oktober, 14. November, 15–21 Uhr.
St. Andrä/Zicksee – Otto Pohanka Platz 1:  
jeden Dienstag von 15 - 19 Uhr.

NEUSIEDL AM SEE
  1. Juli  Pfarrkirtag, 10 Uhr, Pfarrgarten

  2. Juli  Markt, 7–12 Uhr, entlang der Hauptstraße

  6. Juli  ReUse-Sammlung, 13–16 Uhr, 
 Altstoffsammelzentrum (ASZ)

  6. Juli  2. Neusiedler Musikerfest, Das NEZWERK 
 & die Chiquitas, 18 Uhr, Pfarrgarten

14. Juli  Bauernbund Ortsweinkost, 17 Uhr, Am Anger

  3. August  ReUse-Sammlung, 13–16 Uhr, 
 Altstoffsammelzentrum (ASZ)

  4. August  Neusiedler Stadtfest, ab 9 Uhr, Hauptstraße

  4. August  Blutspende, 12:30–18 Uhr, Rotkreuzbus Stadtfest

  6. August  Markt, 7–12 Uhr, entlang der Hauptstraße

25. und  Sommerbasar des Behinderten-
26. August  Förderungsvereins, Nyikospark

  4. September   Markt, 7–12 Uhr, entlang der Hauptstraße

  7. September  ReUse-Sammlung, 13–16 Uhr, ASZ

26. September  Medizin impuls, 19 Uhr, Weinwerk

29. September  Kabarett „Die Dornrosen – wahnsinnlich“, 
 20 Uhr, Weinwerk

APETLON
14. Juli Kirtag! Reiterhof Sonja, 20 Uhr

15. Juli Kirtag!      – Markt, Quergasse, 9 Uhr
 – Musik+Tanz, Gasthaus Tschida, 16 Uhr
 – Reiterhof Sonja, 20 Uhr
 – Kirtagsunterhaltung mit Kabu,  
    Heurigenschenke zum Hauer, 17 Uhr

16. Juli Kirtagmontag Tanz, Gasthaus Tschida, 20 Uhr

16. Juli Kirtagsunterhaltung mit Kabu, 
 Heurigenschenke zum Hauer, 17 Uhr

16. Juli Jahrmarkt, Quergasse, 8 Uhr

21. Juli Nachkirtag + Musik, Gasthaus Tschida, 20 Uhr

22. Juli Nachkirtagsunterhaltung mit Kabu, 
 Heurigenschenke zum Hauer, 17 Uhr

  4. August Neubaugassen-Fest 20 Jahre, 18 Uhr

  5. August Neubaugassen-Fest (Frühschoppen), 10 Uhr

18. August Jahrmarkt, Quergasse, 8 Uhr

25.+26. August 700 Jahr-Jubiläum-Feier Apetlon

  8. September 23 Years Open Party + Live Musik, Roots, 19 Uhr

29. September Sturm- + Jungweinfest, Reiterhof Sonja, 20 Uhr

ILLMITZ
  1.–7. Juli  6. Illmitzer „Plein Air“ in Johannes-Zeche, 
 Florianigasse 10, Tel. 02175/2335

  7. Juli  „Vernissage“ & „Kunstmeile“ in Johannes-
 Zeche, www.johannes-zeche.at

  7. Juli  „Seefest Illmitz 2018“, Strandbad Illmitz, 
 Info: Sebastian Steiner, Tel. 0676/7202003

21. Juli  „Dämmerschoppen“ des Musikverein Illmitz 
 im Garten, Kindergartengasse/Friedhofgasse, 
 Info: Tel. 0676/6494002, www.mv-illmitz.at

  4. August  Krämermarkt am Hauptplatz

  9. bis  „Illmitz Open“, Tennisturnier (beim Sport-
12. August zentrum), Info: Gerhard Haider, 
 Tel. 0650/9999292, www.tc-illmitz.jimdo.com

12. August  „Illmitzer Pfarrfest“ im Pfarrgarten

14. August  „Illmitzer Heimatabend 2018“, 20 Uhr, 
 Hauptplatz, mit Illmitzer Musikverein, Sing-
 verein, Volkstanzgruppe, Info: TV Illmitz, 
 Tel. 02175/2383, www.illmitz.co.at

26. August  Krämermarkt am Hauptplatz – KIRTAG

26. August  „Kiridomusi“ im Landgasthaus Karlo, 
 Seegasse 43, www.landgasthaus-karlo.at

27. August  „Musikantenkirtag“, Musikverein Illmitz im 
 Garten Kindergarteng./Friedhofg., Info: 
 Tel. 0676/6494002, www.mv-illmitz.at

31. August  Lakeside der Blasmusik, Seebad Illmitz, Info:  
 Tel. 0699/10306016, www.lakesidefestival.at

  1. September  Lakeside Festival 2018, Seebad Illmitz, Info:  
 Tel. 0699/10306016, www.lakesidefestival.at

16. September  „Blutspenden Österr. Roten Kreuz“, Pfarrheim

ANDAU
  6. Juli Grillfest, Pensionisten Andau 

  8. Juli Blutspenden in der Schule, Rotes Kreuz 

13. Juli  ORF Sommerfest, MV Andau 

14. + 15. Juli  Musikheuriger, MV Andau 

21. + 22. Juli  Beachvolleyball Turnier, TC Andau 

28. Juli bis  Sommerreitkurs, 
  2. August  Reitclub Andau 

25. August  Andauer Krämermarkt 

25.+26. August  Feuerwehrheuriger, FF Andau 

  8. September Blaulichttag, FF Andau 

21. September  Sturmfest/Vintage Houseparty, JVP Andau

PODERSDORF AM SEE
  6. bis 08. Juli KUNSTHANDWERKSMARKT

13. bis 15. Juli Street Food Market, Marktplatz 

19. bis 21. Juli Podersdorfer Winzerfest

10.–12. August KUNSTHANDWERKSMARKT

17. August ORF Sommerfest, Partystimmung mit Udo 
 Wenders am Platz der Champions

23. bis  Outback Festival: Zahlreiche Live-Bands und
26. August DJ´S, große Open-Air Bühne direkt am See 

31. August bis 
  2. September 31. Internationaler Austria Triathlon

15. September x cross lake, Hindernislauf , 
 Strandbad Podersdorf am See, 13 Uhr

16. September X Triathlon

29. bis  Kunst – Kürbis – Keller, Kunst & Kunsthand-
30. September werk, Kreativ-Workshops, guter Wein, kulina-
 rische Schmankerl rund um den Kürbis …

Die nächste ganztägige Exkursion in die drei nordburgenländischen Schutzgebiete (Natio-
nalpark Neusiedler See - Seewinkel, Naturpark Neusiedler See - Leithagebirge und Naturpark 
Rosalia- Kogelberg) findet unter dem Thema „Naturschutz auf dem Teller“ statt. Neben der 
Verkostung unterschiedlicher Produkte widmen wir uns dabei der Fragenstellung wie Bewei-
dung zur Biodiversität beiträgt und welche Tierarten vom Erhalt alter Obstbäume profitieren.
Termin: 7. 7. 2018 von 8–20 Uhr, Preis: € 57,–
Treffpunkt: ab 7:30 beim NP Informationszentrum in 
Illmitz, Anmeldung erforderlich unter: 
info@neusiedlersee.com oder +43 2167 8600

3 Parks an einem Tag
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Übersicht aktuelle Baumaßnahmen südöstlich und südlich 
des Neusiedler Sees.

Abschnitt Länge Baubeginn Inbetrieb-
nahme

Csorna-West –  
Fertőd-Endrédmajor

20,5 km 6. 3. 2018 2020

Fertőd-Endrédmajor –  
Nagylózs

15,6 km 6. 3. 2018 2020

Nagylózs – Sopron-Ost 15,4 km 26. 2. 2018 2020
Sopron-Ost – Knoten  
Sopron/Fertőrákos

6,4 km 26. 2. 2018 2020

Knoten Sopron/Fertőrákos – 
Sopron-West, + 3,6 km  
Nordumfahrung Sopron

4 km 2018 2021

Sopron-West - Grenze 3 km zusammen mit A3

ie Hauptver-
kehrsroute zwi-

schen Sopron 
und Györ war schon vor der 
Grenzöffnung Pamhagen-
Fertöd stark befahren, der 
internationale Schwerverkehr 
in Verbindung mit lokalem 
(Pendler-)Verkehr verlang-
te nach einer Entlastung der 
Anrainergemeinden, vor al-
lem zwischen Csorna und 
Sopron. Der erste Abschnitt 
der neuen Schnellstraße 
(„Autópálya M85“), Teil der 
Europastraße 65, wurde bei 
der Ortschaft Enese schon 
Ende 2011 fertig gestellt. Im 
Herbst 2015 konnte dann 
der Abschnitt Kóny - Csorna-
Süd in Betrieb genommen 
werden, und bis Ende 2017 

Liebe Leserinnen und Leser
der 100. Ausgabe des Geschnatters,   

liebe Freundinnen und Freunde des Nationalparks!
Nach nunmehr einem guten Jahr als Direktor des 
Nationalparks darf ich mit Ihnen allen dieses erfreuliche 
Jubiläum feiern. Aus diesem Anlass haben wir erstmals 
die Auflage des Geschnatters auf 50.000 erhöht und 
schicken es an alle Haushalte in den Bezirken Neusiedl /
See und Eisenstadt-Umgebung.

Für eine tiefer gehende Rückschau auf die ersten 25 
Jahre unseres Nationalparks gibt es Menschen, die be-
rufener sind als ich, Menschen, die bereits von der 
Gründungszeit an alle schönen, aber auch schwierigen 
Momente miterlebt haben.  Andererseits habe ich den 
Vorteil, auf 25 Jahre Nationalparkgeschichte zurückbli-
cken zu können, evaluieren zu können und abzuwägen, 
welche Weichen gestellt werden müssen, um dieses Pro-
jekt im Sinne des Naturschutzes, aber auch für die Regi-
on weiterzuentwickeln.

Eine der größten globalen He-
rausforderungen wird der Klima-
wandel sein, der sich in so extre-
men Regionen wie der unseren 
bereits spürbar auswirkt. Welche 
Möglichkeiten gibt es, um in ei-
nem so kleinräumigen Maßstab 
zu reagieren? Gibt es überhaupt 
Möglichkeiten? Eine Strategie, 
sich mehr Spielraum für Ent-
scheidungen – hoffentlich die 
richtigen – einzuräumen ist die 
stete Wachsamkeit: Die Sinne für 
kleinste Veränderungen zu schär-
fen und vor allem offenen Auges 

in der Natur unterwegs zu sein. Unsere Landschaft ist 
wie eine offenes Buch – nur haben viele von uns in die-
ser schnelllebigen Zeit bereits das Lesen verlernt. 

Eine der Aufgaben des Nationalparks ist es deshalb, 
vor allem den jungen Menschen dieses Lesen wieder 
beizubringen – und oft sind es die kleinen Erlebnisse, 
die kleinen Dinge, die unsere jungen Besucher in gro-
ßes Staunen versetzen. Die Faszination über den zwei-
ten Blick ist es, was unseren Nationalpark so einzigartig 
macht! Ich wünsche uns allen, dass uns dieses Staunen 
über die scheinbar unscheinbaren Dinge auch in den 
nächsten 25 Jahren nicht abhanden kommt.

Herzlichst Ihr Johannes Ehrenfeldner

„… die Sinne 
für kleinste Veränderungen 
zu schärfen und mit offenen 
Augen in der Natur unter-

wegs zu sein.“

Bei den Nachbarn …
Schnellstraße M85 südlich des Neusiedler Sees wird ausgebaut

D

für rund 167 Mio. Euro. 
Zusammen mit den weite-
ren, ebenfalls ab 2018 zu er-
richtenden Teilstrecken wird 
die neue M85 bis 2020 gut 
57 km in Richtung Sopron / 
Grenze (bis zur A3 in Öster-
reich) messen. Gebaut wer-
den jeweils zwei Fahrspuren 
pro Richtung, die Wiener 
Hügel sollen bei der zukünf-
tigen Umfahrung Soprons 
dabei auf einer Länge von 
780 m untertunnelt werden.

Vom Seewinkel kommend 
sieht man derzeit Trassenar-
beiten bei der Ortseinfahrt 
von Fertöd. Die hier entste-
hende neue Straße ist als Um-
fahrung der Ortschaft und 
damit auch als Verkehrsent-
lastung des Schlossbereiches 
von Esterháza vorgesehen 
und leitet den Durchzugsver-
kehr direkt zur M85.

WAASENSTEFFL

I woas nit, wos de 
olli hom mit ihrane 

fünfazwoanz´g Joahr?

Was soll do I sogn,
I bin jo scho weit

iwa hundat!

Oid sein´s olli woarn, 
waunn I ma die Büldln 

im hundatsten 
Geschnatta so 
durchschau –

A echte Muppetshow!

war mit Csorna-Süd bis 
Csorna-West (4,5 km) der 
Anschluss an die M86 voll-
zogen.

Mit einer projektierten 
Bauzeit von 36 Monaten ist 
jetzt ein 20,5 km langer Ab-
schnitt der M85 zwischen 
Csorna und Sopron an der 
Reihe, investiert werden da-
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Genauer und 
länger hinschauen:
Der Nationalpark 
kann Kindern 
die Chance 
auf ein echtes 
Naturerlebnis 
geben. 

Die Arbeiten am 20,5 km 
langen Abschnitt Csorna-
Sopron haben begonnen. 
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ng

ie Veranstaltung „Eu-
ropäische Nacht der 

Nachtfalter“ fand heu-
er am 11. Mai beim Grenzübergang 
Fertörakos statt. Rund 20 Teilneh-
mer konnten verschiedenste an 
Leuchtschirmen angelockte Nacht-
falter beobachten und Wissenswer-
tes über diese Geschöpfe der Nacht 
erfahren. Eine Fortsetzung im 
nächsten Jahr ist geplant.   

D
Kleiner Weinschwärmer
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